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Das Tauberta l g e h ö rt zu den  e in d ru cksvo lls te n  
K u ltu rla n d sch a fte n  S ü d d e u tsch la n d s . B esu ch e r 
aus a lle r W e lt  s ind  auch von  se in en  S chätzen fa s ­
z in ie rt: R o th e n b u rg  ob  d e r Tauber m it  s e in e m  m it­
te la lte rlic h e n  S tad tb ild , den  A ltä re n  T ilm an Rie­
m e n s c h n e id e rs  und se in e r S chu le  in v ie le n  O rten  
e n tlan g  d e r Tauber und den M ü h le n  m it ih re r lan­
gen G e sch ich te . U n a u fd rin g lich , von  s a n fte r 
Ä s th e tik  b ild e t d ie  N atur- und K u ltu rla n d sch a ft 
den H in te rg ru n d  d e r k u ltu rh is to r is ch  b e d e u tsa ­
m en  W e rke .

S e lten  läss t s ich  d ie  J a h rh u n d e rte  a lte  bäu e rlich e  
N u tzun g  in d e r h e u tig e n  L a n d sch a ft noch so s ta rk  
e rleb en . D ie S te in rie g e l zeugen  w e ith in  v o m  tra d i­
tio n e lle n  W e in b a u . D ie W ie s e n  s ind  v ie lg e s ta lt ig : 
von  den fe u c h te n  T a lw ie se n  an d e r Tauber, übe r 
H änge m it a rte n re ich e n  M ä h w ie s e n  b is h in zu 
e x tre m e n  T rocken rasen , de re n  sp e z ia lis ie rte  T ier­
a rten  e rs t w ie d e r v ie l w e ite r  sü d lich  und ö s tlich  
zu fin d e n  s ind .

D ie  Tauber v e rb in d e t Bayern  und B a d e n -W ü rt­
te m b e rg  w ie  es n u r d ie  um  a d m in is tra tiv e  G ren ­
zen u n b e k ü m m e rte  N a tu r kann. Z w isch e n  d er 
Q u e lle  s ü d w e s tlic h  von  R o th e n b u rg  und d e r M ü n ­
dun g  bei W e rth e im  w e c h s e lt  d e r F luss m e h rm a ls  
das T e rrito riu m . E ine Z u sa m m e n a rb e it zw isch e n  
den  b e id en  B un d es län de rn  zu N a tu rsch u tz fra g e n  
im  Tauberta l d rä n g t s ich  a lso  geradezu  auf.

D och n ich t nur reg iona l is t d ie  N a tu r im  Tauberta l 
b e d e u tsa m , auch nach e u ro p ä isch e n  M a ß s tä b e n  
is t s ie  e in w ic h tig e s  E le m e n t im  k ü n ftig e n  S chu tz ­
g e b ie ts n e tz  Natura  2000. D er E rhalt so lch e r K le in­
od ien  d e r N a tu r is t e ine  g e m e in s a m e  A u fg a b e  
von S taat und Bürgern . P ersön licher E insatz der 
Lan dw irte , d e r N aturschützer, d e r L an dscha fts ­
p fle ge ve rbä nd e  und der K om m un a lve rtre te r, aber 
auch finanz ie lle  Förderung  m ü sse n  Zusam m en­
kom m en , um  d ie  A u fg ab en  und H erau sfo rd e ru n ­
gen im  Tauberta l zu lösen. D ie Fachtagung „L a n d ­
sch a ftsp fle g e  und län d e rü b e rg re ifen de  U m se tzung  
e ines B io to pve rbu n de s  im  T auberta l", d ie  am  24. 
und 25. Jun i 2003  in Tauberzell s ta ttfa n d , w a r ein 
e rs te r S ch ritt au f d em  W e g e  dahin. D er h ie r vo rge ­
leg te  Tagungsband is t ein w e ite re r B auste in  d ieser 
fru ch tba re n  Zu sa m m e na rb e it.

M a rg a re ta  Barth
P räs iden tin  d e r L a n d e sa n s ta lt fü r  U m w e lts c h u tz  
B a d e n -W ü rtte m b e rg

C hris to ph  H im m ig h o ffe n
P rä s ide n t des  B aye rische n  L a n d e sa m te s  fü r
U m w e lts c h u tz

Dr. C h ris to p h  G oppe l
D ire k to r d e r B aye rische n  A ka d e m ie  fü r  N a tu r­
sch u tz  und L a n d sch a ftsp fle g e
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Einführung in die Thematik
7

Luise Kr is te n

Inhaiti

1 A u ffo rs te n  u n d  d ie  L a n d s c h a ft  n ic h t  
p fle g e n  is t to u r is t is c h e r  S e lb s tm o rd !

2 W a r u m  Z u s a m m e n a rb e it?
3 Z u r  G e s c h ic h te  d e r L a n d s c h a ft  im  

T a u b e rta l
4  W a r u m  is t d as  G e b ie t  so w e r tv o ll?
5 P f le g e p la n u n g  u n d  P fle g e
6 W is s e n s c h a ft lic h e  U n te rs u c h u n g e n  zu  

v e rs c h ie d e n e n  P f le g e v a r ia n te n
7 Ö k o n o m is c h e  R a h m e n b e d in g u n g e n :  

L a n d s c h a fts p fle g e  u n d  T o u ris m u s
S E x k u rs io n
9 P o d iu m s d is k u s s io n

1 Aufforsten und die Landschaft 
n ich t pflegen ist touristischer 
Selbstmord!

D ies w a r d ie  v ie lle ic h t p ro vo z ie re n d s te  A ussag e  
bei d e r Fach tagung  „L a n d s c h a fts p fle g e  und län- 
d e rü b e rg re ife n d e  U m se tzu n g  e in e s  B io to p ve r­
bun de s  im  T a u b e rta l", d ie  am  24. und 25. Jun i 
2003  in Tauberze ll s ta ttfa n d . Dass d ie se  A ussag e  
aus d e m  M u n d e  e in e s  B ü rg e rm e is te rs  kam  und 
n ich t von  N a tu rsch ü tze rn  u n te r s ich , v e rd e u tlic h t 
d ie  A k tu a litä t und B e d e u tu n g  d e r P ro b le m a tik .

Es w a r d ie  e rs te  g em e insam e  Veransta ltung  der 
zuständigen S tellen in Bayern und B ad e n-W ü rttem ­
berg zu N aturschutz fragen  im  Taubertal, s ch w e r­
p unktm äß ig  im  A b sch n itt von R othenburg  o.d.T. bis 
Bad M e rg e n th e im . D ie Tagung spann te  den Bogen 
von der D arste llung  d er h is to rischen  E n tw ick lung  
und na tu rschu tz fach lichen  B es tandsau fnahm e über 
praktische und w isse n sch a ftlich e  Fragen der Land­
sch a ftsp fle ge  bis zu S te llungnahm en  aus Politik 
und Tourism us. A lle  T e ilnehm er w aren  sich am  
Schluss e in ig, dass das „L ie b lich e  Tauberta l" in se i­
nem  Charakter e rha lten  b le iben m uss, d ie  W e g e  
dahin aber sch w ie rig  und nur durch  g em e insam e  
Suche nach Lösungsansätzen  zu e rre ichen sind.

Warum Zusammenarbeit?

Die Tauber e n ts p r in g t a u f b a d e n -w ü rtte m b e rg i­
s ch e m  G e b ie t, f l ie ß t  dann a u f b a ye risch e r S e ite  
vo rbe i an R o th e n b u rg , w e c h s e lt  a u f 20  km  noch 
d re im a l d ie  L ä n d e rzu g e h ö rig ke it, b is s ie  dann 
e n d g ü ltig  in B a d e n -W ü rtte m b e rg  bei W e rth e im  in 
den M a in  m ü n d e t. H ie r hä lt s ich  d ie  N a tu r n ich t 
an V e rw a ltu n g sg re n ze n , d ie  N o tw e n d ig k e it e in e r 
Z u sa m m e n a rb e it zw is c h e n  B ayern  und Baden- 
W ü rtte m b e rg  lie g t a lso  a u f d e r Hand. N achd em

die  Idee b e re its  s e it län g e re m  bes tan d , w u rd e  d ie  
Tagung nun von  d e r B aye rische n  A ka d e m ie  fü r  
N a tu rsch u tz  und L a n d sch a ftsp fle g e  a u sg e rich te t, 
zu sa m m e n  m it den  reg io na le n  L a n d s c h a fts p fle g e ­
ve rbä nd en , d e m  B aye rische n  L a n d e sa m t fü r  
U m w e lts c h u tz  und d e r L a n d e sa n s ta lt fü r  U m ­
w e lts c h u tz  B a d e n -W ü rtte m b e rg .

3 Zur Geschichte der Landschaft im 
Taubertal

Ja h rh u n d e rte la n g  p räg te  d e r W e in b a u  das Tauber­
ta l, e r is t 1079 e rs tm a ls  u rku n d lich  e rw ä h n t und 
e rle b te  im  15. und 16. J a h rh u n d e rt e in e  B lü te ze it. 
D am als w a re n  a lle  nur irg en d  fü r  den W e in b a u  
ta u g lich e n  Lagen g e ro d e t und g e n u tz t. S chon m it 
d e m  D re iß ig jä h rige n  Krieg g ing  je d o ch  d e r W e in ­
bau w ie d e r zurück . Im  19. J a h rh u n d e rt w u rd e  d ie  
B e kä m p fu n g  d e r v e rsch ie d e n e n  S chäd linge  und 
P ilzkran khe ite n  (Falscher und E ch te r M e h ltau ) 
im m e r a u fw ä n d ig e r, m it d e m  A u ftre te n  d e r Reb­
laus 1876  im  Tauberta l w u rd e  sch lie ß lich  in n e r­
halb  w e n ig e r Jah re  fa s t d ie  ganze W e in b a u la n d ­
s ch a ft v e rn ic h te t.

Von den R eb flächen  b lieben  übrig: d ie  S te in riege l, 
deren  S te ine  ü be r Jah rh un de rte  a u fge lesen  und an 
den se n k re ch t zum  Hang ve rlau fe n de n  Grenzen 
d e r k le inen  Parzellen a u fg e sch ich te t w u rd e n , und 
h ie r und da q ue r zum  Hang ve rlau fe n de  M auern , 
so gen an n te  S ch ildm auern , d ie  d e r Erosion e n tg e ­
g e n w irke n  so llten . D ie N utzung  w a n d e lte  sich: 
H a ck früch te  w u rd e n  auf den schm a len  Rainen 
angebau t, dazu O bst. Z u m in d e s t in den o rtsnahen  
Lagen w u rd e  auch Gras fü r das V ieh g e m ä h t und 
e in ige  Flächen w u rd e n  von  S chafen b e w e id e t. 
Z u ne hm e nd  e ro b e rten  G ebüsch und W ald  Flächen 
zurück, e in Prozess, d e r b is h eu te  anhält und nur 
durch  P flege  a u fge ha lten  w ird . N ur w e n ig e  
Flächen s ind  noch als R ebhänge g e n u tz t o de r w e r­
den von  R indern, S chafen o de r Z iegen b e w e id e t. 
(Vortrag R. W o lf, B ez irkss te lle  fü r  N a tu rschu tz  und 
L an dsch a ftsp fle g e  S tu ttga rt)

4 Warum ist das Gebiet so wertvoll?

Für den h ohen  N a tu rs c h u tz w e rt g ib t es v ie le  
G ründe . D urch  d ie  a lte n  N u tz u n g s fo rm e n  s ind  in 
d e r k le in p a rze llie rte n  L a n d sch a ft S o n d e rs ta n d o rte  
e n ts ta n d e n  w ie  d ie  S te in rie ge l und d ie  T rocken ­
m a ue rn ; u n te rsc h ie d lich s te  B ra che sta d ie n , g e ­
p fle g te  W ie s e n b e s tä n d e  und g e n u tz te  Flächen 
b ilden  (noch) e in v ie lfä lt ig e s  M o sa ik . B e d in g t 
du rch  K lim a und Lage is t das Tauberta l - von  su b ­
a tla n tis ch e n , su b k o n tin e n ta le n  und s u b m e d ite rra ­
nen F lo re n e le m e n te n  b e e in flu s s t - e ine  A rt b io lo ­
g is c h e r S ch m e lz tie g e l. A n  e rs te r S te lle  u n te r den 
B io to p ty p e n  s te h e n  d ie  a rte n re ich e n  H a lb trocken -

BayLfU/BWLfU/ANL/2005
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8 Einführung in die Thematik

rasen und ihre  tro c k e n w a rm e n  S äum e m it Spezia­
litä te n  w ie  H e lm - und P urpu r-K nabenkrau t, G o ld ­
aster, G ra u sch e id ig e m  Federg ras, L o th r in g e r 
Lein, Ä s tig e r G ras lilie  und B lu t-S to rch sch n a b e l.

D ie  a rten - und s tru k tu rre ich e  P fla n ze n w e lt b ie te t 
N isch en  fü r  se lte n e  T ie ra rten . Eng a u f b e s tim m te  
P flanzenarten  a n g e w ie s e n  s ind  z. B. d e r A m e i- 
sen-E nzian-B läu ling , d e r Z a hn flü g e l-B lä u lin g  und 
d e r R ote  S che cke n fa lte r. A u f d ie  w a rm -tro c k e ­
nen, o ffe n e n  L e b e n srä u m e  b e sch rä n k t s ind  L ibe l- 
le n -S c h m e tte r lin g sh a ft und L a n g fü h le r-S ch m e t­
te r lin g sh a ft, d ie  -  w ie  d e r N am e sa g t -  S c h m e t­
te r lin g e n  se h r ä hn lich  sehen , abe r zur räube risch  
le b e nd en  G ruppe  d e r A m e is e n lö w e n  geh ö ren , 
und H e u sch re cke n  w ie  d ie  Ita lie n isch e  S chö n ­
sch re cke  und d ie  R o tflü g e lig e  Ö d la n d sch re cke . 
S te in rie g e l und T rocken m au ern  w e rd e n  b e w o h n t 
von  Z a u n e id ech se n  und S ch lin g n a tte rn . Zu den 
im  G e b ie t a u ftre te n d e n  V öge ln  g e h ö re n  s e lte n e re  
A rte n  w ie  D o rn g ra sm ü cke , R a u b w ü rg e r und H ei­
d e le rche . E in ige e x tre m  se lte n e  A rte n  s ind  in das 
b a d e n -w ü rtte m b e rg is c h e  A rte n s c h u tz p ro g ra m m  
a u fg e n o m m e n , e tw a  das P la tte rb se n -W id d e rch e n  
o d e r d ie  W ild e  Tulpe d e r W e in b e rg e . D ie S c h m e t­
te r lin g sh a fta rte n  können  als L e ita rte n  a u f de r 
baye risch en  S e ite  g e lte n .

Für a lle  g e n a n n te n  A rte n  und B io to p ty p e n  g ilt, 
dass e in e  w e ite re  V e rk le in e ru n g  und V e rinse lun g  
ih re r V o rko m m e n  zu e in e r M in d e ru n g  ih re r Ü be r­
le b e n s w a h rs ch e in lic h k e it im  Tauberta l fü h re n  
kann. (V orträge R. W o lf, B ind lach, R. Fetz, LfU  
Bayern)

D er A rte n - und S tru k tu rre ich tu m  is t G rundlage des 
W e rte s  fü r  den N aturschutz . Daraus fo lg t aber d ie 
N o tw e n d ig ke it e in e r seh r k le in te iligen  P flegep la ­
nung und e in e r seh r a u fw ä nd ig en  Pflege. Für den 
auf b ayerischer S e ite  e rs te llte n  P flege- und Ent­
w ick lu n g sp la n  h e iß t das, dass in d e r B es ta nd sa u f­
nahm e 2200  Te ilflächen  un te rsch ied en  und auf 
e in e r Skala von  0 b is 9 h in s ich tlich  ih rer B ed e u tun g  
fü r den N atu rsch u tz  b e w e r te t w u rd e n . Im  Vorder­
g rund  s tanden  fü r d ie  P rio ritä tense tzung  des Ziel- 
und M a ß na hm en p la ns  überreg iona l b ed eu tsa m e  
B io tope , F F H -Lebensraum typen  und G eb ie te  fü r 
FFH-Anhang Il-A rten.

M it  d e r U m se tzu n g  b e tra u t is t fü r  den bayeri­
schen  G e b ie ts te il d e r L a n d sch a ftsp fle g e ve rb a n d  
M itte lfra n k e n  (P ro je k tg e b ie t Tauberta l). Er e rw irb t 
P fle g e flä ch e n  in den  n a tu rsch u tz fa ch lich  w e r tv o l­
len und fü r  den  B io to p ve rb u n d  w ic h tig e n  B e re i­
chen  und fü h r t  in Z u sa m m e n a rb e it m it ö rtlich e n  
M a sch in e n rin g e n  E n tb u sch u n g e n  und F o lge m aß ­
n ah m en  zur O ffe n h a ltu n g  durch . Das M ä h g u t f in ­
d e t V e rw e n d u n g  als Heu fü r  P ferde , a ls b lü te n re i­
ches S aa tgu t o d e r w ird  a u f den Flächen be lassen  
o de r auch ve rb ra n n t. V e re in ze lt s ind  Z iegen  (Kop­
pe lh a ltun g ) und S cha fe  (H ü te ha ltun g ) als „L a n d ­
s c h a fts p f le g e r"  im  E insatz.

A u f b a d e n -w ü rtte m b e rg is c h e r S e ite  w u rd e  d ie  
P flege  d e r T a ub erta lhä n ge  zun äch st ü be r ca. 10

Jah re  durch  das M o d e llp ro je k t „T ro cke n h ä n g e  im  
T a ub erta l'' d e r B e z irkss te lle  fü r  N a tu rsch u tz  und 
L a n d s c h a fts p fle g e  S tu ttg a rt g e w ä h rle is te t, se it 
2 00 0  b e s te h t d e r K o m m u n a le  L a n d sch a ftse rh a l­
tu n g s v e rb a n d  M a in -T aube r e. V., d e r e b e n fa lls  in 
Z u s a m m e n a rb e it m it ö rtlich e n  M a sch in e n rin g e n  
w e r tv o lle  H an g fläch en  o ffe n  hält.

Trotz d ie s e r A k tiv itä te n  kön ne n  abe r n ic h t alle 
n a tu rsch u tz fa ch lich  w e r tv o lle n  B e re ich e  e rha lten  
w e rd e n ; d ie  k ü n ftig e  F inanzie rung  d e r P flege  in 
Z e ite n  kna pp e r Kassen und d ie  E n tw ic k lu n g  m ö g ­
liche r F o lg e n u tzu n g e n  s ind  u n g e k lä rte  Fragen. 
(V orträge R. Fetz, L fU  B ayern , K. Kögel, LPV M it­
te lfra n ke n )

H p i .
p fiV ,

B e re its  s e it M it te  d e r 7 0 e r Jah re  des vo rige n  
Ja h rh u n d e rts  -  als d e r S tru k tu rw a n d e l in d e r 
L a n d w irts c h a ft s ich  abzuze ich ne n  begann  und 
das B ra ch fa lle n  g anze r L a n d s trich e  s ich tb a r 
w u rd e  - w e rd e n  in v e rsch ie d e n e n  L an d sch a fte n  
B a d e n -W ü rtte m b e rg s  a u f D au e rflä che n  d ie  lang­
fr is t ig e n  A u s w irk u n g e n  von  P fle g e m a ß n a h m e n  
u n te rsu c h t. D ie  P fleg eva rian ten  s ind  M ä he n  m it 
A b rä u m e n , M u lch e n  in ve rsch ie d e n e n , fe s tg e le g ­
te n  Z e ita b s tä n d e n , k o n tro llie rte s  B rennen , 
g e le n k te  S ukzess ion  und u n g e s tö r te  S ukzess ion . 
E rhoben  w e rd e n  ve g e ta tio n s k u n d lic h e , fa u n is ti-  
sch e  und b o d e n ku n d lich e  D aten.

F o lgende  E rg eb n isse  lassen s ich  fe s th a lte n :
1. M u lch e n  2x jährlich, als Ersatz fü r d ie  frü h e re  

e x te n s ive  W ie se n n u tzu n g , kann d ie  Hanglagen 
o ffe n  ha lten . W e n n  Te m pe ra tu r und Feuchte  
e ine  rasche E inarbe itung  des k le ingehäkse lten  
M ä h g u te s  in den Boden b ew irken , ve rän de rt 
s ich  d ie P flan ze n ge m e in sch a ft ve rhä ltn ism äß ig  
w e n ig . Längere  M u lch in te rva lle  können zur 
V ergrasung  füh ren .

2. K o n tro llie r te s  B re nn en  (d. h., dass d ie  V eg e ta ­
tio n s a u fla g e  e ine  g e w is s e  F e uch te  haben 
m u ss , d a m it das Feue r „ k a lt "  b le ib t) fü h r t  zu 
re la tiv  b lu m e n b u n te n  A sp e k te n . D iese  Vari­
a n te  ist, da s ie  nur von  F a ch leu ten  u n te r d e fi­
n ie rte n  B e d in g u n g e n  rich tig  d u rc h g e fü h rt w e r ­
den  kann, fü r  den  N o rm a le in sa tz  ve rb o te n .

3. Soll d ie  A rte n v ie lfa lt  e rha lten  b le ib en  o de r 
sog a r g e s te ig e r t w e rd e n , is t e in a u s re ich e n ­
des D ia sp o re n a n g e b o t in d e r S a m en ba nk  o de r 
a u f b en achb a rten  G ru n d s tü cke n  n o tw e n d ig . 
N ie  so llte n  daher a lle P fle g e flä ch e n  g le ich ze i­
tig  und a u f d ie  g le ich e  A rt g e p fle g t w e rd e n . 
D ies is t auch w e g e n  d e r W ie d e re in w a n d e ­
rung  von  T ieren w ic h tig .

4. D ie ge le nk te  Sukzession, d. h. das obe rird ische  
E ntfe rnen  des A u fw u ch se s  von H olzpflanzen, 
fü h rte  vo m  A sp e k t her n ich t zum  g e w ü n sch te n  
Ziel, da häufig  sehr w ü ch s ig e  S tockausschläge 
und W urze lb ru t d ie Folge w aren  und d er P flege­
a u fw a nd  im m e r w e ite r  a nw uchs.

E ine d e r V ersuchsa n la ge n  b e fin d e t s ich  bei N ie ­
d e rs te tte n / O rts te il O b e rs te tte n , in e in e m  S e ite n ­
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ta l des Tauberta ls , d e m  V orbachta l. D iese  w u rd e  
auch bei d e r E xku rs ion  b e su ch t. (Vortrag K.-F. 
Schre iber, U n ive rs itä t M ü n s te r)

D ie T a g u n g s te iln e h m e r w a re n  s ich  e in ig , dass ein 
w e ite re s  Z u w a ch se n  d e r o ffe n e n  F lächen des 
Tauberta ls  n ic h t w ü n s c h e n s w e r t is t, a n d e re rse its  
abe r auch d e r h is to ris ch e  Z u sta nd  -  e ine  w e itg e ­
hend  a u sg e rä u m te  N u tz la n d sch a ft -  n ich t u nse ­
rem  h e u tig e n  L e itb ild  e n ts p ric h t.

Von S e iten  des Tourism us g ilt: „N u r  d ie  g e p fle g te  
L andscha ft lädt e in !"  Das L andscha ftsb ild  soll 
a b w e ch s lu n g sre ich  und m ö g lich s t u n ve rw e ch se l­
bar, das he iß t, e inz iga rtig  sein . B e rü cks ich tig t man, 
dass d ie  F e rien landscha ft „L ie b lich e s  Tauberta l" 
zw ische n  W e rth e im  und R othenbu rg  e tw a  2 M illio ­
nen Ü b e rn ach tu ng sg ä ste  und 4  M illio ne n  Tages­
gäste  pro Jah r zählt, d ie rund 200  M illio ne n  Euro 
um se tzen , dann w ird  d ie  ganze T ragw e ite  d ieser 
Le itsätze  d eu tlich . T ro tzdem  w ird  d ie  B e re itscha ft 
des reg iona len H ote l- und G a s ts tä tte n g e w e rb e s  
e in e rse its  und der K om m un en , fü r  d ie  der Touris­
m us ein w e s e n tlic h e r W irts c h a fts fa k to r ist, ande­
re rse its , s ich finanzie ll s tä rke r in de r L an dscha fts ­
p fle ge  zu engag ieren , als e he r gering  e ingeschä tz t; 
d. h., o b w o h l m an d ie  Folgen e ine r V erw a ldung  als 
sehr n eg a tiv  fü r  den Tourism us e in s tu ft, s ie h t m an 
sich n ich t in d e r Lage, übe r d ie  bes teh en de n  Ver­
p flich tu n g e n  h inaus e tw a s  fü r d ie  O ffe n h a ltu n g  der 
L andscha ft zu tun .

A uch  d ie  Frage, ob  ü b e rh a u p t noch L a n d w irte  zur 
L a n d sch a ftsp fle g e  b e re it s ind , is t u n b e a n tw o rte t. 
Von den o rtsa n sä ss ig e n  L a n d w irte n  a rbe iten  nur 
noch 15 % im  V o lle rw e rb , d ie  Zahl d e r S chü le r an 
d e r zus tä n d ig e n  L a n d w irts ch a fts sc h u le  is t auf 
zw e i b is  d re i p ro  Jah rgang  zu rückge ga ng en . 
(Vortrag H. H o lzw a rt, B ü rg e rm e is te r, C reg lingen)

i i r s i o o

D ie  E xkurs ion  fü h r te  zu P fle g e flä ch e n  an d e r Ein­
m ü n d u n g  d es G icke lh ä u se r Tals (Bay), zu P fleg e ­
fläch en  ö s tlich  von  A rch sh a u se n  (C reg lingen , BW ) 
und den  B ra che -V e rsuchs fläch en  bei N ie d e rs te t­
te n  im  V orbachta l (BW ). Bei d e r D e m o n s tra tio n  
des E insa tzes e in e s  P fle g e g e rä te s  w u rd e  a llen 
T e ilne hm e rn  d e u tlich , w e lc h  s ch w e re  A rb e it d ie  
F re ih a ltun g  und M a hd  d e r s te ile n , s c h w e r zu­
g än g lichen , s te in ig e n  und tro cke n e n  e he m a lig en  
W e in b e rg h ä n g e  b e d e u te n .

odiunisdiskussion

ln den V orträ ge n  und bei d e r E xkurs ion  w u rd e n  
d e r S ta tu s  quo  und d ie  P ro b le m e  d e r Z u ku n ft fü r 
das Tauberta l h in re ich e n d  a na lys ie rt. D ie D isku s­
s ionen  w e ite r fü h re n  und e rs te  A nsä tze  fü r  
zu kü n ftig e  L ösun ge n  b ringen , so llte  d ie  a be nd li­
che  P o d iu m sd isku ss io n . Ihre E rgebn isse  lassen

s ich  in fo lg e n d e n  Le itsä tzen  zu sa m m e n fa sse n : 
Eine w e ite re  Z u na hm e  von  S ukzess ion s- und 
A u ffo rs tu n g s flä c h e n  w ird  von  ke in e r S e ite  
g e w ü n sc h t.
A lle  T e iln e h m e r w a re n  s ich  e in ig , dass d ie  
B e m ü h u n g e n  zur O ffe n h a ltu n g  des Tauberta ls 
und d e r N e b e n tä le r v e rs tä rk t w e rd e n  m ü sse n . 
Ein P a te n tre zep t, w ie  d ie ses  Zie l zu e rre iche n  
ist, g ib t es a lle rd in g s  n ich t.
W ie  so ll das Tauberta l in 10 o d e r 20  Jahren  
aussehen?  -  E ine g e m e in s a m e  L e itb ild e n t­
w ic k lu n g  w ä re  w ü n s c h e n s w e rt.
O hne  F ö rderung  von  außen  w ird  ke ine  
g e p fle g te  L a n d sch a ft m ö g lich  se in , das ex­
te n s ive  W irts c h a fte n  is t zu u n w irts ch a ftlich , 
P flege  b le ib t w e ite rh in  n o tw e n d ig .
D ie sch ö n e  L a n d sch a ft is t fü r  d ie  B ü rg e rm e is ­
te r  vo r O rt e in w ic h t ig e r  Teil des  G e m e in d e ­
m a rke tin g s . D er T o u rism u sb e re ich  so llte  -  so 
d ie  A n re g u n g  aus d e m  Kreis d e r T e iln e h m e r 
d e r Fach tagung  - e inen  fina n z ie lle n  B e itrag  
le is ten , e tw a  als A n te il an d e r K urtaxe.
Es is t P han tas ie  und u n te rn e h m e ris c h e  In itia ­
tive  n ö tig , um  das S c h la g w o rt „S ch ü tze n  
durch  N ü tz e n " fü r  das Tauberta l m it Leben  zu 
fü lle n . N u tzun ge n  w ie  d ie  p ra k tiz ie rte  R inder-, 
S cha f- und Z ie g e n b e w e id u n g  s ind  n ich t 
f lä ch e n d e cke n d  zu v e rw irk lic h e n .
D ie S tra te g ie  d e r V e rm a rk tu n g  re g io na le r Pro­
d u k te  e rfo rd e rt e in re g io na le s  „A lle in s te l­
lu n g s m e rk m a l"  (W as haben w ir, das a ndere  
n ic h t haben?).
Eine in te n s ive re  Ö ffe n tlic h k e its a rb e it fü r  den 
L a n d sch a fts - und N a tu rsch u tz  w ä re  s inn vo ll 
(is t abe r von  den  P fleg eve rbä n de n  aus P erso­
n a lm ange l n ich t zu le is ten ).
Zur Lösung  d e r g ra v ie re n d e n  P rob lem e , d ie  
N a tu rsch u tz , L a n d w irts c h a ft und T o u rism u s  
im  Tauberta l g le ich e rm a ß e n  b e tre ffe n , m u ss  
e x te rn e  H ilfe  in d ie  R eg ion g e b ra ch t w e rd e n .

M an e in ig te  s ich  desha lb  a u f w e ite re  A rb e its - 
s ch h tte :
A ls  D a ten - und D isku ss io n sg ru n d la g e  fü r  d ie  w e i­
te re  A rb e it s ind  in e in e m  e rs te n  S ch ritt d ie  
T a gu ng sbe iträg e  nun in d ie se m  T agungsband  
z u s a m m e n g e s te llt. Ein w e ite re r  w ic h t ig e r  S ch ritt 
ist, d ie  G e b ie ts m e ld u n g  nach d e r F lora-Fauna- 
H ab ita t-R ich tlin ie  in b e iden  B un d es län de rn  fü r  das 
Tauberta l abzusch lie ß en , d a m it d ie  kü n ftig e n  Rah­
m e n b e d in g u n g e n  klar s ind . D anach w ä re  das 
G e b ie t du rch  ein g e e ig n e te s  F ö rd e rp ro g ra m m , 
z. B. das E U -P rogram m  LIFE o de r das B u n d e sp ro ­
g ra m m  zur E rr ich tun g  und S iche ru ng  s c h u tz w ü r­
d ig e r Teile von  N a tu r und L a n d sch a ft m it g e s a m t­
s ta a tlich  re p rä s e n ta tiv e r B e d e u tu n g , zu u n te rs tü t­
zen, d a m it d ie  e in z ig a rtig e  K u ltu rla n d sch a ft im  
Tauberta l o p tim a l e rh a lte n  b le ib t.

V e rfasserin :

Dr. Lu ise  M u rm a n n -K ris te n
L an de sa ns ta lt fü r  U m w e lts c h u tz
B a d e n -W ü rtte m b e rg
G riesbachstr. 1 ,7 6 1 8 5  K arlsruhe
E-M ail: lu is e .m u rm a n n -k r is te n @ lfu k a .lfu .b w l.d e
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1 Das Taubertal bei und oberhalb 
von Rothenburg o.d.T.

Die Tauber e n ts p r in g t in 4 47  M e te r  H öhe  ö s tlich  
des W e ile rs  W e ike rsh o lz , e tw a  sech s  K ilo m e te r 
ö s tlich  von  R ot am  See (Landkre is  S chw äb isch  
Hall) -  ke ine  500  M e te r  von  d e r B a d e n -W ü rtte m ­
b e rg isch  -  B a ye rische n  Lan de sg re nze  e n tfe rn t. 
A n fa n g s  e in  G raben im  f la c h w e llig e n  A cke rfe ld  
d er ö s tlich e n  H o h e n lo h e r Ebene, dann e in m u n te ­
res B äch le in  m it e in e r a u sg e p rä g te n  W ie se n a u e  
in m itte n  w e ite r  F e ld flu ren , is t das „T a l" a u f den

e rs te n  18 K ilo m e te rn  nur e ine  fla ch e  M u ld e . U n­
te rk e u p e r (L e tte n ke u p e r) b ild e t m e is t den  U n te r­
g rund , U n te re r M it te lk e u p e r (G ipskeupe r) n im m t 
d ie  e tw a s  h ö h e r g e le g e n e n , s te lle n w e is e  b e w a l­
d e te n  H öh en rü cke n  e in . Im  O s te n  w ird  das Tal 
b e g le ite t von  A u s lä u fe rn  d e r F rankenhöhe ; s e lb s t 
a u f d e r W e s ts e ite  d es  Tales s ind  noch  e inze lne , 
ganz fla ch e  „Z e u g e n b e rg e " von  d e r E ros ion  v e r­
s ch o n t g e b lie b e n  (z .B. R o thb e rg , 500  M e te r 
M e e re sh ö h e , w e s t lic h  von  W e ttr in g e n , Landkre is  
A ns-bach). Das T a u b e r„ ta l"  m it se in en  w e ic h e n  
L a n d s c h a fts fo rm e n  is t h ie r in d ie s e m  o b e rs te n  
A b s c h n itt  a b so lu t „u n s p e k ta k u lä r" , e b e n so  w ie  
d ie  M u ld e n tä le r d e r zah lre ich en  S e ite nb äch e , d ie  
d e r Tauber von  W e s te n  w ie  von  O s te n  zu fließ en  
und d ie  d e r G rund  d a fü r s ind , dass d ie  Tauber in 
G e b sa tte l sü d lich  von  R o th e n b u rg  o.d.T. b e re its  
zu e in e m  k le in en  F lüsschen  a n g e w a ch se n  ist.

U n te rh a lb  von  G e b sa tte l ve r lä s s t d ie  Tauber d ie  
U n te rk e u p e rs c h ic h te n  und t r i f f t  a u f den  O b e ren  
M u sch e lka lk . A b  h ie r n im m t das G e fä lle  sch lag a r­
tig  s ta rk  zu - von  2 °/oo a u f 4 ,5  °/oo -  und s o fo rt 
ä n d e rt s ich  auch d e r Ta lcharakter: S ch lä ng e lte  
s ich  d e r Bach o be rh a lb  von  G e b sa tte l in d e r w e i­
ten , g e s tre c k te n  W ie s e n a u e  dah in, so  v e re n g t 
s ich  u n te rh a lb  d ie  Talaue. P lö tz lich  s ind  re ch ts  
und links  d e u tlich e , m e is t s te ile , b e w a ld e te  Tal­
hänge  s ich tbar, und das Tal w in d e t s ich  in eng en  
M ä a n d e rb ö g e n , so  dass n ic h t e in m a l e in e  d u rch ­
g e h e n d e , b e d e u te n d e re  S traße  P latz f in d e t. M an 
kann den W e ch se l des  Ta lcharak ters  re ch t genau  
fe s tle g e n : U n te rh a lb  d e r B rü cke  d e r B u n d e s ­
s tra ß e  25 im  S üden d e r S tad t R o th e n b u rg  o.d.T. 
b e g in n t e in  ganz anders  g ea rte te r, n eu e r Talab­
s ch n itt.

Dass d ie  S tad t R o th e n b u rg  o.d.T. n ich t zu fä llig  
h ie r g e g rü n d e t w u rd e , sei nu r be ilä u fig  e rw ä h n t: 
E ine a lte  H an d e lss tra ß e  -  d ie  h e u tig e  B u n d e s ­
s tra ß e  25 -  z ie lte  von  N orden  w ie  von  Süden  a u f 
e in e n  g ü n s tig e n  F lu ssübe rgang , w o  das Tal noch 
o hn e  g ro ß e  S te ig u n g e n  zu ü b e rw in d e n  w a r (und 
ist). D ie  nahe g e le g e n e n , a u sg e p rä g te n  Ta lsporne  
b o te n  d a rü b e r h inaus e ine  s tra te g isch  g ü n s tig e  
S itua tio n  fü r  e in e  S tad tan lage .

Von den  S ta d tm a u e rn  R o th e n b u rg s  o.d.T. hat 
m an e inen  im p o n ie re n d e n  B lick  h in u n te r zur Tau­
ber, d ie  a u f d re i K ilo m e te rn  Länge rund  25 M e te r  
H ö h e n u n te rsch ie d  ü b e rw in d e t und s ich  k rä ftig  in 
d ie  w id e rs ta n d s fä h ig e , harte  S c h ic h te n fo lg e  des 
O b e re n  M u sch e lka lks  e in g e sä g t hat. Rund 
75 M e te r  t ie fe r  als d ie  S tad t f lie ß t  s ie  rausche n d  
in m e h re re n , w e it  a u sh o le n d e n  M ä an d e rb ö g e n  
z w is c h e n  hohen , s te ile n  T a lw änden  sch n e ll dah in.
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E tliche  M ü h le n  nu tzen  das G efä lle ; d a zw isch e n  
s te h t das T o p p ie rsch lö ssch e n  als b e so n d e re s  G e­
sch ich tsze u g n is . B e im  B lick  aus d e m  F lugzeug 
sp rin g e n  d ie  sch a rf e in g e s c h n itte n e n  Ta lsch lingen  
m it  den  eng en  P ra llhängen  und den  fe ls ig e n  Tal­
sp o rn e n  d e r In n en bö ge n  b e so n d e rs  d e u tlich  ins 
A ug e . D ire k t bei R o th e n b u rg  o.d.T. n im m t d ie  
Tauber e inen  d e r w a s s e rre ic h s te n  N ebenbäche , 
d ie  S chand taube r, auf. S ie k o m m t von  S ü d w e s ­
ten , von  B e tte n fe ld  her und ze ig t a u f w e s e n tlic h  
längere  D is tanz als d ie  Tauber e in enges, charak­
te r is t is c h e s  M u sch e lka lk ta l, b e d in g t du rch  d ie  
N ähe Ihres Q u e llg e b ie te s  zum  h ö ch s te n  P unkt 
des „F rä n k isc h e s  S ch ild e s " e in e r w e it  g e sp a n n ­
te n  te k to n is c h e n  A u fw ö lb u n g .

Kurz u n te rh a lb  von  R o th e n b u rg  o.d.T., bei D et- 
w a n g , ha t d ie  Tauber b e re its  den  O b e ren  M u ­
sch e lka lk  d u rc h sc h n itte n  und t r i t t  in den w e n ig e r 
w id e rs ta n d s fä h ig e n  M itt le re n  M u sch e lka lk  ein, 
d e r den  Ta lboden und d ie  u n te re n  H ang lagen  von  
h ie r ab b is R ö ttln g e n  e in n im m t. W ie d e ru m  w e c h ­
s e lt d e r Ta lcharakter, w e n n g le ic h  w e it  w e n ig e r 
d ra s tisch  als o be rh a lb  d e r S tad t: D ie Ta lm äander 
tre te n  zurück , das Tal v e r lä u ft von  h ie r ab ve rh ä lt­
n ism ä ß ig  g e ra d lin ig  g e s tre c k t, d ie  W ie se n a u e  
läss t P latz fü r  S ied lun g en  und S traßen . D em  nun 
fo lg e n d e n  T a la b sch n itt w o lle n  w ir  uns a u s fü h rli­
ch e r w id m e n .

UV; c i i l i  TI 8  M1 l !  i l C ü is Ü b  S i 0 8  6  R N ? f|

Die G egend  um  R o th e n b u rg  o.d.T. und d e rT a u - 
b e rta la b s ch n ltt zw is c h e n  R o the nb u rg  o.d.T. und 
C re g lln g e n -A rch sh o fe n  g eh ö ren  zum  N a tu rra um  
d e r „H o h e n lo h e r und H alle r E b e n e " Es h an de lt 
s ich  um  d ie  n o rd ö s tlich e n  A u s lä u fe r d e r G äu land­
s ch a ft H o h e n lo h e s  geg en  d ie  F ran ke nh öh e  Im 
O s te n  m it Ü be rg än ge n  zum  N a tu rra um  „M a in ­
frä n k isch e  P la tte n " Im N orden  m it den Teilräu­
m e n  „T a u b e rla n d " (e insch lie ß lich  des V o rba ch ta ­
les), „W in d s h e lm e r B u c h t"  s o w ie  „O c h s e n fu r te r  
Gau und G o lla ch g a u " (e insch lie ß lich  des 
S te inach - und G o llach ta les).

Bel A rc h sh o fe n  w e c h s e lt  d ie  Tauber aus d e m  Na­
tu rra u m  „H o h e n lo h e r und H a lle r E b e n e " In den 
N a tu rra um  „M a in frä n k is c h e  P la tte n " m it d em  
Te ilraum  „T a u b e rla n d " Im  Tal se lb s t fä llt  d ie  
„G re n z e " ü b e rh a u p t n ic h t als sch a rfe  L in ie  auf; 
w e it  w e n ig e r z u m in d e s t als d e r oben  g e sch ild e r­
te , m it  d e m  G e s te in sw e c h se l z u sa m m e n h ä n g e n ­
de W a n d e l Im  L a n d sch a ftsb ild  o be rh a lb  von  Ro­
th e n b u rg  o.d.T. D ie g e o g ra p h isch e  G renzz iehung  
z w isch e n  den  N a tu rrä u m e n  m ag h ie r n ich t re ch t 
e in le u ch te n . Im  G e gensa tz  zum  w e s e n tlic h  b re i­
te re n  M a in ta l, das In s e in e m  A b s c h n itt  zw isch e n  
S c h w e ln fu r t und K a rls ta d t a ls e ig e n s tä n d ig e r Na­
tu rra u m  „M it t le re s  M a in ta l"  g e fü h rt w ird , re ch n e t 
m an das Tauberta l, w ie  auch das s ü d w e s tlic h  g e ­
legene  Ja g s t- und das K ocherta l, den a ng re nzen ­
den N a tu rrä u m e n  zu. In se in e m  A b s c h n itt  z w i­
schen  R o th e n b u rg  o.d.T. und W e ik e rsh e lm  ze ig t 
das Tauberta l g e g e n ü b e r se in en  es u m g e b e n d e n  
H öhen  a lle rd in g s  so d e u tlic h e  la n d sch a ftlich e  Un­
te rsch ie d e , das e ig e n tlich  nur d ie  G rö ß e n ve rh ä lt­
n isse  den  A u ssch la g  d a fü r g eg eb en  haben kön ­

nen, dass ke in e  e ig e n s tä n d ig e n  N a tu rrä u m e  
„O b e re s  T a u b e rta l" bzw . „J a g s t ta l"  und „K o c h e r­
ta l"  fe s tg e le g t w o rd e n  s ind . Kurzum , d ie  G eogra ­
phen  haben d ie  N a tu rra u m g re n ze  zw is c h e n  „H o ­
h e n lo h e r E b e n e " und „T a u b e rla n d " nach A rch s ­
h o fe n  g e le g t. B e tra c h te t m an das Tauberta l e in ige  
K ilo m e te r o be rh a lb  und u n te rh a lb  d ie ses  O rts , so 
w e rd e n  d ie  U n te rs ch ie d e  Im  L a n d sch a ftsb ild  
schon  e tw a s  d e u tlic h e r s ich tbar, und d ie  G renze 
w ird  e in le u c h te n d e r: Das Tal o be rh a lb  von  Tauber­
zell Ist v e rh ä ltn is m ä ß ig  eng, v o r a lle m  obe rh a lb  
von  T a ub e rsch ecken ba ch  prägen  b e w a ld e te  
H änge  das B ild. Bel C ra ln ta l o be rh a lb  von  C reg lln - 
gen h in g e g e n  w e ite t  s ich  das Tal m e rk lich , d ie  
H an gkan ten  tre te n  zurück , d e r L a n d sch a ftsch a ­
ra k te r w ird  o ffe n e r, fre u n d lich e r.
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Die Tauber d u rc h sä g t bei R o th e n b u rg  o.d.T. au f 
w e n ig e n  K ilo m e te rn  Länge In e n g e m , fa s t 
s c h lu c h ta rt ig e m  Tal den g e sa m te n  O b e ren  M u ­
sch e lka lk . Bel D e tw a n g  e rre ic h t d e r F luss b e re its  
das N iveau  des w e ic h e re n  M itt le re n  M u s c h e l­
kalks und b le ib t d ie s e m  bei m ä ß ig e m  G e fä lle  m it 
d e m  S ch ich te n fa lle n  b is R ö ttln g e n  tre u . W ie w o h l 
s ich  d e r T a lve rlau f im  V e rg le ich  zur d ire k te n  U m ­
g e b u n g  von  R o th e n b u rg  o.d.T. e tw a s  s tre ck t, 
ze ig t d ie  e ng e  Ta lfo rm , dass d ie  Tauber in g e o lo ­
g isch  jü n g e re r V e rg a n g e n h e it e n o rm e  E ro s ion sa r­
b e it le is te n  m u ss te , um  T ie fe  zu g e w in n e n ; sie 
ko n n te  das Tal b is lang  kaum  v e rb re ite rn  und hat 
desha lb  n ur e in e  sch m a le  W ie se n a u e . Im  A b ­
s c h n itt  zw is c h e n  C re g lin ge n  und Bad M e rg e n t­
h e im  lie g t d e r E ln tle fu n g svo rg a n g  länger zurück, 
und so ko n n te  d e r F luss b e re its  In d ie  B re ite  ar­
b e ite n  und e in  w a n n e n fö rm ig e s  Tal m it e in e r B re i­
te  von  b is  zu e in e m  K ilo m e te r a n le ge n . D ie m e is t 
w e ite , e be ne  A u e  w e is t  a u f A u fs c h o tte ru n g e n  hin 
und ze ig t, dass d e r F luss durch  te k to n is c h e  H e­
b un ge n  Im U n te r la u f In se in e m  E ro s io n sve rh a lte n  
g e b re m s t w o rd e n  is t und se in  vo rm a ls  m ü h sa m  
e in g e sä g te s  B e tt m it Sand und S c h o tte r um  e tli­
che  M e te r  a u fg e fü llt  hat. D ie se r L a n d sch a ftse in ­
d ru ck  ze ig t s ich  auch bei und e rs t re ch t u n te rh a lb  
von  Bad M e rg e n th e im  in R ich tung  T auberb i­
s ch o fs h e im , w o  d ie  W e lte  des Tales, d ie  A u f- 
s ch o tte ru n g sa u e  und d ie  a b g e ru n d e te n  Ta lflanken  
a u f w e itg e h e n d  a b g e sch lo sse n e  T ie fe n e ro s io n  
und b re ite , w e iträ u m ig e  E ro s io n sa rb e it sch ließ en  
lassen.

D e r G rund  fü r  d ie se  u n te rs c h ie d lic h e n  T a lfo rm e n  
Ist In d e r te k to n is c h e n  A n h e b u n g  d es  w e ite r  Im 
N o rd e n  lie g e n d e n  S p e ssa rts  zu se h e n , d ie  Ihre 
A u s w irk u n g e n  n ic h t n u r a u f d en  u n te re n  T a ub e r­
lau f z w is c h e n  W e rb a ch  und W e rth e lm  m it  se i­
n e m  g e ra d ezu  s c h lu c h ta rt ig e n  B u n ts a n d s te in ta l 
hat, so n d e rn  b is  In d en  R aum  W e ik e rs h e lm  
z u rü c k w irk t:  D ie  - In g e o lo g isc h e n  Z e iträ u m e n  
g e m e s s e n  - re c h t ju n g e  S p e ssa rta n h e b u n g  v e r­
u rsa ch te , v e re in fa c h t g e sa g t, e in e n  R ücksta u , 
und  das zu e in e r Z e lt, a ls das T auberta l Im  A b ­
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s c h n it t  W e ik e rs h e im  -  W e rb a ch  im  W e s e n tli­
chen  sch o n  so aussah  w ie  h e u te , a lle rd in g s  
e tw a  zehn o d e r gar zw a n z ig  M e te r  t ie fe r  w ar. 
W ä re  d e r S p e ssa rt p lö tz lich  g e h o b e n  w o rd e n , 
h ä tte  s ich  bei W e rb a ch  e in e  A rt  S ta u d a m m  a us­
g e b ild e t, und  das T auberta l w ä re  b is  in den  
Raum  C re g lin g e n  e in  See g e w e s e n . D och  d ie  
H ö h e n ve rh ä ltn is s e  ä n d e rte n  s ich  lan g sa m  und 
d ie  T auber r ic h te te  s ich  d a ra u f e in : Im  U n te r la u f 
d u rc h sä g te  s ie  d ie  a u fs te ig e n d e  B arrie re , im  
M it te lla u f  la g e rte  s ie  m a n g e ls  G e fä lle  S c h o tte r 
ab -  s ie  „e r t ra n k  in ih re r e ig e n e n  S c h o tte r­
fra c h t '' w ie  d ie  F a ch le u te  sagen  -  und b ild e te  
d ie  h e u tig e  w e c h s e ln d  b re ite  A u e  aus. Im  O b e r­
lau f o b e rh a lb  von  C re g lin g e n  b lie b e n  d ie  G e fä lls - 
v e rh ä ltn is se  u n b e rü h rt. D ie  T a lfo rm e n  ze ig en  
a lso  b is  h e u te  d ie  G e s ch ic h te  d e r T a lw e rd u n g  
ü be r m e h re re  h u n d e rtta u s e n d  Jah re .

Die M u sch e lk a lk s c h ic h te n , d ie  d e r F luss d u rch ­
s ch n itte n  hat, s ind  re ch ts  und links des Tales, so ­
w e it  n ich t von  N e b en bä che n  w ie  d e r S te inach , 
der G o llach o d e r d e m  Vorbach ze rfu rch t, als Pla­
tea us  e rha lten . G erade d e r w id e rs ta n d s fä h ig e  
O bere  M u sch e lka lk , den d ie  Tauber bei R o the n ­
burg  o.d.T. d u rch sch n e id e n  m u ss te , b ild e t nahezu 
ebe ne  F lächen aus und b ric h t dann m it s ch a rfe r 
H angkan te  g eg en  d ie  T ä ler ab. D ieses B ild is t 
ch a ra k te ris tisch  fü r  den g e sa m te n  T a lab sch n itt 
zw isch e n  R o th e n b u rg  o.d.T. und W e ik e rsh e im , 
e in g e sch rä n k t sog a r b is in den Raum  Bad M e r­
g e n th e im , w o  d ie  M u sc h e lk a lk ta fe l du rch  zah lre i­
che S e ite n b ä ch e  m e h r und m e h r in e inze lne  Rie­
del a u fg e lö s t w ird  und d ie  sch a rfe n  H angkan ten  
zu n e h m e n d  in a b g e ru n d e te  K uppen  übe rg eh en .

A uch  w e n n  d e r T a lcharak te r z w isch e n  C reg lingen , 
R ö tting en , W e ik e rsh e im  und Bad M e rg e n th e im  
ke ine  g ru n d le g e n d e n  U n te rsch ie d e  a u fw e is t, so 
ä n d e rt s ich  doch  das L a n d sch a ftsb ild  bei je d e r 
B iegung : S chau t m an ta la u f o d e r ta lab, sch ieb e n  
s ich  d ie  R andhöhen  w ie  h in te re in a n d e r lieg e nd e  
K ulissen ins Tal vor, d ie  O s t- und N ordhänge  in 
der Regel b e w a ld e t, d ie  W e s t- und S üdhänge  als 
O b s tw ie se n h ä n g e  g e n u tz t und dah e r m it o ffe n e ­
rem  Charakter. Langsam  a be r s te tig  w e ite t  s ich 
das Tal; w ä h re n d  es o be rh a lb  von  C re g lin ge n  als 
Kerbta l b e ze ich n e t w e rd e n  kann, g e h t es z w i­
schen  C re g lin ge n  und W e ik e rsh e im  zu w a n n e n ­
fö rm ig e n  F o rm en  ü be r und n im m t o be rh a lb  von 
Bad M e rg e n th e im  e inen  o ffe n e n , w e ite n  C harak­
te r  an.

A n s a tz w e is e  is t z w is c h e n  C re g lin g e n  und Bad 
M e rg e n th e im  s te lle n w e is e  e in e  b e s o n d e re  Tal­
fo rm  zu b e o b a ch te n , d ie  im  J a g s tta l und  v o r 
a lle m  im  K o ch e rta l z w is c h e n  S c h w ä b is ch  Hall 
und N ie d e rn h a ll d e u tlic h e r  in E rsch e in u n g  t r i t t :  
D ie H änge  w e is e n  e in e  c h a ra k te r is t is c h e  D re i­
te ilu n g  a u f, e n ts p re c h e n d  d en  v o m  F luss d u rc h ­
s c h n it te n e n  S c h ic h te n  d es  w id e rs ta n d s fä h ig e n  
U n te re n , d es  m e rg e lig - to n ig e n  M it t le re n  s o w ie  
des h a rte n  und  m ä c h tig e n  O b e re n  M u s c h e l­
ka lks. W a s  z u n ä c h s t w ie  T e rra sse n  a lte r F lu ss ­
läu fe  und  T a lbö de n  a u s s ie h t -  und  g e le g e n tlic h  
s ich e r auch  z u t r i f f t  - ,  b e ru h t in e rs te r  L in ie  a u f 
U n te rs c h ie d e n  d es  U n te rg ru n d s : In den  w id e r ­
s ta n d s fä h ig e n  S c h ic h te n  b ild e t d e r F luss s te ile

T a lw ä n d e  aus, w ä h re n d  e r im  B e re ich  w e ic h e re r  
Lagen  in d ie  B re ite  a rb e ite t.  B e s o n d e rs  sch ö n  
s ind  d ie se  V e rh ä ltn is s e  in d e r U m g e b u n g  von  
B urg  N e u h a u s  be i Ig e rs h e im  zu se h e n , w o  e in e  
A c k e rte rra s s e  in h a lb e r H a n g h ö h e  das N iveau  
d es  M it t le re n  M u s c h e lk a lk s  a n ze ig t.

A ll d ie se  n a tu rg e g e b e n e n  Fakto ren  g e s ta lte n  d ie  
L a n d sch a fts fo rm e n  des Tauberta les  u n g em e in  
v ie lfä lt ig . In V e rb in du n g  m it d e m  k le in g lie d rig e n  
M o sa ik  an N u tzun ge n  e n ts ta n d  e ine  a b w e c h s ­
lu n g sre ich e  K u ltu rla n d sch a ft, d ie  w ir  h e u te  als 
Ideal e in e r F re m d e n ve rke h rsg e g e n d  ansehen .
Eine „erstaunliche Fülle immer neuer, überra­
schender Talbilder'' (Sc h e r z e r , S. 102) is t d ie 
Folge d ie se r E n ts te h u n g s g e s c h ic h te , auch w e n n  
d ie  G ro ß a rtig ke it des u n te re n  Tauberta les  bei Tau­
b e rb is ch o fs h e im  o d e r gar des  m itt le re n  M a in ta le s  
m it d e ssen  „kraftvollem Schwung" (Sc h e r z e r , 
ebd.) n ich t ganz e rre ic h t w ird .

A u ch  w e n n  s ich  bei d en  k lim a tis c h e n  G e g e b e n ­
h e ite n  ke in e  so  d e u tlic h e n  G re n z lin ie n  fe s tle g e n  
lassen  w ie  bei la n d sc h a ft lich e n  U n te rs ch ie d e n  
o d e r gar G e s te in s w e c h s e ln , so  lie g t d e r T auber­
ta la b s c h n itt  C re g lin g e n  -  Bad M e rg e n th e im  
d och  im  B e re ich  des Ü b e rg a n g s  v e rs c h ie d e n e r 
K lim a zo ne n : Im  N orde n  lieg e n  tro c k e n e re  G e­
g e n d e n  (u n te re s  T auberta l n ö rd lich  von  Bad M e r­
g e n th e im  im  R e g e n sc h a tte n  d es  O d e n w a ld e s  
ca. 5 50  m m  N ie d e rsch la g  pro  Jahr, e b e n s o  n ie ­
d e rs c h la g s a rm  d ie  W in d s h e im e r  B uch t), im  
O s te n  d ie  re g e n re ic h e re  F ra n ke n h ö h e  (ca.
7 50  m m  N ie d e rsch la g ), im  S ü d w e s te n  -  e in ­
sch lie ß lich  d e r G e g en d  um  R o th e n b u rg  o.d.T. -  
d ie  H o h e n lo h e r E bene  (bis 8 50  m m  N ie d e r­
sch lag  p ro  Jahr), d ie  von  N ie d e rsc h lä g e n  aus 
w e s t lic h e r  R ich tu n g  d u rch  d ie  K ra ic h g a u p fo rte  
p ro f it ie r t .  Das m it t le re  T auberta l Hegt a lso  im  
Ü b e rg a n g s b e re ic h  z w is c h e n  m e h r o ze an isch  (im  
S ü d w e s te n ) und e h e r ko n tin e n ta l g e p rä g te n  G e­
g e n d e n  im  N orde n  (s iehe  B a u r V e g e ta tio n sku n d - 
liche  Karte 1 :2 5 .000 , N eb e n ka rte ). M it  N ie d e r­
sch läg e n  z w is c h e n  6 00  und 7 00  m m  p ro  Jah r 
g e h ö rt d e r T a u b e ra b sch n itt z w is c h e n  R o th e n b u rg  
o.d.T. und Bad M e rg e n th e im  a be r d och  zu den  
e h e r tro c k e n e n  G e b ie te n , w a s  u n te r a n d e re m  in 
d e r P flanzen- und T ie rw e lt zum  A u s d ru ck  k o m m t, 
d ie  d e u tlic h e  A b h ä n g ig k e ite n  s o w o h l von  G e s te i­
nen, B öden  und S o n n e n e in s tra h lu n g  (E xpos ition ) 
a ls auch  von  N ie d e rsch la g  bzw . T ro cke n h e it 
ze ig t. U nd n a tü rlich  hat bzw . h a tte  das K lim a 
auch A u s w irk u n g e n  a u f d ie  E rm ö g lich u n g  des 
W e in b a u s  und d a m it a u f das L a n d sch a ftsb ild  d e r 
Täler, w ie  noch  d a rzu s te lle n  se in  w ird .

A ls M in d e s ta n fo rd e ru n g e n  d er W e in re b e  an das 
Klima w e rd e n  im  A llg e m e in e n  e ine  fro s tfre ie  Vege­
ta tio n sze it von  m in d e s te n s  180 Tagen, e ine  Jah­
re s d u rch sch n itts te m p e ra tu r von 9° C und ein Ja­
n u a rte m p e ra tu rm itte l um  den G e frie rp un kt ge­
nannt. Im  Tauberta l oberhalb  von W e ike rsh e im  und 
im  Vorbachta l s ind d iese  W e rte  m it S iche rhe it un­
te rsch ritte n , w a s  als B e w e is  fü r  d ie Randlage d ie ­
ses W e in b a u g e b ie te s  angesehen  w e rd e n  kann.
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Die kon tine n ta le  Tönung  des K lim as im  oberen  
Tauberta l b rin g t m it ge le ge n tlich  s ta rken  W in te r­
frö s te n , Kä lte rückfä llen  im  Frühjahr, nass-ka lter 
W itte ru n g  zur B lü te ze it der Reben s o w ie  W itte ­
ru ng ssch w a n ku n g e n  zur R e ifeze it de r Trauben Risi­
ken und G efahren fü r den W e in ba u  m it sich.

5 Die Laodesgrenze Bayern - 
Bade n-VV u rite m b e r y

M an s ie h t es an den O rtssch ild e rn  und an den 
G renz lin ien  a u f den  Karten : D ie  Lan de sg re nze  
s p r in g t im  Tauberta l m e h rfa ch  hin und her. Von 
R o th e n b u rg  o.d.T. b is Tauberze ll is t das Tal 
b ayerisch ; d ie  G renze v e r lä u ft a u f d e r w e s ts e it i­
gen Ta lschu lte r. C re g lin ge n  m it den T e ilo rten  
C ra in ta l und A rc h sh o fe n  g e h ö rt zu B a d e n -W ü rt­
te m b e rg ; das G e m e in d e g e b ie t re ic h t ü be r das 
Tauberta l w e it  nach N orden , sog a r ü be r das 
S te in ach ta l b is kurz vo r A ub . S te in ach - und 
G o lla ch m ü n d u n g  s o w ie  das Tauberta l bei B iebe r­
ehren , R ö ttin g e n  und T a u b e rre tte rsh e im  g eh ö ren  
zu B ayern , ab W e ik e rsh e im -S c h ä fte rs h e im  v e r­
lä u ft das Tal dann b is  zur M ü n d u n g  in Baden- 
W ü rtte m b e rg .

D er G ren zve rla u f is t in d e r n a p o le o n isch e n  Z e it 
e n ts ta n d e n . A ls  Teil des  H o c h s tif ts  W ü rzb u rg  
w u rd e n  R ö ttin g e n  und B ie b e re h re n  nach d e r Sä­
ku la risa tio n  1803 im  F rieden von  P ressburg  1805 
E rzherzog F erd inand  von  Toskana zur B ildu ng  des 
G ro ß h e rzo g tu m s  W ü rzb u rg  ü be rlassen , m it  w e l­
ch e m  es in den  V erträgen  von  Paris 1814  e n d g ü l­
tig  an B ayern  fie l.

6 Geschichte des Weinbaus im
Taillie rte ! und den Nebentälern

D e r W e in b a u  h a t ja h rh u n d e rte la n g  das A u s s e ­
hen  d es  T a u b e rta le s  z w is c h e n  R o th e n b u rg  
o.d .T . und  Bad M e rg e n th e im  -  und  n a tü r lich  
auch  d e r T a la b sc h n itte  w e ite r  a b w ä r ts  w ie  auch  
d e r N e b e n tä le r -  g e p rä g t. „H inter Mergentheim  
gegen Weikersheim und Röttingen verändert 
sich der Karakter, der von Werbach bis dahin er­
schien. Das Tauberthal verengt sich hier wieder 
stellenweise, und die Weinlagen ziehen sich in 
oft bedeutender Ausdehnung längs dem 
Flüßchen hin, so daß man weit mehr im Wein­
gebiete wandert, als in dem unteren Theile des 
Taubergrundes. " ( B r o n n e r , 1839, S. 109) W a s  
w ir  h e u te  n och  an W e in b e rg e n  se h e n  is t n u r e in  
k le in e r R e s t d e r frü h e re n  A n b a u flä c h e . D och  
auch  das h e u tig e  L a n d s c h a fts b ild  d es  T a ub e r­
ta ls  is t e ng  m it  d e r G e s c h ic h te  d es  W e in b a u s  
v e rb u n d e n , d e n n  d ie  c h a ra k te r is t is c h e n  S te in ­
r ie g e lh ä n g e  und  d ie  k le in g e k a m m e rte  P a rze llie ­
ru n g  d e r H än ge  s in d  H in te r la s s e n s c h a fte n  d es  
a u s g e d e h n te n  W e in b a u s . H e u te  w ird  W e in b a u  
n u r noch  ö r t lic h  b e tr ie b e n . G rö ß e re  und  b e k a n n ­
te  Lagen  b e fin d e n  s ich  z w is c h e n  R ö tt in g e n  und 
S c h ä fte rs h e im  s o w ie  be i M a rk e ls h e im ; e rw ä h ­
n e n s w e r t  is t e in  is o lie rte r, kna pp  15 H e k ta r 
g ro ß e r H ang  m it  d e m  s ch ö n e n  N a m e n  „H a s e n - 
n e s t le "  -  d e r e in z ig e  W e in b e rg  d es  L a n d k re ise s  
A n s b a c h  -  z w is c h e n  T a u b e rsc h e c k e n b a ch  und 
T a ub e rze ll.

ö  Lfci li II i L ljtd  I d iS  U l I d  i ci i\ Lül I ö 11 k L: 11
iiüheren \A/em ne rq lagen

Im  Lan dscha ftsb ild  tre te n  überall dort, w o  e in s t 
W e in ba u  b e trie be n  w u rd e  und w o  sich se it dessen  
A u fg ab e  der W a ld  noch n ich t w ie d e r fläch ig  ausge­
b re ite t hat, S te inhege l in E rsche inung  -  h ier 
„S tä r ie g e l"  o d e ra u c h  „S te in m a u e rn " genannt, an­
d e rn o rts  „S te in ra s s e ln " o de r „S te in ru ts c h e n " Im 
W in te rh a lb ja h r s ie h t m an an den S üdhängen des 
Tauberta les, des V orbachta les und der N eben tä le r 
in Fa llrichtung  o ffe n e  o de r g eb üschb ew ach se ne , 
lan g g e s tre ck te  S te in riege l an den W ie se n - und 
O b s tb a u m w ie se n h ä n g e n . A uch  in den H an gw ä l­
dern  w e ise n  S te inhege l au f längst a u fge ge be n e  
W e in b e rg e  hin. In m ü h e vo lle r H andarbe it w u rd e n  
übe r Ja h rh u n d e rte  h in w e g  S te in brocken  aus den 
N utz flächen  au fge lese n  und zu se n k re ch t d ie 
H änge h in ab lau fenden  W älle n  a u fg e h ä u ft1 S te lle n ­
w e is e  hat m an, um  Fläche zu sparen, an den Flan­
ken der S te in riege l sogar T rockenm auern , m an­
ch e ro rts  „B a c ke n m a u e rn " genannt, au fge se tz t. 
F ischg rä tena rtig  d ie  Hangparze llen  -  h ier 
„S c h ild e "2 g en an n t -  g lie d e rn d e  T rockenm auern  
d ie n te n  d e r V e rm in de ru ng  d er B o d e n a b sch w e m ­
m ung ; am  un te ren  Ende der M auerzüge  w u rd e n  
das W a sse r und d e r Boden in G ruben au fge fan ­
gen. D ie ung laub lichen  S te in an hä u fu ng en  te ile n  
das P arze llengefüge  in K am m ern  und s ind beze ich ­
nend vo r a llem  fü r d ie  oberen, s te ilen  Hanglagen 
im  B ere ich  des H au p tm u sch e lka lks . D ort w irk te  
d ie  E rosion in den s te ilen  W e in b e rg e n  am  s tä rks ­
ten , es w u rd e  s tänd ig  Boden a b s c h w e m m t und so 
d e r an S te in brocken  re iche  V e rw itte ru n g sh o rizo n t 
fre ig e le g t. W o  der M itt le re  und d er U n te re  M u ­
sche lka lk  an den Hängen a ns teh t, is t -  so fe rn  n ich t 
von  H a n g sch u tt des O beren  M u sch e lka lks  über­
d e ck t -  d ie  V e rw itte ru n g  tie fg rü n d ig e r und d ie  Bo­
d e n sch ich t an den m e is t e tw a s  flach e re n  Lagen 
m äch tige r, w e sh a lb  w e it  w e n ig e r G e s te in sb ro cke n  
an d ie  O b e rfläche  ge lang ten . S te in riege l f in d e t 
m an desha lb  m e is t in den obe ren  Hanglagen, 
u n ten  w e it  se lte n e r und m e is t nur dort, w o  Ge­
s te in ss c h u tt d e r obe ren  H anglagen a bru tsch t.

Das S te in e s a m m e ln  w a r e ine  re ine  N o tm a ß n a h ­
m e  und e in  s tä n d ig e r K am pf zum  A u sg le ich  fü r 
d ie  B o d e n a b s c h w e m m u n g  -  d ie  G ru n d s tü cke  
w ä re n  so n s t s te in ü b e rs ä t3, o hn e  je d e  B o d e n k ru ­
m e  und d a m it n ich t n u tzba r g e w e s e n . V o rte ile  
h a tten  d ie  S te in rie g e l a lle rd ing s  auch: Sie h ie lten  
ka lte  W in d e  von  den R eb stö cke n  ab und sp e i­
ch e rte n  d ie  S o n n e n w ä rm e , um  s ie  n ach ts  lang­
sam  a bzug eb en , w a s  w ie d e ru m  den w ä rm e lie ­
b en de n  R eb s tö cke n  g u t ta t. W in d sc h u tz  und W ä r­
m e sc h u tz  w a re n  a lle rd in g s  ke ine  g e z ie lt g e s c h a f­
fe n e n  N u tz w irku n g e n ; d ie se  e rgaben  s ich  im  Lauf 
d e r Z e it a ls w illk o m m e n e  B e g le ite rsch e in u n g e n .

1 Schätzungen an einzelnen Steinriegeln am Taubertalhang nördlich von Creg­
lingen ergaben Steinmassen von bis zu 6.000 Kubikmetern!

2 „Schild" ist ein in der Umgebung von Creglingen und Tauberzell gebräuchli­
cher Begriff für ein von Steinriegeln bzw. Mauern oder Hecken eingerahmtes 
Hanggrundstück.

3 In den Mittelmeerländern belässt man seit jeher die Steine in den Äckern, 
weil diese die Verdunstung der Feuchtigkeit in den darunter liegenden Erd­
schichten herabsetzen. Unsere Vorfahren schätzten hingegen wegen der leich­
teren Bearbeitbarkeit einen steinfreien bzw. -armen Boden mehr, da es an 
Feuchtigkeit hier selten mangelt.
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Ü ber d ie  E n ts te h u n g s z e it d e r S te in rie g e l is t 
w e n ig  bzw . n ich ts  b e ka n n t -  es g ib t ke ine  u rku n d ­
lichen N a ch w e ise  darüber. H ü t t l  (1991) g ib t als 
E n ts te h u n g sze it d e r m e is te n  S te in rie g e l d e r U m ­
gebung  von  N ie d e rs te tte n  d ie  Ja h rze h n te  v o r und 
nach 1600 an, a ls d e r W e in b a u  se in e  B lü te ze it 
hatte ; a lle rd in g s  s ch e in t das nur e in e  V e rm u tu n g  
zu sein , z u m in d e s t w ird  kein  B e leg  d a fü r ang e ­
fü h rt. O hne  w e ite re s  -  und d a fü r s p r ich t e in ig es  
-  kön n te n  d ie  S te in rie g e l, z u m in d e s t de ren  e rs te  
A n fä ng e , auch  e in ig e  Ja h rh u n d e rte  ä lte r sein . 
N ich ts  s p r ich t geg en  d ie  V e rm u tu n g , dass d ie  A n ­
fän ge  d e r S te in rie g e l in d ie  Z e it d e r R odung  d e r 
H an g w ä ld e r und d e r e rs te n  A n la g e  d e r W e in b e r­
ge fie le n . D iese  A n n a h m e  lie g t schon  desha lb  
nahe, w e il auch das s tre ife n a rt ig e  M u s te r  d e r Be­
w ir ts c h a ftu n g s e in h e ite n 4 ganz in d ie  A n fa n g sp h a ­
se des W e in b a u s  g e fa lle n  se in  m u s s 5

Ü be r S inn  u nd  Z w e c k  d e r S te in r ie g e l is t sch o n  
in u n te rs c h ie d lic h s te r  W e is e  s p e k u lie r t  
w o rd e n 6 D ie  V e rb e s se ru n g  d es  K le in k lim a s  in 
W e in b e rg e n , d ie  von  S te in r ie g e ln  d u rc h s e tz t 
s ind , is t e in e  b e k a n n te  T a tsa ch e  (W ä rm e s p e i­
cher, T e m p e ra tu ra u s g le ic h , W in d b re m s e  u sw .), 
d ie  in d e r L ite ra tu r  im m e r w ie d e r  a ls  G rund  fü r  
d ie  A n la g e  d e r S te in r ie g e l a n g e fü h rt  w ird . O b 
d e ra rtig e  F a k to re n  a lle rd in g s  d e r A n la ss  w a re n , 
dass m an m it  d e m  A u fs c h ü tte n  von  S te in r ie ­
ge ln  b e g o n n e n  hat, d a rf d o ch  in Frage g e s te llt  
w e rd e n . Z u n ä ch s t und  in e rs te r  L in ie  d ü r f te  a l­
le in  das P ro b le m  d e r S te in b e s e it ig u n g  zu lösen  
g e w e s e n  se in , und  e rs t s p ä te r d ü r f te  e rk a n n t 
w o rd e n  se in , d ass  S te in r ie g e l n ic h t n u r n a c h te i­

4 Das Schaffen von Bewirtschaftungseinheiten hat nicht direkt mit der Bildung 
von Privateigentum zu tun. Die Herausbildung der Eigentumsverhältnisse war 
von Hang zu Hang, von Gemeinde zu Gemeinde unterschiedlich.

5 Der Verfasser nimmt an, dass bereits während der Rodung und Urbarma­
chung des jeweiligen Hanges für den Weinbau mit dem Sammeln und Zusam­
mentragen der Steine begonnen worden ist (siehe auch Riehl [in Gräter, 2003, 
S. 38]: „... Steinhaufen, h ie r,Steinmauern"genannt, sind Denkmale uralten 
Fleißes bei der Rodung des Acker- oder Reblandes "). Damit wären die Stein­
riegel um Niederstetten wesentlich älter, als dies Hüttl annimmt. Das Vertei­
lungsmuster dürfte sich aus irgend welchen rein praktischen, heute nicht mehr 
eindeutig nachvollziehbaren Kriterien ergeben haben. Vielleicht gehen die Ab­
stände der Steinriegel auf die Entfernung zurück, wie weit man die herausge­
lesenen Steine werfen konnte? Wieso aber hat man die Steinriegel senkrecht 
am Hang angelegt und nicht waagrecht, wo sie erosionsmindernd gewirkt hät­
ten? Welche praktischen Gesichtspunkte sprachen dafür, die Parzellen über die 
gesamte Hanghöhe laufen zu lassen? Sollte jeder Besitzer die gleichen Boden­
qualitäten und klimatischen Bedingungen haben? Waren die zunächst kleinen 
Lesesteinwälle von Anfang an Besitzgrenzen oder richtete man die Eigentums­
grenzen später nach den Steinriegeln aus? Wieso gibt es im Buntsandsteinge­
biet des unteren Taubertales Terrassenmauern, ebenso in vielen Muschelkalk­
abschnitten des Kocher- und Jagsttales, in anderen Abschnitten dieser Täler, 
im oberen Taubertal und im Vorbachtal trotz vergleichbarer Verhältnisse hinge­
gen nicht (siehe auch Anmerkung 6)? Fragen über Fragen

6 Bronner (1839, Seite 110) schreibt: „...während bei dem Sandsteingebirge 
[zwischen Werbach und Wertheim] bei stärkeren Abdachungen die Weinberge 
in eine Menge Terrassen abgetheilt sind, tr ifft man in dem Kalkgebirge diesel­
ben selten an, die Abdachungen sind durchgehends flacher, und wenn sie auch 
dem des Sandsteingebirges manchmal gleich kommen sollten, so werden 
doch selten Terrassen angelegt, da der Boden vermöge seiner steinigen Natur 
sich selbst besser trägt, als der Boden des Sandsteins." Diese Erklärung Bren­
ners kann nicht befriedigen: Die mit Verwitterungsschutt durchsetzten Böden 
des Oberen Muschelkalks sind zumindest gleich anfällig, wenn nicht sogar an­
fälliger gegen Erosion als die Sandsteinböden. Eher wäre der Unterschied mit 
der Tatsache zu erklären, dass man aus Buntsandstein Mauersteine brechen 
und zuhauen kann, was man aus Muschelkalk w eit weniger kann bzw. mit den 
damaligen Mitteln weit weniger konnte.

7 Unseren fleißigen Vorfahren wäre es auch zuzutrauen gewesen, dass sie alle
Lesesteine aus den Hanglagen entfernt und zu Straßenschotter verarbeitet
oder anderswo gelagert hätten; sie scheuten auch sonst keine Mühen. Sie be­
ließen die Steine jedoch ganz gezielt in den Weinberglagen, woraus geschlos­
sen werden darf, dass man sehr bald die Vorteile erkannt hatte!

lig  s ind , in d e m  s ie  w e r tv o lle  N u tz flä c h e  b e n ö ti­
gen , s o n d e rn  d e m  N u tz la n d  auch  in v e rs c h ie d e ­
n e r W e is e  z u g u te  k o m m e n 7

G eben d ie zah lre ichen S te inhege l schon  e inen e in ­
d eu tig en  B e w e is  fü r d ie A usd eh nu ng  des frü he re n  
W e inbaus, so fin d e t m an die B es tä tig un g  in den 
a lten und g rö ß te n te ils  auch noch in den heu tigen  
F lurkarten : Überall dort, w o  d ie  Hänge s tre ife n fö r­
m ig  parze llie rt s ind, w u rd e  e in s t W e inbau  b e trie ­
ben, se lb s t an O st- und sogar N ordhängen, w o  
m an d ies aus h e u tig e r S ich t kaum  fü r  m ög lich  hält.

ö.z beschichte des Weinbaus

Dass d ie  R öm e r im  N eckarland  W e in ba u  b e trie ­
ben haben, is t se it d em  Fund von  R eb m essern  
und anderen  W e in b a u g e rä te n  in e in e r villa  rustica  
bei L au ffen  am  N eckar in den 1 970e r Jahren  be ­
w ie s e n ; auch aus d e r M o se lg e g e n d  s ind  N a ch w e i­
se bekann t. Ü be r d ie  A n fä n g e  des W e in an ba us  
außerha lb  des N eckarlandes is t schon  v ie l sp e ku ­
lie rt w o rd e n , ohn e  dass aber e in d e u tig e  B e w e ise  
e rb rach t w e rd e n  können. M an g e h t h e u te  a llge­
m e in  davon aus, dass sich d er W e in ba u  spä tes ­
te n s  im  Z u sa m m e n h a n g  m it d e r C h ris tian is ie run g  
u n te r den M e ro w in g e rn  und Karo lingern  ausge­
b re ite t hat und so auch nach Franken g e ko m m e n  
is t (u.a. L e ic h t , 1985, S c h e n k , 1994). U rkund lich  
b e le g t is t d e r W e in ba u  in Franken aus d e m  Jah r 
777 ( L e ic h t , S eite  8), im  Tauberta l e rs t aus d em  
Jah r 1079 (Ig e rsh e im ; D o rn fe ld , S e ite  77), aber 
das w ill n ich ts  he ißen, denn  aus w e lc h e m  G rund 
so llte  d e r W e in ba u  in se in e r A n fa n g sze it in U rkun ­
den e rw ä h n e n s w e rt g e w e s e n  se in?8

M an d a rf w o h l a n n e h m e n , dass m an übera ll be ­
s tre b t w ar, das b e g e h rte  G u t W e in  m ö g lic h s t 
s e lb s t anzubauen , w e s h a lb  in den k lim a tisch  e in i­
g e rm a ß e n  dazu g e e ig n e te n  G e g en de n  von  e in e r 
e rh e b lich e n  A u s w e itu n g  d e r R eb flächen  im  
frü h e n  M it te la lte r  ausge ga ng en  w e rd e n  kann. Im  
15. und 16. J a h rh u n d e rt e rfu h r d e r W e in b a u  h ie r­
zu lande  e in e  B lü te ze it; W e in  w a r e in  b e g e h rte s  
H an de lsg u t. M an kann davon  ausge he n , dass in 
den Ja h rze h n te n  vo r 1600  a lle  H anglagen, d ie  ir­
g e n d w ie  als w e in b a u ta u g lic h  a n g eseh en  w u rd e n , 
auch als W e in b e rg e  g e n u tz t w a re n ; W e in b e rg e  
w u rd e n  e in e rse its  an neu g e ro d e te n  H ängen an­
g e le g t, ve rd rä n g te n  a be r auch andere , w e n ig e r 
a ttra k tiv e  N u tzun ge n . Ö k o n o m is ch e  Faktoren 
d ü rfte n  dabei zu a llen Z e ite n  d ie  E n tw ick lu n g  des 
W e in b a u s  b e s t im m t haben. In d e r Z e it z w isch e n  
e tw a  1550 und d e m  D re iß ig jä h rige n  Krieg d ü rfte  
d e r W e in a n b a u  se in e  g rö ß te  A u sd e h n u n g  g e h a b t 
haben; b is in d ie  a lle rle tz te n  W in ke l, vo r a llem  in 
d ie  N e b e n tä le r des  T auberta les, is t d e r W e in a n ­
bau v o rg e d ru n g e n 9, w ie  b is h e u te  M a u e rre s te

8 Bel Untersuchungen zur Geschichte des Weinbaus (und anderen Entwicklun­
gen in der Kulturlandschaft) Ist die Zufälligkeit von (erhalten gebliebenen) Ur­
kunden zu bedenken. Auch kann keineswegs davon ausgegangen werden, 
dass zwischen urkundlichen belegten Daten kontinuierliche Entwicklungen 
stattgefunden haben.

9 Nach Schenk (1994, S. 183) hat der Weinbau sogar bereits bis 1300 alle kli­
matisch günstigen Täler Mainfrankens bis In deren Grenzlagen erobert; es sind 
keine Gründe ersichtlich, weshalb die Entwicklung Im Taubertal und dessen 
Nebentälern einen anderen Verlauf genommen haben soll.
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und b e m o o s te , län g st ü b e rw a ch se n e  S te in rie g e l 
in den H a n g w ä ld e rn  ze igen .

W e in , das m u ss  m an s ich  klar m a ch en , w a r da­
m a ls  „G ru n d n a h ru n g s m itte l"  V om  W a s s e r kon n ­
te  m an w e g e n  h yg ie n isch e r M ä n g e l krank w e r ­
den, d esha lb  w a r W e in  das a lltä g lich e  G e tränk 
von  frü h e r Ju g e n d  b is ins hohe  A lte r. Kein W u n ­
d e r desha lb , dass m an es m it d e m  G e sch m a ck  
n ic h t so genau  nahm ; w a s  zäh lte , w a r d e r A lk o ­
h o lg e h a lt; a u f S o rte n re in h e it, A u s b a u te c h n ik  usw . 
w u rd e  n ich t b e so n d e rs  g e a ch te t. W a r das Er­
ze u gn is  in s ch le ch te n  Jah ren  e n tsp re ch e n d  
m ä ß ig  ausge fa lle n , w u s s te  m an s ich  m it a lle rle i 
S c h ö n u n g s m itte lch e n  zu h e lfe n : W e in ra u te  {Ruta 
graveolens) und K e rm e sb e e re  (Phytolacca acino- 
sä) s ch ö n te n  das A ro m a  und d ie  Farbe; H onig, 
W a ld h im b e e re n  usw . so rg te n  fü r  e in  b issche n  
Süße.

Eine w e ite re  w e in b a u lic h e  B e s o n d e rh e it des Tau­
b e rla nd e s  g rü n d e t in B räuchen  d ie se r frü h e n  Ze it: 
Es g ib t h ie r ke ine  K e lte rn  w ie  in den O rten  des 
Ja g s t- und K och e rta les  und im  N eckarland, w e d e r 
in n e ro rts  noch d rauß en  in den W e in b e rg la g e n  
se lb s t. D er W e in  w u rd e  in K le in p ressen  p riva t g e ­
k e lte rt und auch p riva t a u sg e b a u t und v e rka u ft 
bzw . in Kelle rn  g e la ge rt.

W ä h re n d  des D re iß ig jä h rige n  K rieges (1618 bis 
1648), v o r a lle m  a be r in den Ja h rze h n te n  danach, 
a ls w e ite  L an d e s te ile  e n tv ö lk e r t w a re n , hat d e r 
a rb e its in te n s iv e  W e in a n b a u  e inen  d e u tlich e n  
R ückgang  e rfa h re n 10 A u f den u n g ü n s tig e n  Lagen 
w u rd e  danach n ich t w ie d e r ang eb au t. D o r n f e l d  
(1869, S e ite  78) s ch re ib t: „Derselbe (d.h. der 
Weinbau) muß übrigens in dem Tauberthale, so 
wie in den Seitenthälern in alten Zeiten weit aus­
gedehnter gewesen sein, als im gegenwärtigen 
Jahrhundert, indem noch wirklich sichtbar und 
aus älteren Lagerbüchern nachweisbar ist, daß 
manche mehr nördlich und östlich gelegenen 
Thalwände mit Reben bepflanzt waren, die nun­
mehr in Saat- und Kleefeldern oder in Waldungen 
bestehen"

Von e tw a  1700 bis 1840 d ü rfte n  d ie  R ebflächen im  
Taubergrund in sch ä tzu n g sw e ise  d e m se lb e n  -  ge ­
g en ü b e r d e r Z e it um  1600 d eu tlich  re du z ie rte m  -  
U m fa n g  e inen  Ertrag g e b ra ch t haben. S ch ließ lich , 
im  19. Ja h rh u n d e rt, b rachen  K a ta s trop he n  übe r 
den W e in b a u  here in , von  d enen  e r s ich  n ich t 
m e h r e rh o lt hat. W irts c h a ft lic h e  V e rände rungen , 
v o r a lle m  d ie  v e rb e ss e rte n  T ra n sp o rtm ö g lich ke i­
ten , fü h rte n  zu d e m  zu e in e r g röß e ren  K onkurrenz 
u n te r den  d e u ts c h e n  W e in a n b a u g e b ie te n , d ie  
sch lie ß lich  d e m  T a uberg rund  in se in e r k lim a ti­
schen  R andlage d ie  W irts c h a ftg ru n d la g e  nahm .

Im  g e sa m te n  T auberg rund  -  a lso im  g e sa m te n  
Tauberta l e in sch lie ß lich  N eb en tä le rn  -  e n tw ic k e l­

10 Nach Schenk (1994, S. 187 und Abb. 1) sind für den Rückgang auch klimati­
sche Gründe verantwortlich; der Rückgang der Anbaufläche habe bereits um 
1550 /  60 eingesetzt und sei durch eine deutliche klimatische Verschlechte­
rung ab 1550 /  60 („Kleine Eiszeit") initiiert worden; vor allem die Herbsttem­
peraturen seien auf ein deutlich geringeres Niveau als heute gefallen. So, w ie 
die günstige Großklimalage des frühem 16. Jahrhunderts die Ausdehnung des 
Weinanbaus begünstigt habe (Schenk, 1994, S. 185), sei in erster Linie die Kli­
maverschlechterung der Auslöser für den Rückgang gewesen.

te  s ich  d e r W e in a n b a u  w ie  fo lg t  (nach R o s e r , 
1959):
1823 677 2  ha
1883 3 66 4  ha
1908 1387 ha
1905  3 35  ha

J o h a n n  P h i l i p p  B r o n n e r , G ro ß h e rzo g lich  B ad i­
sch e r O e k o n o m ie ra th , W e in g u ts b e s itz e r  und 
A p o th e k e r aus W ie s lo c h  und  w e it  g e re is te r 
W e in fa c h m a n n , ha t 1839  d en  T a ub e rg run d  und 
and e re  W e in g e g e n d e n  b e re is t und  a u s fü h rlic h e  
A b h a n d lu n g e n  v e r fa s s t (s iehe  L ite ra tu rv e rz e ic h ­
nis). Ü be r den  W e in a n b a u  a llg e m e in  und d ie  Be­
h an d lu ng  des W e in s  im  T a ub erg run d  w e iß  e r 
w e n ig  R ü h m lich e s  zu b e ric h te n , o ffe n s ic h tlic h  
v e rs ta n d  m an es in d e r W ü rz b u rg e r G e g en d  w e it  
besser, g u te n  W e in  zu e rzeu ge n . D e u tlich  w ird  
a be r auch, dass d ie  ka rgen  B o d e n v e rh ä ltn is se  im  
T a ub erg run d  d ie  A rb e it o ffe n b a r se h r e rs c h w e rt 
haben . Ü be r d ie  W e in b e rg e  von  W e rb a ch  
s c h re ib t e r b e is p ie ls w e is e : „  Viele dieser Wein­
berge geben per Viertel 1 Simri Korn als Gült [A n ­
m e rku n g : S te u e ra b g a b e ], sind aber dabei wegen 
dem mageren Kalkboden so schwächlich, daß 
sie kaum für die gewöhnlichen Abgaben und die 
Baukosten [A n m e rk u n g : R ück lage  fü r  d ie  N eu an ­
lage e in e s  a u sg e h a u e n e n  W e in b e rg s ] einen Er­
trag liefern. Aus diesem Grunde sind auch viele 
wieder ganz verlassen, und da sie wegen Mager­
keit nicht einmal Klee tragen, so sind Steuern 
und sonstige Gemeindskosten für solches Be­
sitzthum reiner Verlust. “ D ie sch le c h te n  B öden  
se ie n  auch  d e r G rund  dafür, dass v ie le  W e in g ä rt­
ne r d ü s te r in d ie  Z u k u n ft s ch a u te n : „Man beden­
ke nur, wie viele Opfer dazu gehören, bis das 
Rebstück in tragbarem Stande ist, und wie viele 
Zeit dazu erforderlich ist, bis der Besitzer sich 
seiner Händewerk erfreuen kann, ja es gehört 
fast ein halbes Menschenleben dazu, bis der 
Zeitraum vom Aushauen eines alten Weinberges 
an, bis zu dem Jahre des ersten vollen Ertrages 
duchlaufen ist, es ist ein Zeitraum von 16 bis 20 
Jahren. Welcher Mann, in vorgerücktem aber 
noch rüstigem Alter, mag eine solche Umwand­
lung seines Gutes vornehmen, von welcher er 
sich kaum noch als Greis die Früchte seiner Ar­
beit versprechen kann ? Daher die vielen Wein­
berge im hinfälligen Zustande, daher die bedeu­
tenden Lücken in den Weinlagen, auf welche 
man einen wohl geringen, aber doch jährlichen 
sicheren Ertrag zu hoffen hat. " In M e rg e n th e im  
ko n n te  B ro n n e r w e g e n  D a u e rre g e n s  d ie  W e in ­
b e rg e  n ic h t b e su ch e n , so  dass e r n u r vo m  
H öre n sa g e n  b e ric h te t, dass in d ie s e r G eg en d  d ie  
m e is te n  W e in g ä rtn e r w e g e n  m e h re re r a u fe in a n ­
d e r fo lg e n d e r F ros tjah re  in d en  e rs te n  Ja h rze h n ­
te n  d es  19. J a h rh u n d e rts  n ic h t m e h r a u s s ch lie ß ­
lich W e in b a u  b e tr ie b e n , „sondern jeder kauft 
sich einige Stück Feld, wodurch sie in Stand ge­
setzt wurden, eine Kuh, und m it dieser ihr Leben 
zu erhalten; hiedurch geschieht in der Regel von 
eigentlichen Weingärtnern gar nichts für ihre 
Weinberge, der Stock wird nur verjüngt, wenn er 
altershalber zu Grund geht, Erden und M ist 
sehen solche Weinberge oft erst in Zwischenräu­
men von 14 -  20 Jahren, oft nie. " Von W e ik e rs - 
he im , das e r a ls „bedeutenden Weinort m it 512
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Morgen Weinberg" b e ze ich n e t, w e iß  e r v o r a lle m  
von den v ie le n  m ä ch tig e n  S te ln rie g e ln  zu b e ric h ­
ten , a be r auch von  d e r A rm u t d e r W e in g ä rtn e r, 
denen  es am  N ö tig s te n  fe h le  und d ie  m a n g e ls  
Geld ke in e rle i fo r ts c h r it t l ic h e  M e th o d e n  Im W e in ­
bau, w ie  D ü n g u n g  und e d le re  R eb so rte n , e r s e t ­
zen k ö n n te n . B e m e rk e n s w e r t e rs c h e in t ihm , 
dass d ie  A rb e ite r  in den  W e in b e rg e n  „ morgens 
um 4 Uhr an fangen, und um 8 Uhr [abends, 
w o h lg e m e rk t! ]  aufhöre"u  W e ite r  ta u b e ra u f- 
w ä rts  s c h e in t e r n ic h t g e k o m m e n  zu se in ; e r b e ­
ric h te t led ig lich , dass in den v e rsc h ie d e n e n  O rt­
s ch a fte n  d u rc h w e g  R o tw e in -R e b e n  e in e r b e s o n ­
deren  S o rte  a n g e b a u t w ü rd e n , d ie  frü h e r re ifen , 
w a s  in d ie se n  u n g ü n s tig e n  Lagen w ic h t ig  sei.

i T höu' i öHBIl Tii! Gi I
ItGStrOpi

Bis e tw a  1840  ko n n te  d e r W e in an ba u  ohn e  je g li­
che B e k ä m p fu n g sm a ß n a h m e n  g eg en  S chäd linge  
a u sko m m e n , s ie h t m an v o m  s tä n d ig e n  K am pf 
des W e in g ä rtn e rs  m it den  K on ku rre n te n  d er R eb­
s tö cke , den p fla nz liche n  „U n k rä u te rn "  und d er 
A b w e h r h e rb s tlic h e r S ta re n sc h w ä rm e  ab. S chäd­
linge w a re n  tro tz  d e r in R e in ku ltu r w id e rn a tü r lich  
ang eb au te n  R ebe nahezu u nb ekan n t. B r o n n e r  
(1839) s ch re ib t in se in en  d e ta illie rte n  B e rich ten  
übe r den  W e in an ba u  in e in ze ln en  O rte n  n irge nd s  
e tw a s  von  d e r N o tw e n d ig k e it e in e r S chä d lin gs­
b e kä m p fu n g !

D er T raubenw ick le r, e in  K le in s ch m e tte rlin g , w a r 
der e rs te  Schäd ling , d e r den W e g  Ins Tauberland 
fand  -  rund  h u n d e rt Jah re  nach s e in e m  e rs tm a li­
gen B e ka n n tw e rd e n  in den  B o d e n se e -W e in b e r­
gen um  1730. Das T ier t r i t t  im  Jah r in zw e i G ene­
ra tionen  auf, im  M a i und Ende Ju li. D ie M o tte n  
aus ü b e rw in te rn d e n  Puppen  d es V orjah res legen 
Ihre E ier an d ie  B lü te n kn o sp e n  d e r R eben; d ie  
a u sg e sch lü p fte n  Raupen ( „H e u w u rm " )  fre sse n  
im  Jun i d ie  B lü te n kn o sp e n  lee r und legen Ge­
sp in s te  an, in den en  s ie  s ich  ve rp u p p e n . D ie Rau­
pen d e r z w e ite n  G e n era tion  ( „S a u e rw u rm " )  fre s ­
sen d ie  re ife n d e n  B ee ren  an und b ring en  s ie  zum  
Faulen. Zu r B e kä m p fu n g  w u rd e n  ab e tw a  1850 
m e h rm a ls  im  Jah r K u p fe rv itr io l-S p ritzu n g e n  
d u rc h g e fü h rt. Dazu m u ss te n  g roß e  M e n g e n  W a s ­
ser in d ie  W e in b e rg e  g e fa h re n  o d e r abe r R egen­
w a sse r-Z is te rn e n  a n g e le g t w e rd e n . H in und w ie ­
der f in d e t m an h e u te  noch R este  d ie se r g e m a u e r­
ten  und w a s s e rd ic h t v e rp u tz te n  Z is te rn e n , de ren  
g rünb laue  Färbung a u f d ie  e in s tig e  V e rw e n d u n g  
von K up fe r h in w e is t.

W e ite re  S chäd linge , w ie  d ie  K rä use lm ilbe , d ie 
Rote S pinne, d ie  W o lls ch ild la u s , d e r R e b s te ch e r 
und m anch  a ndere  T ie ra rt m a ch te n  den  W e in - 11

11 Ein besonderes Merkmal des Weinanbaus in Weikersheim, das BRONNER 
erwähnenswert erschien, sei doch genannt: „Eine löbliche Sitte ist hier beob­
achtet, nämlich daß der Arbeiter nicht Tabackrauchen darf. Dies sollte allge­
mein eingeführt sein, dann hätte man oft bessere Arbeiter. M ir ist nichts häß­
licher anzusehen, als wenn der Mann, der eine schwere Arbeit zu verrichten 
hat, oft nicht weiß, wohin er den Kopf drehen soll, um dieß Werkzeug des 
Müssiggangs nicht zu beleidigen. Ich kann dieß gar nicht als einen Genuß be­
trachten, der den Arbeiter etwa für seine Anstrengung entschädigen könnte, 
denn nur in Buhe kann eine Pfeife Taback Genuß geben, im Gegentheile, die 
Pfeife ist nur eine Störung der Arbeit, ein Gegenstand und eine Veranlassung 
zu Unterbrechung, und reizt meistentheils zur Trunklust."

g ärtn e rn  lokal s c h w e r zu sch a ffe n , d och  fan d  m an 
im m e r w ie d e r e in G ift zur B e kä m p fu n g , auch 
w e n n  d e r W e in an ba u  dadurch  im m e r a u f­
w ä n d ig e r w u rd e .

D er Fa lsche M e h lta u  (Plasmopara viticola) - bei 
den  W e in g ä rtn e rn  nach w ie  vo r u n te r d e m  a lten  
N am en  P eronospora  b e ka n n t - kam  um  1865 m it 
„A m e rik a n e rre b e n " d ie  m an w e g e n  dere n  R esis­
te n z  gegen  d ie  b e rü c h tig te  R eb laus vo rb e u g e n d  
ins Franken land  e in g e fü h rt h a tte . D ie P ilzkrank­
h e it b e fie l im  Ju li und A u g u s t bei s c h w ü lfe u c h ­
te m  W e tte r  d ie  R ebenb lä tte r, a u f de ren  U n te rse i­
te n  s ich  w e iß e  S c h im m e lp o ls te r und a u f deren  
O b e rse ite n  s ich  b raune  F lecken  b ild e te n . Die 
B lä tte r tro c k n e te n  und fie le n  ab („B la ttfa llk ra n k ­
h e it" ) ,  doch  d a m it n ich t g en ug : D er Pilz e n t­
w ic k e lte  auch a u f den  B ee ren  e inen  w e iß lic h e n  
Ü berzug  und b ra ch te  d ie  T rauben zum  A b fa llen . 
A uch  d e r E chte  M e h lta u  (O id ium ) - um  1872 im  
Tauberland zum  e rs te n  M a l a u fg e tre te n  - r ic h te t 
an den  B ee ren  S chaden an; s ie  p la tzen  a u f und 
fau len . M it  K up fe rp räp a ra ten  und p u lv e r is ie rte m  
S c h w e fe l kam  m an zw a r auch den b e iden  Pilz­
k ra n kh e ite n  bei, d och  w a re n  m e h re re  a u fw ä n d i­
ge, te u re  B e kä m p fu n g sa k tio n e n  im  Lauf e ines  
S o m m e rs  n o tw e n d ig .

G egen  a lle  d ie se  K ra nkh e iten  - rund  80 S chäd lin ­
ge d e r Reben s ind  b e ka n n t - fan d  m an G e g en ­
m a ß na hm en , n ich t abe r geg en  d ie  R eblaus; sie  
tra t im  Tauberland e rs tm a ls  um  1876 in E rsche i­
nung, n a chd em  s ie  von  A m e rika  ü be r England 
(1863) und F rankre ich  (1870) nach D e u tsch la nd  
e in g e s c h le p p t und 1874  e rs tm a ls  bei Bonn ge­
s ic h te t w o rd e n  w ar. Trotz G e g e n m a ß n a h m e n , d ie  
a lle rd in g s  von  H ilflo s ig k e it g e k e n n ze ich n e t w a ren , 
b re ite te  s ie  s ich  rasan t aus, und u nsere  h e im i­
schen  R eb so rte n  w a re n  inn e rha lb  w e n ig e r Jahre  
ü b e r g roß e  F lächen be fa lle n . D ie  R eb laus be fie l 
d ie  W u rze ln  und b ra ch te  s ie  zum  Faulen, w o ­
durch  d e r R e b s to ck  k rä nke lte  und nach e in igen  
Jah re n  sch lie ß lich  absta rb . Z w a r ro tte te  m an d ie  
b e fa lle ne n  S töcke  s a m t N achb a rs tö cke n  aus und 
v e rb ra n n te  sie, w u s s te  und b e d a ch te  abe r n ich t, 
dass s ich  d ie  W u rze l-R eb lau s  ü be r m e h re re  Jah re  
an ve rse h e n tlic h  Im B oden  ve rb lie b e n e n  W urze ln  
ha lten  kann und dann d ie  n ach g e p fla n z te n  Reben 
g le ich  w ie d e r b e fä llt. Fast zw a n g s lä u fig  ü be rtru g  
s ich  so d e r R eb lausbe fa ll des A ltb e s ta n d e s  auf 
den Ju n g b e s ta n d . A uch  w a r u nb ekan n t, dass d ie  
s ich  te ils  u n g e sch le ch tlich  ve rm e h re n d e n , te ils  
a be r g e flü g e lte n  T iere  unzäh lige  N a ch ko m m e n  e r­
zeugen . Ein e in z ige s  w e ib lic h e s  T ier kann in 
e in e m  Jah r sech s  b is a ch t G e n era tion en  m it ins­
g e s a m t ü be r 7 0 0 .0 0 0  N a ch ko m m e n  haben !
D iese  Ü berzah l an S chäd lingen  b e m ä ch tig te  sich 
b in n en  w e n ig e r Jah re  n ic h t nu r e in ze ln e r Rebhän- 
ge, son de rn  b e fie l und v e rn ic h te te  ganze W e in ­
b au lan dscha fte n .

Lk. i Igi Hübkrankhoiten

U m  1900  w a r d e r W e in b a u  im  Tauberland -  und 
n ich t nu r h ie r -  w e itg e h e n d  am  Ende; d ie je n ig en  
W e in g ä rtn e r, d ie  d u rch g e h a lte n  h a tten  und Im m e r 
w ie d e r Ihre R e b s tö cke  e rs e tz t h a tten , gaben
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s ch lie ß lich  um  1910  auf. R e b la u s fe s te  P fro p fre - 
ben kam en  e rs t nach 1930 auf. Im  Ü brig e n  is t d ie  
R eb laus b is h e u te  im  W e in b a u  e in  P rob lem , d e m  
n ic h t ganz e in fach  b e izu ko m m e n  ist.

Von d ie se r K atastrophe  in den W e in b e rg e n , d ie  m it 
e in e r la n d e sw e ite n  W irtsc h a ftsk r ise  in den 1850er 
und 1860erJahren, e in e r a llg e m e in en  Teuerung 
von  L e b e n sm itte ln  und d a m it e ine r w ir ts c h a ft li­
chen K atastrophe  fü r d ie  W e in g ä rtn e r und ihre Fa­
m ilien  s o w ie  m it ä rm lich s te n  V erhä ltn issen  in den 
T a ub erta lge m e ind en  e inherg ing , hat sich d er W e in ­
bau n ich t w ie d e r e rh o lt12 Fünf, sechs Jah rzehn te  
harte r A rb e it m it le tz tlich  ve rg e b lich e m  K am pf 
gegen  S chädlinge und P ilzkrankhe iten  m a ch ten  
den W einanbau  vö llig  un ren tabe l. U n g e w ö h n lich e  
Kälte jahre  m it Früh- und S pä tfrös te n , aber auch 
b essere  F landelsbeziehungen  m it anderen  W e in ­
baugegenden  und höhere  Q u a litä tsansp rüche  
ließen ke inen w irts c h a ftlich e n  W einanbau  m e h r zu. 
A ls  Fo lgenu tzung  a u f den b rachge fa llenen, te rras- 
s ie rte n  Plängen p fla nz te  m an O b s tbä um e , von 
denen  s te lle n w e is e  heu te  noch ü be ra lte rte  E xem ­
plare zu fin d e n  sind. K arto ffe ln , Rüben, M a is  und 
andere  F e ld frü ch te  fü llte n  d ie W irtsch a fts flä ch e n , 
auch m it H op fen  w u rd e n  ö rtlich  Versuche  ge­
m ach t. A ls  Ersatz fü r  den W e in  kam en M o s t und 
B ier au f -  e tliche  B rauere ien  der G egend haben 
ihren U rsprung  in der W e in b a u k rise 13

M it d e m  A u fk o m m e n  zunächst von  Hybrid-, dann 
von re b la us res is te n te n  P fro p fre be n  w u rd e  der 
W e inbau  ö rtlich  w ie d e r in te ressan t, w e n n g le ich  
v ie le  der frü h e re n  W e in g ä rtn e r s ich vo m  W einbau  
b ere its  e nd gü ltig  losg esa g t ha tten . Im  Tauberta l 
un te rha lb  von W e ike rsh e im  und auch im  Raum  
T a u b e rb is c h o fs h e im -W e rb a c h  kon zen tr ie rte  m an 
sich auf d ie  beson de rs  w ä rm e b e g ü n s tig te n  Lagen, 
nachdem  m an d ie  P rob lem e  m it den ve rsch ie d e ­
nen S chädlingen in den G riff b e ko m m e n  hatte . Im 
A b s c h n itt R o thenbu rg  o.d.T. -  W e ike rsh e im  w u r­
den - v o n  e inze lnen ze rs tre u te n  F lu rs tücken  e inze l­
ner P riva tleu te  abgesehen  -  nur noch d ie  a lle rbes­
ten  Lagen zw isch e n  T auberscheckenbach  und Tau­
berzell und bei S chä fte rshe im  in K u ltu r g e n o m m e n  
-  üb rigens b is heu te . D ie N utzung  der Ost-, W e s t- 
und N ordhänge  zw isch e n  R othenburg  o.d.T. und 
W e ike rsh e im  loh n te  sich n ich t m ehr; g roß flä ch ig e r 
se tz t de r W e in ba u  dann e rs t w ie d e r an den Süd­
hängen bei M a rke lsh e im  ein.

1 Kurzer B lic k  in die Nebentaier

N eben  e in e r g rö ß e re n  A nzah l k le in e re r Bäche, 
d ie  von  b e id en  S e ite n  d e r Tauber zu flie ß e n , e r­

12 Schenk (1994, S. 191 ) macht für den Rückgang des Weinbaus in Mainfran­
ken in erster Linie ökonomische und soziale Veränderungen verantwortlich 
(Konkurrenz der Weinbauregionen, neue Handelsbeziehungen, Konkurrenz auf- 
kommender Industrie usw.); für den Taubergrund sind jedoch eindeutig die 
Rebkrankheiten und die Frostjahre als Hauptgründe für den Rückgang anzuse­
hen.

13 Riehl [in Gräter, 2003, S. 38] schreibt die Mode des Biertrinkens auch dem
Verkauf des Weines nach auswärts zu :....er ist kein Wein von großem Rang
und Namen, dennoch sind die besseren Sorten zu fein, die geringeren zu 
wenig ausgiebig, und die ganze Kultur ist zu kostbar, als daß der Wein als ech­
ter Landwein, als allgemeiner Haustrunk im Lande herrsche. Darum darf es uns 
nicht wundern, daß w ir in so vielen Wirtshäusern des Taubertals zwar die 
Weinberge vor den Fenstern liegen sehen, auf den Wirtstischen aber stehen 
zumeist bloß Biergläser."

sch e in e n  e in ig e  b e d e u te n d e re  B a ch tä le r b e m e r­
k e n s w e rt. In d e r R e ih e n fo lg e  von  R o th e n b u rg  
o.d.T. ta u b e ra b w ä rts  m ü n d e t in C re g lin ge n , von  
S üden  h e r k o m m e n d , d e r H e rrg o ttsb a c h . An den 
W e s th ä n g e n  o be r- und u n te rh a lb  von  M ü n s te r  
w u rd e  e b e n fa lls  d u rc h w e g  W e in b a u  b e tr ie b e n , 
w ie  an den  u n te r G e b üsch  v e rb o rg e n e n  S te in rie ­
ge ln  u n s c h w e r zu e rke n n e n  is t. Von d e r b e ka n n ­
te n , h e u te  am  Fuß e in e s  W a ld h a n g e s  s te h e n d e n  
H e rrg o tts k irc h e  z w is c h e n  M ü n s te r  und  C re g lin ­
gen  g ib t es F o to g ra fie n  aus d e r Z e it u m  1900, d ie  
e in e n  z w a r n ic h t m e h r m it  W e in s tö c k e n  b e se tz ­
te n , a be r d u rc h g e h e n d  kah len  und  von  S te in h e ­
ge ln  d u rch zo g e n e n  S te ilh a n g  ze ig e n ! Von O s te n  
h e rz ie h e n d  m ü n d e t o b e rh a lb  B ie b e re h re n  d ie  
S te in ach , d ie  e in e  w e ite  F e ld e rla n d sch a ft e n t­
w ä s s e r t. A u ch  d o rt s ind  d ie  S üd h än ge  rin gs  um  
F rauen ta l e in s t d u rc h w e g  W e in b e rg e  g e w e s e n . 
N ich t v ie l a nd e rs  sah es im  G o llach ta l, das in B ie ­
b e re h re n  ins H au p tta l e in m ü n d e t, aus: Vor a lle m  
im  u n te rs te n  T a lab sch n itt, a be r auch in d e r U m ­
g e b u n g  von  A u b  b e h e rrs ch te  d e r W e in b a u  d ie  
S ü d o s th a n g la g e n . In d e m  bei W e ik e rs h e im  e in ­
m ü n d e n d e n  V o rba ch ta l w a re n  d ie  W e s th ä n g e  
von  O b e rs te tte n  b is zu r M ü n d u n g  d u rc h w e g  
W e in b e rg e ; noch  h e u te  f in d e n  s ich  v e re in ze lt 
W e in b e rg e , in g rö ß e re r F läche v o r a lle m  bei Lau­
d en b a ch , H aagen -  d o rt an e in e m  O s th a n g  -  und 
V o rb a ch z im m e rn . In d en  frü h e re n  W e in b e rg la g e n  
im  V o rba ch ta l w ie  auch im  S e ite n ta l des  E be rts - 
b ro n n e r B aches b e r ic h te t e in  im p o n ie re n d e s  G e­
f le c h t  g ro ß e r S te in rie g e l b is h e u te  von  den 
M ü h e n  d es e in s tig e n  W e in b a u s . Das Land­
s ch a fts b ild  m u ss  e in s t ganz a nd e res  g e w irk t 
haben  -  w ir  kö n ne n  es uns h e u te  n ur noch  in d e r 
F antasie  v o rs te lle n . D en b e s te n  E ind ru ck  von  
d e ra rtig e n  S te in rie g e lla n d s c h a fte n  kann m an sich  
h ie r im  V o rba ch ta l s o w ie  im  T a ub erbo ge n  z w i­
sch e n  W e ik e rs h e im  und E lp e rsh e im  -  vo m  
S ch lo ssp a rk  W e ik e rs h e im  fä llt  d e r B lick  genau  
a u f d ie se n  H ang -  v e rsc h a ffe n ; za h lre ich e  S te in ­
riege l, zum  Teil noch  vö llig  u n b e w a ch se n , g lie ­
d e rn  d ie  H a n g w ie se n .

D ie  h e u tig e n  V e rhä ltn isse  d e r Lan dn u tzun g  und 
d ie  P ro b le m e  d e r lan g sa m en  V e rw a ch su n g  d er 
H ang lagen  ähne ln  a n so n s te n  den en  des Tauberta ­
les, so dass fü r  b e id e  g e m e in sa m  d arau f e in g e ­
g angen  w e rd e n  kann.

8 Ehemalige Weiiibauianüschatt 
Taubergrund

F e s tzu h a lte n  b le ib t: Das Tauberta l e in s c h lie ß lic h  
s e in e r N e b e n tä le r w a r rund  8 00  Ja h re  lang e in e  
d u rc h g e h e n d e  W e in b a u la n d s c h a ft. D e r W e in b a u  
b e s t im m te  a lle  N u tz u n g s v e rh ä ltn is se , das Land ­
s c h a fts b ild , d ie  O rtsb ild e r, d ie  w ir ts c h a ft l ic h e n  
V e rh ä ltn is s e  und das L eben  d e r B e w o h n e r. In 
d en  T a lo rte n  le b te n  d ie  W e in g ä rtn e r, a u f den  
H o c h flä ch e n  d ie  B aue rn . W ir  m ü ss e n  uns d ie  
Süd-, O s t- und  W e s th ä n g e  in te n s iv  b e w ir ts c h a f­
te t  v o rs te lle n ; d ie  s o n n e n h u n g r ig e  R ebe d u ld e te  
ke in e  K on ku rre nz , kaum  e in e n  S tra uch , ke in en  
B au m , ja n ic h t e in m a l „U n k ra u t"  D er Land ­
s c h a fts c h a ra k te r w a r  e in  g ru n d le g e n d  a n d e re r 
a ls h e u te ; d ie  T ä le r w a re n  w e it  o ffe n e r  und kah-
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|er a ls h e u te 14 K ön n te n  w ir  e in e n  B lick  in das 
Tauberta l d es  Ja h re s  1600  w e r fe n , w ü rd e  es 
uns w a h rs c h e in lic h  zu kahl, zu a u s g e rä u m t und 
zu se h r als re in e  N u tz la n d s c h a ft e rs ch e in e n .

Festzuha lten  is t a be r auch, dass d e r W e in b a u  d ie 
In fra s tru k tu r und d ie  B e s itz ve rh ä ltn isse  g e p rä g t 
hat: k le in p a rze llie rte r G run db e s itz , S te in rie g e l e n t­
lang den se n k re c h te n  G ru n d s tü cksg re n ze n , und 
W ege, d ie  von  den O rtsc h a fte n  bzw . den Tauber­
b rücken  fä c h e rfö rm ig  d ie  H änge  e rsch lo sse n . Das 
W e g e n e tz  und das h e u tig e  L a n d sch a ftsb ild  s ind  
also in ih ren  w e s e n tlic h e n  B e s ta n d te ile n  z w i­
schen  d e m  14. und 16. J a h rh u n d e rt g e p rä g t w o r ­
den; w a s  w ir  h e u te  seh en  und w a s  o ft  n ich t m e h r 
so re ch t in u nse re  Z e it passen  w ill,  is t um  1600 
als p rak tisch  und m o d e rn  a ng eseh en  w o rd e n .

Ü

W e lch  ein U m b ru ch  in d e r B e vö lke ru n g  m it den 
F ros tjah ren  um  1820, den R eb kran khe ite n  und 
m it d e m  Z u sa m m e n b ru ch  des W e in b a u s  im  19. 
Ja h rh u n d e rt e in h e rg e g a n g e n  ist, läss t s ich  le ich t 
ausm a len . U m o r ie n tie ru n g  zum  O b s t- und Feld­
bau, a be r auch A u s w a n d e ru n g  nach A m e rika , 
nach W e iß ru ss la n d  und a u f d ie  K rim  h ieß en  d ie  
A lte rn a tive n .

A us den e h e m a lig e n  W e in b e rg e n  w u rd e n  so g e ­
nann te  H ackra ine  - G ru n d s tü cke , in den en  v o rw ie ­
gend  H a ck frü ch te  a n g e b a u t w o rd e n  s ind , vo r 
a llem  K a rto ffe ln  und R üben; d an eb en  auch Klee 
und Luzerne  fü r  d ie  in Kap. 6 .2  e rw ä h n te  Kuh, m it 
de r m an se in en  L e b e n su n te rh a lt b e s tr it t.  A llm ä h ­
lich kam  auch d e r O b s tb a u  auf, w o b e i d ie  k lim a ti­
schen  V e rh ä ltn isse  d o rt, w o  s ie  d e r W e in re b e  
sch a de te n , auch ke inen  b e so n d e rs  e rtra g re ich e n  
O b stanbau  zu lie ß en . Z um  e inen  d ü rfte  es d e r g e ­
w o h n te  B ed a rf an A lko h o l g e w e s e n  se in , d e r den 
O b stbau  und das U m s te ig e n  von  W e in  a u f M o s t 
fö rd e rte , zum  a nd e ren  w a r e r e ine  d e r w e n ig e n  
A lte rn a tive n , d ie  ries igen  e h e m a lig e n  R eb flächen  
irg e n d w ie  s inn vo ll zu nutzen .

D och m it d e r Z e it w u rd e n  auch d ie  H a c k ra in w ir t­
sch a ft und d e r O b s ta n b a u  u n re n ta b e l; im  a u f­
k o m m e n d e n  In d u s tr ie z e ita lte r und im  G e fo lg e  
d er B ahn lin ie , d ie  ab 1905  das Tauberta l von  W e i- 
ke rsh e im  ü be r R ö ttin g e n /B ie b e re h re n  b is nach 
C re g lin ge n  e rsch lo ss , e rga b en  s ich  neu e  Er­
w e rb s m ö g lic h k e ite n . D ie Ja h re  z w is c h e n  1870 
und 1930  w a re n  e in e  Phase d e r to ta le n  U m s tru k ­
tu r ie ru n g , d ie  n ic h t n u r d ie  O rts c h a fte n  e rfa ss te , 
son de rn  auch d ie  L a n d sch a ft e in b e zo g : Z u ne h ­
m e n d e  Teile d e r H an g lagen  fie le n  b rach, w u rd e n  
in s e lte n e re n  Fällen g e z ie lt a u fg e fo rs te t, g in g en  
m e is t G ru n d s tü ck  fü r  G ru n d s tü ck  in G ebüsch  
und s ch lie ß lich  in W a ld  über. D ort, w o  m an noch 
h a lb w e g s  g u t w ir ts c h a fte n  ko n n te , in den n ich t 
allzu s te ile n  und in d en  e in ig e rm a ß e n  g u t zu­
g än g liche n , v o r a lle m  in den  o rtsn a h e n  H ang la ­
gen, w ir ts c h a f te te  m an w e ite r , m ä h te  z u m in d e s t

14 ln Gräter (2003) finden sich verschiedene Graphiken, welche die Offenheit 
des Taubertales zeigen.

das Gras fü r  das V ieh, fü r  S ta llh ase n  u sw ., a lles 
a nd e re  b lie b  liegen.

B a u r  (1 9 6 5 ; zur D a tie run g  d er Ä u ß e ru n g e n  s iehe  
A n m e rku n g  im  L ite ra tu rve rze ich n is ) n e n n t auch 
d ie  S cha fha ltu ng  als im  L a n d sch a ftsb ild  a u ffa lle n ­
den W ir ts c h a fts fa k to r: „An den oberen Hangkan­
ten der Muschelkalktäler zieht sich meist ein 
mehr oder weniger breites Band hin, wo mindes­
tens früher Schafzucht (A n m e rku n g : g e m e in t is t 
s ich e r S cha fha ltu ng , n ich t S cha fzu ch t) getrieben 
wurde, oft aber auch noch heute. Mitunter gren­
zen diese Gebiete unmittelbar an die ehemaligen 
Weinbaugebiete und sind dann durch „Steinrie­
gel" miteinander verbunden. " (S. 26) A u ß e r e in i­
gen k le inen  H o b b ysch a fh a ltu n g e n  g ib t es h e u te  
ke ine  S cha fhe rd e  m e h r im  O b e ren  Tauberta l. Kein 
W un de r, dass von  den e in s tig e n  S ch a fw e id e n  nur 
noch k le ine  R este  o ffe n e n  „Ö d la n d e s "  an W e g ­
rändern  übrig  g e b lie b e n  s ind  und d ie se  o ft  g enug  
in e in e m  u n e rfre u lich e n  Z u sta nd : Lagerp lä tze  fü r  
Dung, Erde und S te ine , A b fa llh a u fe n , G ebüsch  
B a u r  sah das Sch icksa l d ie s e r S c h a fw e id e n , d ie 
e r auch „Ö d e n "  n e n n t (S. 26), klar vo r A ug e n : 
„M eist hört durch Rückgang der Schafzucht 
(s iehe A n m e rku n g  oben) die Beweidung auf, und 
es tritt von Natur aus eine gewisse Verwilderung 

ein, schließlich ein langsames , Verwachsen' 
Initialstadien dafür sind besonders an den Stein­
riegeln deutlich zu beobachten. Wenn das Auf­
hören der Beweidung über größere Flächen hin 
erfolgt, so daß Steinriegel und ehemalige Wein­
gärten darin eingeschlossen sind, so kommt es 
zu einem fast undurchdringlichen Neben- und 
Durcheinander von kleinen Rasenflächen, Ge­
büsch, Wald und mehr oder weniger stark be­
wachsenen Steinriegeln. Oft ist fast keine Mög­
lichkeit mehr, sich dort zu bewegen. Es kommt 
hier lokal zu geradezu phantastisch schöner Aus­
bildung von einer A r t ,Steppenheide' m it sehr 
großer Artenzahl und höchster Mannigfaltigkeit. 
Allerdings nur kurzfristig, da naturgemäß mit der 
eigentlichen Bewaldung auch die Zahl der Boden­
pflanzen wieder zurückgeht. Es herrscht eben 
dort, je nach Bewirtschaftung, ein sehr labiles 
Gleichgewicht. " (S. 2 8  f.)

D er g rö ß te  A n te il d ie se r frü h e re n  S ch a fw e id e n  
ze ig t s ich  h e u te  a ls G e h ö lzs tre ife n  para lle l zu den 
F e ld w e g e n , d ie  den  H an gkan ten  e n tlan g  ve rlau ­
fen : S chw arzd o rn , W ild ro se n , v o r a lle m  Hasel, 
abe r auch H a in bu ch e  und E iche g ed e ih e n  hier, 
w o  frü h e r S cha fe  w e id e te n . E n ts tan de n  s ind  
d ie se  H e ide- bzw . Ö d la n d s tre ife n  e in s t n ich t ohne  
G rund: H ie r oben  an d e r H an gkan te  w u rd e  nach 
der R odung  des W a ld e s  d e r B oden  am  k rä ftig ­
s te n  a bg espü lt, h ie r e n ts ta n d  a lso  e in  S tre ife n  un­
b e w irts ch a ftb a re n  Landes, d e r als Z u fa h rt, als La­
g erp la tz  fü r  D ung, S troh , M a u e rs te in e  und Ge­
s te in s s c h u tt und eben  auch als karge S c h a fw e id e  
gerade  g u t g en ug  w ar. In d e r Regel v e rb lie b  d ie ­
se r S tre ife n  als A llm e n d la n d  bei d e r G e m e ind e . 
W ä h re n d  ch a ra k te ris tisc h e  H e id ep fla nze n  w ie  d ie  
K üch en sch e lle , O rch id e e n - und E nzianarten  h e u te  
m a ng e ls  B e w e id u n g  an v ie le n  S te lle n  d e u tlich  
zu rü ckg e g a n g e n  s ind , s ie h t m an ab und zu noch 
das typ is ch e  „W e id e u n k ra u t" ,  den W a c h o ld e r-  
b e so n d e rs  schön  zum  B e isp ie l o be rh a lb  von
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C re g lin ge n  bzw . w e s t lic h  von  S ch irm ba ch  in den 
G e w a n n e n  „U n te re r  B e rg " und „L ä m m e r ic h "  
(N a m e!), w o  d ie  H e iden  e tw a s  g ro ß flä c h ig e r an­
g e le g t w a re n .

U nsere  V o rs te llu n g s k ra ft m u ss  a be r w e ite r  
g eh en , ü be r d ie  frü h e re n  W e in b e rg -G ru n d s tü c k e  
und d ie  S tre ife n  von  „Ö d e "  h inaus: D ie tra d it io ­
n e lle  W e in b a u la n d sc h a ft u m fa s s te  n ich t nur 
W e in b e rg e  und S te in rie ge l, son de rn  auch e ine  
ganze R eihe w e ite re r  E le m e n te  e in e r m o sa ika rti­
gen, k le in g lie d e n g e n  K u ltu rla n d sch a ft: d ie  schon  
e rw ä h n te n  S ch a fw e id e n  in w e c h s e ln d e r B re ite  
e n tla n g  den H an gkan ten , k le ine  S te in b rü ch e  an 
g e e ig n e te n  S te lle n , S te in lag e rp lä tze  s o w o h l fü r  
L e se s te in e  als auch Z w isc h e n la g e r fü r  M a u e rs te i­
ne, T rocken m au ern  in re ich e r Zahl, Q u e lle n  und 
B runnen , Z is te rn e n , W a sse rrin n e n , H o h lw e g e  
und v ie le s  m ehr, v ie lle ic h t auch F e ldhü te r- und 
W e in b e rg sc h ü tz e n u n te rs tä n d e  w ie  in anderen  
W e in b a u g e g e n d e n . In sg e sa m t e ine  u n g e m e in  
v ie lfä lt ig e  K u ltu rla n d sch a ft, d ie  m an h eu te , sähe 
s ie  noch so  aus w ie  zu B eg inn  d es 19. Ja h rh u n ­
d e rts , b e s t im m t in ih re r G e s a m th e it als „K u ltu re r­
b e "  sch ü tze n  und als v ie l b e su ch te s  F re ila n d m u ­
se u m  b es tau ne n , sch ü tze n , p fle g e n  und w o h l 
auch to u r is t is c h  „v e rm a rk te n "  w ü rd e .

I j s  ¡¡eitt y fc t i i s I 1 hö üjI

„  Die Landschaft um Creglingen liegt so weit ab 
vom großen Verkehr, dass sich noch viele kleine 
Schönheiten erhalten haben. Glücklicherweise!" 
So sch rie b  B a u r  1 9 6 5  (S. 39 ), und so kann m an 
auch noch h e u te  sagen , s e lb s t w e n n  m a n ch e  d e r 
v ie le n  k le in en  S ch ö n h e ite n  „p o c k e n n a rb ig "  s ind, 
w e n n  m a n ch e s  von  d e m , w a s  B a u r  v o r fü n f Jah r­
ze h n te n  ka rtie rt hat, n ich t m e h r da is t, w e n n  m an­
che  n e u e rlich e  B e e in trä ch tig u n g  h in zu g e ko m m e n  
is t und w e n n  d ie  „V e rw a c h s u n g " d e r Talhänge 
e n o rm  v o ra n g e s ch ritte n  ist. Es is t eben  a lles re la­
tiv  zu seh en , und so e m p fin d e t d e r n a tu rku n d lich  
in te re ss ie rte  B e w o h n e r e in e s  V e rd ich tu n g s ra u m s  
-  d e r A u to to u r is t  d e r „R o m a n tis c h e n  S tra ß e " o h ­
neh in  -  das Tauberta l s a m t U m g e b u n g  auch 
h e u te  geradezu  als Paradies.

In all se in en  A b s c h n itte n  is t das Tauberta l schön , 
b e tra c h te t m an es nun als W a n d e re r a u f den m a r­
k ie rte n  W a n d e rw e g e n , als R ad fahrer a u f d e m  
d u rch g e h e n d e n  T a uberta l-R adw eg , a ls A u to fa h re r 
bei d e r S o n n ta g s b u m m e lfa h rt au f d e r „R o m a n ti­
sch e n  S tra ß e " o d e r a ls n a tu rku n d lich  In te re ss ie r­
ter, d e r d ie  m a ge re n , b lu m e n b u n te n  W ie se n , d ie 
o ffe n e n  o d e r d ie  b e w a ch se n e n  S te in rie g e l und 
d ie  so n n se itig e n  H a n g w ä ld e r d u rc h fo rs c h t. D er 
K o n tra s t zw is c h e n  den w e ite n , d u rc h w e g  land­
w ir ts c h a ft lic h  g e n u tz te n  H och lagen  und d em  
engen , g e w u n d e n e n  Tal m it  se in e m  hohen  A n te il 
w e n ig  o d e r u n g e n u tz te r F lächen fä llt  je d e m  B esu ­
ch e r (u n b e w u ss t) ins A uge . A uch  w e n n  je d e r 
M e n sch  L a n d sch a ft ganz ve rsch ie d e n  w a h r­
n im m t, a u f and e res  a ch te t, andere  A n sp rü ch e  
s te llt  -  dass das Tauberta l en tlan g  d e r „R o m a n ti­
schen  S tra ß e " schön  sei, d a rü b e r h e rrsch t E in ig ­
ke it. „V ie lfa lt, E ige n a rt und S c h ö n h e it"  d ie se  drei 
g äng igen  B e g riffe  aus den N a tu rsch u tzg e se tze n

w e rd e n  h ie r in b e s o n d e re r W e is e  ve rkö rp e rt: V ie l­
fa lt  im  ve rsc h ie d e n a rtig e n  A u sse h e n  d e r e inze l­
nen T a lab sch n itte , in den N u tzu n g sve rh ä ltn is se n  
usw ., E igenart im  ganz anders  g e a rte te n  A u s s e ­
hen g e g e n ü b e r d e r w e ite n  U m g e b u n g , auch im 
V e rg le ich  zu a nd eren  Tä lern, und sch lie ß lich  
S ch ö n h e it in d e r H a rm on ie , A u s g e g lich e n h e it und 
Ruhe, d ie  den S o n n ta g sa u s flü g le r inn e rlich  an­
sp rich t. A lle s  in a lle m : Es is t a nd ers  h ie r im  Tau­
berta l als d a h e im  und d esha lb  is t es e inen  A u s ­
flu g  o d e r gar e inen  F e rie n a u fe n th a lt w e r t.

W as  is t nun e ig e n tlich  d e r Reiz e in e r d e ra rtig e n  
„H is to r is c h e n  K u ltu rla n d sc h a ft"  -  vo m  rein 
Ä u ß e rlich e n , „S c h ö n e n "  abg eseh en ?  D er B esu ­
ch e r w ird  das w o h l n ich t b e w u s s t e m p fin d e n , 
und d e n n o ch  is t es so: E ine „H is to r is c h e  K u ltu r­
la n d s c h a ft"  w ie  das Tauberta l g ib t uns d e u tlic h e r 
e inen  E inb lick  in das Leben  d e r V orfah ren  als d ie  
das Tauberta l u m g e b e n d e n  A cke rflu re n . Sie g ib t 
Z e ug n is  v o m  U m ga ng  frü h e re r G e n era tion en  m it 
N a tu r und L a n dscha ft, von  d e r U rb a rm achu ng , 
von  d e r W ir ts c h a fts w e is e  m it d am a lige n  M ö g lic h ­
ke ite n , v o m  L e b e n ss til und von  den  A rb e its b e d in ­
g u n g e n . W ie  d ie  B e su ch e r in e in e m  F re ila nd m u ­
se u m  a lte  B au e rn h ä u se r und S tä lle  und de re n  In­
nere s  b e s ta u n e n , o ffe n b a rt s ich  d e m  Touris ten  
h ie r e in e  „v e rg a n g e n e  W e lt "  U nd w ie  im  Frei­
la n d m u se u m  is t d ie s e r B lick  in d ie  V e rg a n g e n h e it 
n ic h t m it M ü h sa l ve rb u n d e n , son de rn  u n te rh a lt­
sam , a n g e n e h m  -  e in  n e tte r Z e itv e rtre ib  also.

A u s  b io lo g is ch -ö k o lo g is c h e r S ich t is t anzum e rke n , 
dass das Tauberta l und in sb e so n d e re  d ie  s ü d s e iti­
gen  H änge e ine  u n g e m e in  re ich h a ltig e  S tru k tu r 
an L e b e n srä u m e n  fü r  zah lre ich e  Tier- und P flan­
zen a rte n  a u fw e is e n . D ie U n te rs ch ie d lich k e it d e r 
S ta n d o rtb e d in g u n g e n  m it e in e r b re ite n  P a le tte  
von  fe u c h te n  b is  zu tro ck e n h e iß e n  S ta n d o rte n  
und d e re n  m o sa ika rtig e  V erzahnung  g eb en  d em  
Tauberta l -  v e rb u n d e n  m it d e m  s ich  aus d e r ja h r­
h u n d e rte la n g e n  k le in te ilig e n  N u tzun g  e rg e b e n d e n  
N u tzu n g sm o sa ik  -  e in e  hohe  ö ko lo g isch e  B ed e u ­
tu n g  und v e rle ih e n  ihm  g le ich ze itig  e ine  hohe  
V ie lfa lt an L a n d sch a ftse le m e n te n .

D em  a u fm e rk sa m e n  B e o b a ch te r b le ib t je d o ch  im  
Tauberta l und se in en  N e b e n tä le m  n ic h t v e rb o r­
gen , dass auch d ie  F o lg e n u tzu n g e n  des W e in ­
baus, v o r a lle m  d e r O b s tba u , h e u te  s ta rk  im  
R ückgang  b e g rif fe n  s ind . Im m e r m e h r O b s tb ä u ­
m e  w e rd e n  n ic h t m ehr, z u m in d e s t n ic h t m e h r re ­
g e lm ä ß ig , g e p fle g t, im m e r w e n ig e r w e rd e n  ab­
g än g ig e  O b s tb ä u m e  durch  J u n g b ä u m e  e rse tz t, 
m e h r und m e h r F lu rs tü cke  w e rd e n  n ic h t m ehr, 
z u m in d e s t n ic h t m e h r re g e lm ä ß ig , g e m ä h t. A u f 
den  S te in rie g e ln  und v o r a lle m  an d e re n  R ändern  
k o m m e n  S trä u ch e r und B äu m e  auf, in e rs te r 
L in ie  H ase ln uss , S ch lehe , E iche und  H a in bu ch e , 
in den  le tz te n  Ja h re n  v e rm e h rt E sche. Inn e rha lb  
w e n ig e r  Jah re  w ird  aus O b s tb a u m g ru n d s tü c k e n  
e in e  H ecke  und im  V erlau f w e ite re r  Jah re  
sch lie ß lich  W a ld . In v ie le n  T a la b sch n itte n  
h e rrs c h t s o m it h e u te  e in  M o sa ik  an o ffe n e n , 
b ra ch lie g e n d e n  und b e w a ld e te n  F lu rs tü cke n  vor, 
w o b e i von  den  m e is t la n g g e s tre c k te n , von  oben  
b is  u n te n  d u rch la u fe n d e n  F lu rs tü cke n  e in  g u t zu ­
g ä n g lic h e r Teil oben  o d e r u n te n  o ft  noch  g e n u tz t
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w ird  und d e r R est u n g e n u tz t b le ib t. D ie Tendenz 
an H ängen, an d en en  ke ine  g e z ie lte n  P fle g e m a ß - 
nahm en  v o rg e n o m m e n  w e rd e n , is t e in d e u tig :
Der B e w u ch s  m it S trä u ch e rn  und B äu m e n  
n im m t von  Ja h r zu Jah r zu, d ie  o ffe n e n  „S c h ild e "  
w e rd e n  im m e r k le in e r; lan g sa m  a be r s te tig  
w ä c h s t d e r W a ld  vor.

H eute , zu B eg inn  des 21 J a h rh u n d e rts , b licken  
w ir  als A u ß e n s te h e n d e  in e in Tal -  und fü r  d ie  
N eb en tä le r g ilt  dasse lb e  - ,  das an e ine  M u s e u m s ­
lan d sch a ft e rin n e rt: schön  anzusehen , aber 
h öchs t u n p ra k tisch  zu b e w irts c h a fte n . Für den 
T ourism us e in e  tra u m h a fte  „B ü h n e "  -  b e s te n s  
g e e ig n e t a ls „K u lis s e "  fü r  d ie  „R o m a n tis c h e  
S tra ß e " z w isch e n  R o th e n b u rg  o.d.T. -  C reg lin - 
gen -  W e ik e rsh e im  und Bad M e rg e n th e im . A uch  
zw isch e n  den  „P e r le n "  -  den  ro m a n tis ch e n  
O rten  -  is t e ine  „s c h ö n e  S c h n u r" w illk o m m e n e r 
als e ine  A s p h a ltp is te , um  bei den V e rg le iche n  zu 
b le iben . Ideal fü r  T o u ris ten , d ie  s ich  an den sch ö ­
nen O rtsb ild e rn  e rfre u e n  und s ich  z w isch e n d u rch  
mal irg e n d w o  d ie  Füße v e r tre te n  w o lle n  und d ie  
abends vo ll B e w u n d e ru n g  ob des idy llische n  
Tales h e im w ä rts  s tre b e n .

Lässt s ich  d ie se s  B üh n en b ild , d ie se  K ulisse  e rha l­
ten?

Das e in s tig e  W irts c h a fts w e g e n e tz  ta u g t n ich t 
dazu, d ie  H an gg ru nd stü cke  m it heu te  üb lichen 
M asch inen  anzufahren, d ie  S te in riege l v e rw e h re n  
g roß flä ch ig ere  W irtsch a ftse in h e ite n , d ie s te ilen  
Hänge s ind w irts c h a ftlich  nahezu w e rtlo s . W as 
also tun  im  21. Ja h rh u n d e rt m it e in e r Landschaft, 
d ie 800 Jahre  lang anders b e w irts c h a fte t w u rd e , 
deren In fra s tru k tu r im  Verlau f des 19. und 20. Jahr­
hunde rts  unbrauchbar g e w o rd e n  is t und deren 
w irts c h a ftlich e r W e rt heu te  gegen  Null geht?

U n te r den h e u tig e n  w ir ts c h a ft lic h e n  B e d in gu ng en  
der L a n d w irts c h a ft b ie te n  d ie  H ang lagen  des Tau­
b erta les  lä n g e rfr is tig  ke ine  C hance fü r  e ine  s inn ­
volle , w ir ts c h a ft lic h e  N u tzung . Von E inze lfä llen  
abg eseh en  s ind  d ie  H a n g g ru n d s tü cke  s a m t und 
son de rs  „A u s s c h u s s la n d " o d e r abe r „P fle g e fä l­
le " W e g e n  s e lte n e r P flanzen und Tiere o de r 
w e g e n  e in e r sch ö n e n  L a n d sch a ft w ird  s ich  auf 
D auer n ie m a nd  abracke rn , w e n n  n ich t e in ig e r­
m aßen d ie  „K a sse  s t im m t"  Daran w e rd e n  auch 
d ie b e s te h e n d e n  g u te n  g e se tz lich e n  R ege lungen  
w e n ig  ändern :

In den §§ 1 und 2 d es B u n d e sn a tu rsch u tzg e ­
se tzes  w e rd e n  d e r S chu tz  und d ie  W e ite re n t­
w ic k lu n g  von  h is to ris ch e n  K u ltu rla n d sch a fte n  
in Z ie len  und G run dsä tze n  des N a tu rsch u tze s  
und d e r L a n d sch a ftsp fle g e  fe s tg e s ch rie b e n . 
U n m issve rs tä n d lich  h e iß t es in § 2, A bs . 13: 
„Historische Kulturlandschaften und -land­
schaftsteile von besonders charakteristischer 
Eigenart sind zu erhalten.
§ 2, A bs . 12 des N a tu rsch u tzg e se tze s  von 
B a d e n -W ü rtte m b e rg  b esag t: „Zur Sicherung 
der Vielfalt, Eigenart und Schönheit sollen 
Natur und Landschaft in erforderlichem Um­
fang gepflegt sowie gegen Beeinträchtigun­
gen geschützt werden."

In A rtike l 1, A bs. 6 des B aye rische n  N atu r­
sch u tzg e se tze s  lie s t m an: „Die Lebensräume 
wildwachsender Pflanzen und wildlebender 
Tiere sollen nach Lage, Größe und Beschaf­
fenheit den Austausch zwischen verschiede­
nen Populationen von Tieren und Pflanzen und 
deren Ausbreitung gemäß ihren artspezifi­
schen Bedürfnissen ermöglichen. Hierfür sind 
geeignete Teile von Natur und Landschaft zu 
erhalten, zu entwickeln oder in geeigneter 
Weise zu sichern.
§ 26 des L a n d w irts ch a fts - und L a n d e sku ltu r­
g e se tze s  B a d e n -W ü rtte m b e rg  b esag t: „Zur 
Verhinderung von Beeinträchtigungen der 
Landeskultur und der Landespflege sind die 
Besitzer von landwirtschaftlich nutzbaren 
Grundstücken verpflichtet, ihre Grundstücke 
zu bewirtschaften oder dadurch zu pflegen, 
dass sie für eine ordnungsgemäße Bewei- 
dung sorgen oder mindestens einmal im Jahr 
mähen. Die Bewirtschaftung und Pflege müs­
sen gewährleisten, dass die Nutzung benach­
barter Grundstücke nicht, insbesondere nicht 
durch schädlichen Samen flug, unzumutbar er­
schwert wird. " Dass alle G ru n d s tü cke  jäh rlich  
m in d e s te n s  e in m a l zu m ähen  sind, um  A u f­
w u c h s  zu ve rh in d e rn  -  das is t e ine  re ch t pra­
x is fe rn e  g e se tz lich e  R ege lung , de ren  D urch- 
se tzb a rke it ü b rig en s  re ine  T h eo rie  is t und 
durch  § 27 a u s g e h ö h lt w ird : „Die Verpflich­
tung nach § 26 wird auf Antrag des Besitzers, 
der zugleich Eigentümer ist, ausgesetzt, so­
lange es ihm nicht zugemutet werden kann, 
das Grundstück zu bewirtschaften oder zu 
pflegen und er den Nachweis führt, dass es 
ihm trotz wiederholtem Versuch nicht gelun­
gen ist, das Grundstück einem Bewirtschaf­
tungswilligen oder einer Verpächtergemein­
schaft möglichst langfristig zu einem ortsübli­
chen Entgelt, und, wenn ein Entgelt nicht ge­
währt wird, kostenlos zur Bewirtschaftung zu 
überlassen.
A uch  das „V e rs c h le c h te ru n g s v e rb o t"  der 
F F H -R ich tlin ie  w ird  an d e r S itua tio n  d e r zum  
N A T U R A -2 0 0 0 -S ch u tzg e b ie tsn e tz  g e m e ld e te n  
H ang lagen  n ich ts  ändern , so fe rn  n ich t in ir­
g e n d e in e r W e is e  e rh e b lich e  F in an zm itte l zur 
P fleg e  bzw . zu r e x te n s ive n  B e w irts c h a ftu n g  
d e r G e b ie te  b e re itg e s te llt  w e rd e n .

A lle  d ie se  R ege lungen  w e rd e n  d ie  w e ite re  Ver­
w a c h s u n g  an den e h e m a lig e n  W e in b e rg h ä n g e n  
und d ie  U m w a n d lu n g  in W a ld  a lso  n ic h t v e rh in ­
dern  können  -  a lles b lanke  T h eo rie , so la ng e  n ich t 
m it L a n d sch a fts p fle g e m a ß n a h m e n  in den  Ver­
w a c h s u n g sa b la u f e in g e g riffe n  w ird !

D e r F re m d e n ve rke h r, se i es nun d e r V e rke h r a u f 
d e r „R o m a n tis c h e n  S tra ß e " , d e r f lo r ie re n d e  
R a d to u r is m u s  o d e r d e r a u f S e n sa tio n e n  a u fb a u ­
e n d e  „S ig h ts e e in g -T o u r is m u s " , n u tz t das Tal 
und se in e  S c h ö n h e ite n  als „B ü h n e "  fü r  v e r­
s ch ie d e n e  F re iz e ita k tiv itä te n , o h n e  d a fü r zu b e ­
zah len o d e r s o n s t e ine  d ire k te  o d e r in d ire k te  L e is ­
tu n g  zu e rb r in g e n . V e rd ie n e n  kö n n e n  im  Tauber­
ta l B e h e rb e rg u n g s b e tr ie b e , T a n ks te lle n , R ad ve r­
le ih f irm e n , G a s ts tä tte n  und L a d e n g e sc h ä fte  -  
d ie  G ru n d e ig e n tü m e r, d ie  L a n d w irte , d ie je n ig e n ,
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d ie  s ich  an d en  H ängen  a b ra cke rn  m ü sse n , 
h aben  n ic h ts  davon .

So ganz h o ffn u n g s lo s , w ie  d ie s  k lin g t, is t d ie  Si­
tu a tio n  a lle rd in g s  d och  n ich t: 199 0  w u rd e  von  
d e r B e z irk s s te lle  fü r  N a tu rs ch u tz  und  Land ­
s c h a fts p f le g e  S tu ttg a r t  und  d e re n  w e its ic h t ig e m  
Le ite r, L a n d e s k o n s e rv a to r Dr. H ans M a tte m , das 
P ro je k t „P f le g e  d e r T ro cke n h ä n g e  im  T a u b e rta l"  
a ls S c h w e rp u n k tp ro je k t d e r L a n d s c h a fts p fle g e  
ins  Leb en  g e ru fe n  (vgl. M a tte m , 1997). Zehn 
Ja h re  w u rd e n  von  d e r N a tu rs c h u tz v e rw a ltu n g  
B a d e n -W ü rtte m b e rg s  e rh e b lic h e  M it te l in d ie  
L a n d s c h a fts p fle g e  im  T auberta l in v e s tie rt.  Im  
A n s c h lu s s  an das z e h n jä h r ig e  M o d e llp ro je k t ha t 
s ich  d e r „K o m m u n a le  L a n d s c h a fts e rh a ltu n g s v e r­
band  M a in -T a u b e r-K re is " g e b ild e t, d e m  -  u n te r 
R eg ie  d es  L a n d k re ise s  M a in -T a u b e r-  a lle  G e­
m e in d e n  d es  K re ises  a n g e h ö re n . A u ch  a u f 
b a y e r is c h e r S e ite  w u rd e n  ü b e r den  Land ­
s ch a fts e rh a ltu n g s v e rb a n d  M it te lfra n k e n  Land ­
s c h a fts p fle g e m a ß n a h m e n  in d ie  W e g e  g e le ite t: 
W as  in den v e rg a n g e n e n  10, 15 Jah ren  von  den 
N a tu rs ch u tz v e rw a ltu n g e n  g e le is te t w o rd e n  ist, 
kann s ich  seh en  lassen . D em  a u fm e rk sa m e n  Be­
s u ch e r des T auberta les  fa lle n  in je d e m  W in te r ­
ha lb jah r w e ite re  fre ig e sc h la g e n e  H änge, Feue r­
s te lle n  usw . auf. Q uasi in le tz te r M in u te  kon n te  
a u f zah llosen  G ru n d s tü cke n  d ie  vö llig e  V e rw a ch ­
sung  v e rh in d e rt w e rd e n .

A lle  d ie se  g e s c h ild e rte n  M a ß n a h m e n  zur E rhal­
tu n g  des L a n d sch a fts ch a ra k te rs  im  Tauberta l und 
se in en  N eb e n tä le rn  s ind  b is lang  den  A k tiv itä te n  
und d e m  E n g a g e m e n t d e r N a tu rs ch u tz v e rw a l­
tu n g , d e r G e m e in d e n  und d e r N a tu rsch u tzve rb ä n ­
de zu ve rda nke n  -  am  T o u rism u s  in te re ss ie rte  
und ve rd ie n e n d e  In s titu tio n e n  haben s ich  b is lang  
n ic h t b e te ilig t.

Es lo h n t s ich , ü be r das A u sse h e n  d e r Tauberta l- 
L a n d sch a ft in d e r Z u ku n ft n achzudenken , auch 
w e n n  d ie s  e in e  w e itg e h e n d  h yp o th e tis ch e  A u fg a ­
b e n s te llu n g  ist.

D ie E n tw ic k lu n g e n  d e r le tz ten  Ja h rze h n te  ze igen  
e inen  ko n tin u ie rlic h e n  R ückgang  der N u tzun ge n  
an den H ang lagen, w ä h re n d  a u f den H o ch flä ch en  
und in d e r Talaue d ie  N u tzu n g e n  in te n s iv ie r t w e r ­
den . In g e b ie ts w e is e  u n te rsc h ie d lich e r S chn e llig ­
ke it -  abhäng ig  von  d e r S tru k tu r d e r la n d w ir t­
s ch a ftlich e n  Voll- und N e b e n e rw e rb sb e tr ie b e  in 
den e in ze ln en  O rte n  -  w e rd e n  d ie  e x te n s ive n  Fol­
g e n u tzu n g e n  des W e in b a u s  a u fge ge be n , 
zu n ä ch s t in den  o rts fe rn e n  und s te ile n  Lagen, te il­
w e is e  a be r auch fläch ig . Es s ind  ke ine  G ründe  e r­
s ich tlich , w e s h a lb  d ie se r P rozess -  ohn e  B e rück ­
s ich tig u n g  von  L a n d sch a ftsp fle g e m a ß n a h m e n  
d e r ö ffe n tlic h e n  H and -  n ich t w e ite r la u fe n  so llte . 
Es s ind  ke in e  Fakto ren  erkennbar, d ie  e inen 
S top p  d e r N u tzu n g sa u fg a b e  o d e r gar e ine  T rend­
u m ke h r e rw a rte n  ließ en . S o m it kann p ro g n o s ti­

z ie rt w e rd e n : In 100 Jah ren  w e rd e n  d ie  Tauberta l­
hänge  m it A u s n a h m e  d e r w e in b a u lic h  g e n u tz te n  
H ang lagen  und e in ig e r flach ere r, o rtsn a h e r W ie ­
sen  und G ärten  d u rc h g e h e n d  W a ld  se in . D er Cha­
ra k te r des  Tales w ird  d a m it g ru n d le g e n d  anders  
ausseh en  als h e u te  und e rs t re ch t a ls 1950 o de r 
gar 1900.

M it  den  in den le tz te n  Jah re n  d u rc h g e fü h rte n  
la n d sc h a ftsp fle g e ris c h e n  M a ß n a h m e n  d e r ö ffe n t­
lichen  H and ko n n te  in S c h w e rp u n k tb e re ic h e n  d ie  
zu n e h m e n d e  V e rw a ld u n g  zu n ä ch s t g e s to p p t w e r ­
den . D ie B e m ü h u n g e n  s ind  im  L a n d sch a ftsb ild  
d u rch a u s  s ich tbar, es w ä re  je d o ch  e in Irrg laube, 
zu m e in e n , m it den d e rze itig e n  A n s tre n g u n g e n  
kö n n te  d e r o. g. lä n g e rfr is tig e  P rozess a u fg e h a l­
te n  w e rd e n . Für d ie  n ä ch s te n  20 bzw . 50 Jah re  
is t, so fe rn  d ie  B e m ü h u n g e n  d e r L a n d sch a ftse rh a l­
tu n g s v e rb ä n d e  u n v e rm in d e rt fo r tg e s e tz t w e rd e n  
können , m it  e in e r z u n e h m e n d e n  T rennung  in 
zw e i E n tw ic k lu n g s g ä n g e  und d a m it m it e in e m  
N e b e n e in a n d e r von  W a ld  und P fle g e flä ch e n  zu 
re chn en . Das h e u te  typ is ch e  In e in a n d e rflie ß e n  
e x te n s iv e r N u tzun ge n , H a n g w ä ld e r und P fleg e ­
flä ch e n  w ird  s ich  zu e in e m  harten  N e b e n e in a n d e r 
von  W a ld  und P fle g e flä ch e n  w a n d e ln .

U m  den  T a lcharak te r w e n ig s te n s  e in ig e rm a ß e n  
e rha lten  zu können , w ie  e r s ich  h e u te  p rä se n tie rt, 
s ind  d ie  M a ß n a h m e n  zur O ffe n h a ltu n g  d e r Tal­
hänge  fo r tz u fü h re n  und auszubauen  -  sei d ies  
nun ü be r V e re in ba ru ng en  m it den G ru n d e ig e n tü ­
m e rn  im  R ahm en des V e rtra g sn a tu rsch u tze s  o de r 
ü be r m it  ö ffe n tlic h e n  M it te ln  f in a n z ie rte  Land­
sch a fts p fle g e m a ß n a h m e n . Dazu z w in g t auch das 
„V e rs c h le c h te ru n g s v e rb o t"  d e r EU -FFH -R ichtli- 
nie, das e ine  E rha ltung  d e r s c h ü tz e n s w e rte n  Le­
b e n s ra u m typ e n , h ie r in sb e so n d e re  d e r „M a g e re n  
F la ch la n d -M ä h w ie s e n ", z w in g e n d  vo rsc h re ib t.
U m  d ie s e r A u fg a b e  im  Z u sa m m e n h a n g  m it d em  
E U -w e ite n  S c h u tzg e b ie tsn e tz  n a ch ko m m e n  zu 
können , is t d e r E insatz e rh e b lic h e r F in an zm itte l 
n o tw e n d ig .

Zu L a n d s c h a fts p fle g e a k tio n e n  g e h ö re n  v ie r Fakto ­
ren: G eld, P ersonen , d ie  d ie  P flege  ü b e rn e h m e n  
(können), e in e  fa ch lich e  K onzep tion  und e in e  g u te  
Ö ffe n tlic h k e its a rb e it!  In a llen v ie r B e re ich en  be­
s te h t M a n g e l bzw . N achh o lb ed a rf.

P u s t ! i i r ; n

Z e itlic h  u n a b h ä n g ig  von  den  v o rg e n a n n te n  „S o - 
fo r tm a ß n a h m e n "  is t e in  P fle g e - und  E n tw ic k ­
lu n g sp la n  v o n n ö te n , d e r s ich  e in g e h e n d  m it  d e r 
K u ltu r la n d s c h a ft d es  T a ub e rta les  b e fa s s t. Für 
d en  T a la b sc h n itt z w is c h e n  R o th e n b u rg  o.d.T. 
und  T auberze ll (L a n d kre is  A nsb ach ) lie g t e in  d e r­
a rtig e s  P fle g e - und  E n tw ic k lu n g s k o n z e p t b e re its  
vo r; fü r  den  in B a d e n -W ü rtte m b e rg  lie g e n d e n  
T a la b sc h n itt w ird  d e r Plan im  R ahm en  d e r P fle ­
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gep läne  fü r  N a tu ra -2 0 0 0 -G e b ie te  e n tw ic k e lt  
w e rd e n . In e in e r g ro ß rä u m ig  a n g e le g te n  Kon­
zep tion  s o llte n  in e rs te r  L in ie  L e itb ild e r  fü r  e in ­
zelne L e b e n s ra u m typ e n  und  T a la b sc h n itte  e n t­
w ic k e lt  w e rd e n , aus d e n e n  dann  k o n k re te  M a ß ­
n ahm en  a b g e le ite t  w e rd e n  kön n e n . Ü be r den 
S chu tz und  d ie  S ich e ru n g  in te re s s a n te r  R e s tvo r­
ko m m e n  von  L e b e n s ra u m ty p e n  d e r N a c h fo lg e ­
ku ltu r d es  W e in b a u s  s o w ie  d ie  E rh a ltu n g  d es  o f­
fe n e n  L a n d s c h a fts b ild e s  w ird  m an s ich  a llg e ­
m e in  e in ig e n  kö n n e n ; es g ilt  je d o ch , d e ra rtig e  
L e itb ild a u ssa g e n  im  e in ze ln e n  zu m o d ifiz ie re n  
und m ö g lic h s t k o n k re t a u f d ie  u n te rs c h ie d lic h e n  
Ö r tlic h k e ite n  zu p ro jiz ie re n .

Im R ahm en d e r L e itb ild e n tw ic k lu n g  is t auch übe r 
d ie o ft  g e g e n sä tz lich e n  Z ie le  d e r L a n d sch a ftse n t­
w ick lu n g  -  v e re in fa c h t g esag t: A rte n s c h u tz  o de r 
L a n d sch a fts -O ffe n h a ltu n g  -  im  E inze lfa ll zu e n t­
sche iden . Es d ü rfte  s ich  dabei h e ra u ss te lle n , dass 
die F lächen g ro ß  g en ug  s ind , um  h ie r d e m  e inen  
Ziel und d o rt d e m  a nd eren  Ziel g e re c h t zu w e r ­
den, so dass d ie  Z ie lko n flik te  s ich e rlich  rä um lich  
e n tze rrt w e rd e n  können.

L e tz te nd lich  is t d ie se  L e itb ild e n tw ic k lu n g  auch 
e ine  A u fg a b e  d e r ko m m u n a le n  L a n d sch a ftsp la ­
nung. E ine A b s tim m u n g  der L e itb ild e r m it d e r Be­
vö lke ru n g  h in s ich tlich  de re n  V o rs te llu n g  von  ih re r 
U m ge bu ng , m it ö rtlich e n  E n tsch e id u n g s trä g e rn  
und se lb s tv e rs tä n d lic h  m it den E ig e n tü m e rn  von  
Grund und B oden  is t w ic h tig . O hne  A kze p ta nz  
und nachh a ltig e  U n te rs tü tzu n g  d e r ö rtlich e n  Be­
vö lke run g  s ind  in g rö ß e re m  U m fa n g  ke ine  M a ß ­
nahm en um se tzbar.

ulschaftsptleoekoiTiPption

W e n n g le ich  d ie  E n tw ic k lu n g  von  L e itb ild e rn  
s o w ie  N u tzun gs - und L a n d s c h a fts p fle g e ko n ze p ­
tion en  u n a bd ing ba r is t, so  d ü rfe n  d a rü b e r -  vo r 
a llem  h in s ich tlich  d e r F in an zs itua tion  d e r ö ffe n t l i­
chen H au sh a lte  -  d ie  F o rtfü h ru n g  d e r p rak tischen  
L a n d sch a ftsp fle g e m a ß n a h m e n  und d ie  B e m ü h u n ­
gen um  d ie  A u fre c h te rh a ltu n g  e x te n s ive r N u tzu n ­
gen ü be r V e rtra g sn a tu rsch u tz  n ich t zu kurz ko m ­
m en. F in a n zm itte l so llte n  m ö g lic h s t d ire k t de r 
L a n d sch a ftse rh a ltu n g  zu g u te  k o m m e n  und nur in 
u n te rg e o rd n e te n  A n te ile n  fü r  P läne und B ro­
schü ren  V e rw e n d u n g  fin d e n .

¿üisamiYsenfassung

Das Tauberta l -  h ie r b e tra ch te t in e rs te r L in ie  im  
A b s c h n itt zw is c h e n  R o th e n b u rg  o.d.T. und Bad 
M e rg e n th e im  -  ha t e in e  w e c h s e lv o lle  K u ltu rla nd ­
s ch a fts g e s ch ich te  e rle b t und s te h t e rn e u t vo r 
e in e m  g ra v ie re n d e n  U m b ru ch . B is v o r 150 Jahren  
an den H ang lagen  d u rch g e h e n d  w e in b a u lic h  ge ­
nutzt, haben zw is c h e n z e itlic h  F o lge nu tzu ng en , 
zum  B e isp ie l O b s tba u , Fuß g e fa ss t, de ren  In te n ­
s itä t k o n tin u ie rlich  nach ließ , w a s  e ine  zu n e h m e n ­
de V e rw a ch su n g  d e r H ang langen  und d a m it e inen  
e rn e u te n  W a n d e l des  L a n d sch a ftsch a ra k te rs  
nach s ich  zog. H e u te  s ind  d ie  w ir ts c h a ft lic h  un in ­

te re s s a n te n  H ang lagen  in e rs te r L in ie  Ku lisse  fü r  
A k tiv itä te n  des T o u rism u s  -  e in e m  g roß en  Frei­
la n d m u se u m  n ich t unähn lich , im  U n te rsch ie d  zu 
B au e rn h a u sm u se e n  a lle rd ing s  ohn e  E in tr ittsg e ld  
zu g en ie ß e n . W ie  w ird  das Tauberta l in 100 Jah ­
ren aussehen?  W ird  m an w ie d e r a u f e in e  w ie  
auch im m e r g e a rte te  N u tzun g  d e r H ang lagen  an­
g e w ie s e n  se in , kann m an s ich  d ie  m e ch a n isch e  
O ffe n h a ltu n g  noch le is ten , o d e r a be r ü be rz ie h t 
dann g e s c h lo ss e n e r W a ld  d ie  H änge, und das Tal 
ä n d e rt a be rm a ls  to ta l se in en  L a n d sch a ftsch a ra k ­
ter?

Bei all d ie sen  h yp o th e tis ch e n  Ü b e rle g u n g e n  darf 
e in e s  n ich t ve rg e sse n  w e rd e n : N och haben w ir  
a n se h n lich e  A b s c h n itte  des T auberta les  als R este  
d e r a lten  K u ltu rla n d sch a ft in e in e m  o ffe n e n  Cha­
ra k te r vo r uns. W e rd e n  d ie  B e m ü h u n g e n  um  d ie  
O ffe n h a ltu n g  n ich t ve rs tä rk t, g eh en  w e ite re  Tal­
a b sch n itte  in den kaum  m e h r u m ke h rb a re n  Pro­
zess d e r V e rw a ld u n g  über. D ie E n tsche idu ng , w ie  
das Tauberta l und se in e  N e b e n tä le r in Z u ku n ft 
ausseh en  w e rd e n , fä llt  in u n se re r G e n era tion ; 
n a ch fo lg e n d e  G e n era tion en  w e rd e n  das v o r fin ­
den, w a s  w ir  ihnen von  d ie se r K u ltu rla n d sch a ft zu 
e rha lten  im s ta n d e  s ind.

H errn  W o lfg a n g  D ornberge r, N ie d e rs te tte n , danke 
ich fü r d ie  k ritisch e  D urch s ich t des M a n u sk r ip ts !
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Tauberta l. Von R o th e n b u rg  o.d.T. b is W e rth e lm . 
[N eu e rsch ie n e n  m it E rlä u te ru ng en  von  C arlhe inz 
G räter, 2003, 80  S e iten .]

R o s e r  (1959): V e g e ta tio n s - und S ta n d o rtu n te rs u ­
c h u n g e n  d e r P flanzen - und W a ld g e s e lls c h a fte n  
im  W e in b a u g e b ie t d e r M u s c h e lk a lk tä le r N o rd ­
w ü r tte m b e rg s .  D iss e rta tio n  T ü b in g e n .

S c h e n k , W in f r ie d  (1994): 1200 Jah re  W e in b a u  in 
M a in fra n ke n  - e in e  Z u sa m m e n sch a u  aus g eo g ra ­
p h isch e r S ich t. W ü rz b u rg e r G e o gra p h isch e  A rb e i­
te n , Bd. 89, S. 1 7 9 - 2 0 1 .

S c h e r z e r , C o n r a d  (1962): F ranken -  Land, Volk, 
G e sch ich te , K un s t und W irts c h a ft. N ü rnberg , 4 28  
S e iten .

S c h r ö d e r , Ka r l  H e in z  (1953): W e in b a u  und 
S ie d lu n g  in W ü r t te m b e rg .  R em a g e n , 144  S e l­
te n .

S c h w e n k e l , H a n s  (1951): D ie L a n d sch a ft des 
W e in b e rg s  in W ü rtte m b e rg . S ch w ä b isch e  H e im a t 
1951/4 , S .17 0 -  174.

St ö h r , L ia n e  u n d  W in f r ie d  S c h e n k  (1999): S te in ­
riege l um  W e ik e rsh e im  als D o k u m e n te  d e r W ir t ­
s ch a fts - und S o z ia lge sch ich te  T a uberfrankens.
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W ürzb u rge r G e o gra p h isch e  M a n u sk r ip te , Band 
50, S. 2 9 7  -  3 0 8 .

St ö h r , L ia n e  u n d  W in f r ie d  S c h e n k  (2 0 0 1 ): G e­
sch ich te  und k u ltu rh is to r is ch e  B e d e u tu n g  von  
S te in rie g e lla n d sch a fte n  auf d e r G e m a rkun g  von  
W e ike rsh e im . W ü rtte m b e rg is c h  F ranken, S. 2 2 7  
-  24 5 . [In d ie se r A rb e it auch H in w e is e  a u f u nve r­
ö ffe n tlic h te  D ip lo m a rb e ite n  an d e r U n ive rs itä t T ü ­
b ingen.]

W a g n e r , G eo rg  (1 9 1 9 ): Die L a n d s c h a fts fo rm e n  
von W ü rtte m b e rg is c h  Franken. Ö h rin ge n , 9 6  Sei­
ten . [Zur T h e m a tik  A b tra g u n g  an W e in b e rg h ä n ­
gen und S te in rie g e ln  s ieh e  S e ite  10 ff. W e ite rh in  
in te re ssa n te  A u s fü h ru n g e n  zur E n ts te h u n g  d er 
M u sch e lka lk tä le r und d e r T a lfo rm e n .]

W a g n e r , G eo rg  (1 9 2 2 ): Berg und Tal im  Triasland 
von S ch w a b e n  und F ranken. Ö h rin ge n , 1 75  Sei­
ten . [K ap ite l 12: Das Tauberta l; in te re ss a n te  A u s ­
fü h ru n g e n  zur E n ts te h u n g  d e r T a lfo rm en ; S e ite  
114 ff.]

W a g n e r , G eo rg  (1950): E in fü h run g  in d ie  Erd- und 
L a n d sch a ftsg e sch ich te  m it b e so n d e re r B e rü ck ­
s ich tig u n g  S üd d e u tsch la n d s . Ö h rin ge n , 6 64  Sei­
te n . [Zur T h e m a tik  A b tra g u n g  an W e in b e rg h ä n ­
gen und S te in rie g e ln  s ieh e  S e ite  56 ff.]

W a g n e r , G ü n te r  (1956 /60): B o d e n b e a rb e itu n g  
und K le in fo rm e n sch a tz  in ih re r h is to ris ch e n  Ent­
w ic k lu n g  in d e r L a n d sch a ft des  Tauberta ls . D is­
s e rta tio n  W ürzb u rg .

W a g n e r , G ü n te r  (1961): D ie h is to ris ch e  E n tw ic k ­
lung von  B od e na b tra g  und K le in fo rm e n sch a tz  im  
G e b ie t des  Tauberta ls . M itte ilu n g e n  d e r G eogra ­
ph isch e n  G e se lls ch a ft M ü n ch e n  Band 46, S. 99  -  
149.

V erfasser:

Reinhard  W o lf
B e z irkss te lle  fü r  N a tu rsch u tz  
R uppm annstr. 21 
7 05 65  S tu ttg a rt
E -M ail: re in h a rd .w o lf@ rp s .b w l.d e
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Ra in e r  Fetz

4
5
6

1

Die Tauber ha t s ich  nörd lich  von  R o the nb u rg  
o.d.T. t ie f  in d ie  G ä u la n d sch a ft des N a tu rra u m e s  
„H o h e n lo h e r und H a lle r E b e n e " e in g eg ra be n . Sie 
hat h ie r den O b e ren  M u sc h e lk a lk  d u rc h sc h n itte n  
und d a m it fre ig e le g t. H e u te  v e r lä u ft s ie  zw isch e n  
R othenbu rg  und Tauberze ll im  M itt le re n  M u sc h e l­
kalk. D ie H änge d es  dabei e n ts ta n d e n e n  re la tiv  
engen und s te ile n  Tals w e rd e n  w e ith in  s ich tb a r 
durch S te in rie g e l und v e rfa lle n e  W e in b e rg sm a u ­
ern g e g lie d e rt. S ie s ind  Z eugen  d e r h is to risch e n  
N utzung, in sb e so n d e re  des m itte la lte rlic h e n  
W ein ba ue s.

Die H änge d e r Tauber und ih re r N e b e n tä le r von  
R o thenbu rg  o.d.T. f lu s s a b w ä rts  b is zu r Landes­
grenze nach B a d e n -W ü rtte m b e rg  u n te rh a lb  von 
Tauberzell w e rd e n  a u fg ru n d  m a n g e ln d e r R en tab i­
litä t schon  lange n ich t m e h r f lä ch e n d e cke n d  land­
w ir ts c h a ft lic h  g e n u tz t. A u f den s te ilen , w e s te x p o ­
n ie rten  M u sch e lka lkh ä n g e n  w ird  a u ssch ließ lich  
L a n d sch a ftsp fle g e  b e trie b e n . D er e inz ige  auch 
heu te  noch b e s te h e n d e  W e in b e rg  lie g t s ü d ö s tlich  
von Tauberze ll. D ie u n te re n , ta ln ah en  und fla c h e ­
ren H an gb ere iche  e n tlan g  d e r Tauber s ind  noch in 
G rün landnu tzung . A u ch  h ie r ze igen  s ich  b e re its  
Tendenzen zur A u fg a b e  d e r B e w irts c h a ftu n g . Die 
T auberta lhänge  w e is e n  e ine  V ie lfa lt n a tu rsch u tz - 
fach lich  ä u ß e rs t w e r tv o lle r  L e b e n srä u m e  m it e n t­
sp re ch e n d e m  A rte n in v e n ta r auf. D ie  Z u ku n ft d ie ­
ser B io to p e  und ih re r L e b e n sg e m e in sc h a fte n  is t 
durch z u n e h m e n d e  V e rbu sch un g  und B e w a ld u n g  
vo rg e ze ich n e t. N ur d u rch  g e z ie lte  B e w irts c h a f- 
tun gs- und P fle g e m a ß n a h m e n  s ind  s ie  in ih re r 
de rze itig en  la n d sch a ftlich e n  und ö ko lo g isch e n  
S itua tion  zu e rha lten .

Die e x tre m e  K le in te ilig ke it des  G eb ie ts , d ie  au f 
d ie N u tzu n g sg re n ze n  d e r h is to ris ch e n  k le in bä ue r­
lichen B e w irts c h a ftu n g  z u rü c k g e h t und e ine  
g roße  S tru k tu rv ie lfa lt  a u fw e is t, b ie te t d em  B esu ­
cher e in hoh es  M a ß  an N a tu re rle b n is  und Land­
s ch a ftsä s th e tik . B lü h a sp e k te  d e r b lauen  Salbei- 
G la tth a fe rw ie se n , ro sa fa rbe ne n  E spa rse tten -

M a ge rrasen  und w e iß e n  H erden  d e r Ä s tig e n  
G ras lilie  b e re ich e rn  je  nach Ja h re sze it das Land­
sch a ftsb ild .

N a tu rsch u tz fa ch lich  b e tra c h te t w e is t  das G e b ie t 
ü be r M it t le re m  und O b e re m  M u sc h e lk a lk  e ines  
der w e it lä u fig s te n , a nn ähernd  z u s a m m e n h ä n g e n ­
den V o rko m m e n  von  E spa rse tten -T resp en -H a lb - 
tro cke n ra se n  und S a lb e i-T re spe n -G la tth a fe rw ie - 
sen (m it ih ren  v e rsch ie d e n e n  B ra che sta d ie n ) in 
ganz Bayern auf. D aneben  k o m m e n  w ä rm e lie ­
b en de  S äum e w ie  d er B lu ts to rch sch n a b e l-H irsch - 
haa rs trang-S aum  und P io n ie rg e se lls ch a fte n  auf 
K a lks te in -S chu tt, z. B. d ie  H oh lzahn flu r, vor. 
B u c h e n w ä ld e r s ch irm e n  d ie  o b e re n  H an gb ere i­
che  geg en  d ie  in te n s iv  la n d w ir ts c h a ftlic h  
g e n u tz te  G äuebene  ab.

A uch  d ie  T ie rw e lt is t von  V ie lfa lt gep rä g t. N eben  
e in e r a rte n re ich e n  V o g e lw e lt s ind  es in sb e so n ­
d ere  d ie  In se k te n a rte n , d ie  von  d e r S tru k tu rd ive r- 
s itä t und d e m  V orha nd e nse in  von  S o n d e rs ta n d o r­
te n  p ro fit ie re n . So is t das Tauberta l e in e s  der 
w e n ig e n  F lu ss tä le r B ayerns, in d e m  d e r zu den 
N e tz flü g le rn  g e h ö re n d e  L ib e lle n -S ch m e tte rlin g s - 
h a ft (Libelloides coccajus) noch in s ta b ile n  P opu la­
tio n e n  b o d e n s tä n d ig  ist.

S o w o h l d ie  K le in te ilig ke it des L a n d sch a ftsb ild e s  
als auch d ie  V ie lfa lt an S o n d e rs tru k tu re n  und 
L e b e n srä u m e n  is t du rch  d ie  A u fg a b e  d e r tra d it io ­
ne llen  N u tzun g  in ih re m  F o rtb e s te h e n  b e d ro h t. In 
z u n e h m e n d e m  M a ß e  lösen V erb rachung , V erbu ­
sch u ng  und B e w a ld u n g  d ie  durch  K u ltiv ie run g  
e n ts ta n d e n e n  L e b e n srä u m e  ab. M it  d e m  V erlus t 
an L e b e n srä u m e n  o ffe n e r M a ge rrasen  und S ch o t­
te rflä c h e n  g e h t d ie  V erän de ru ng  des A rte n in v e n ­
ta rs  e inher, in sb e so n d e re  sp e z ia lis ie rte  und 
b e d ro h te  A rte n  w e rd e n  v e rsc h w in d e n .

r lb s k i:

Das L e itb ild  d e r L a n d sch a ftsp fle g e  im  Tauberta l 
is t d ie  O ffe n h a ltu n g  d e r L a n d sch a ft e n tsp re ch e n d  
d e r G e b ie tsch a ra k te r is tik . Z iel is t d ie  E rha ltung  
bzw . S ch a ffu n g  e in e s  M o sa iks  aus ve rsc h ie d e ­
nen, im  K on tak t m ite in a n d e r s te h e n d e n  B io to p ty ­
pen. Im  M it te lp u n k t s te h t e in V erbund  rand lich  
v e rs ä u m te r M a ge rrasen , d ie  in K on tak t s te h e n  
m it W ä ld e rn , G eb üsche n , o ffe n e n  S te in rie g e ln  
und S a lb e i-G la tth a fe rw ie se n .

Ein P flege- und E n tw ick lungsp lan  is t n o tw e nd ig , 
um  neben d em  naturschu tz fach lichen  W e rt auch 
d ie C harakte ris tik  de r gew achse ne n  Kulturland­
sch a ft und d a m it das Landscha ftsb ild  h ins ich tlich
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se iner K le in te iligke it und S tru k tu rv ie lfa lt zu erha lten. 
D er E rho lungs tou rism us  im  Taubertal is t in e rs te r 
L in ie an d ie K om ponenten  L an dscha ftsäs the tik  und 
N aturgenuss gebunden. Das Taubertal s te llt darü­
ber h inaus den Erhalt der Zeugen e iner h is to rischen  
K u ltu rlandschaft sicher, d ie d em  B etrach te r E inblick 
g ib t in das Leben und W irken  der Vorfahren.

D er P flege- und E n tw ick lu n g sp la n  s te llt  d ie  fa c h li­
che  G rund lage  fü r  d ie  D u rch fü h ru n g  von  Land­
s ch a fts p fle g e m a ß n a h m e n  dar. A u f d e r Basis von  
K a rtie run ge n  v o r O rt w e rd e n  u n te r B e rü c k s ich ti­
gun g  d e r A rte n  und ih re r L e b e n srä u m e  und der 
vo rh a n d e n e n  a b io tis ch e n  S tru k tu re n  d ie  H ab ita te  
als L eb e n sra u m  fü r  das spe z ia lis ie rte  A rte n in v e n ­
ta r e rha lten . D er P flege- und E n tw ick lu n g sp la n  
d ie n t s o m it d e r E rha ltung  d e r B io d ive rs itä t in d ie ­
se m  R aum . Er ze ig t auf, w o  es s in n vo ll ist, vo r­
handene  L e b e n srä u m e  zu e rha lten , ve rä n d e rte  
L e b e n srä u m e  w ie d e r in ihren frü h e re n  Z u stand  
zu rü ckzu fü h re n  und L e b e n srä u m e  zu ve rb in de n , 
so dass g e n e tis ch e r A u s ta u sch  zw is c h e n  A rte n  
und Ind iv id u en  m ö g lich  ist, bzw . iso lie rte  L e b e n s ­
räum e w ie d e rb e s ie d e lt w e rd e n  können . Er trä g t 
s o m it zum  B io to p ve rb u n d  bei. Er soll P flegez ie le  
d e fin ie re n  und H in w e is e  fü r  d ie  p ra k tisch e  D urch ­
fü h ru n g  d e r L a n d sch a ftsp fle g e  lie fe rn , d ie  auch 
L a n d w irte  und in te re ss ie rte  Laien u m se tze n  kön ­
nen. A us  d e m  P fleg e - und E n tw ick lu n g sp la n  is t 
e rs ich tlich , w e lc h e  B io to p typ e n  vo rra ng ig  e rha l­
te n  und g e p fle g t w e rd e n  so llen . S o m it können  in 
den n a tu rsch u tz fa ch lich  w e r tv o lls te n  B ere ich en  
d ie  lim it ie r te n  F in a n zm itte l s ch w e rp u n k tm ä ß ig , 
z. B. fü r  den E rhalt b e so n d e rs  w e r tv o lle r  M a ge rra - 
sen -F lächen, d ie  E n tb u sch u n g  m it F o lgem ahd  
s o w ie  das F re is te lle n  von  S te in rie g e ln  und M a u ­
ern e in g e s e tz t w e rd e n .

5 Fachliche Grisocliaifen

S e it ü be r zehn Jah ren  w e rd e n  im  A u ftra g  des 
B aye rischen  L a n d e sa m te s  fü r  U m w e lts c h u tz  
(LfU) im  Tauberta l nö rd lich  von  R o the nb u rg  o.d.T. 
a u f b a ye risch e r S e ite  v e g e ta tio n s k u n d lic h e  und 
fa u n is tis c h e  U n te rsu ch u n g e n  d u rc h g e fü h rt. Ziel 
w a r d ie  E rm ittlu n g  fa c h lic h e r G rund lagen  fü r  d ie  
D u rch fü h ru n g  d e r L a n d sch a ftsp fle g e m a ß n a h m e n  
durch  o rtsa n sä ss ig e  K rä fte . U m  d ie  v ie lfä ltig e , 
ö ko lo g isch  w e r tv o lle  A u s s ta ttu n g  d e r L a n d sch a ft 
zu e rha lten  und w o  n ö tig  w ie d e rh e rz u s te lle n , ließ  
das B aye rische  L a n d e sa m t fü r  U m w e lts c h u tz , 
a u fba ue nd  a u f den E rg eb n issen  d er F a ch kartie ­
rungen, e inen  d e ta illie rte n  P flege- und E n tw ic k ­
lungsp lan  e ra rb e ite n . D ie U m se tzu n g  fü h r t  de r 
L a n d sch a ftsp fle g e ve rb a n d  M itte lfra n k e n  durch .
Er w ird  vo m  B aye rische n  L a n d e sa m t fü r  U m w e lt­
s ch u tz  fa ch lich  u n te rs tü tz t.

6 Aufbau

D er Z u sta nd  des G e b ie ts  z w isch e n  1996 und 
1998 is t d o k u m e n tie r t du rch  zw e i K artensä tze  im  
M a ß s ta b  1 :2500, d ie  zum  e inen  B estand  und 
B e w e rtu n g  und zum  anderen  Z ie le  und M a ß n a h ­
m en  u m fa sse n . Für d ie  je w e ilig e n  B io to p typ e n , 
z. B. M a ge rrasen , th e rm o p h ile  Säum e, W ie se n ,

L e se s te in rie g e l und T rocken m au ern , w e rd e n  ihre 
rä u m lich e  V e rte ilu n g  und ih r ö ko lo g isc h e r Z u stand  
d a rg e s te llt. H in s ich tlich  d e r P flege  d ie se r F lächen 
w e rd e n  V orsch läg e  fü r  O p tim ie ru n g s m a ß n a h m e n  
u n te rb re ite t, b e is p ie ls w e is e  
» E n tb u sch u n g  k le in rä u m ig  

M a h d  p a rze lle n sch a rf 
A u sh a g e ru n g  
B o d e n v e rw u n d u n g e n  
P u ffe ru n g  g eg en  E u tro p h ie ru n g  
A u flic h te n  von  G e b üsche n  m it th e rm o p h ile m  
S a u m -U n te rw u ch s
th e rm o p h ile  S a u m s tru k tu re n  e rha lten , n ich t 
m ähen
o ffe n e  S te in rie g e l und M a u e rn  fre is te lle n , 
e rha lten .

W e ite rh in  w e rd e n  g ü n s tig e  Z e iträ u m e  fü r  d ie  
D u rch fü h ru n g  von  P fle g e m a ß n a h m e n  gen an n t. 
U m  e in e n  V erbu nd  aus typ is ch e n  M a g e rra se n  zu 
sch a ffe n , w ird  a u f d e r G rund lage  der v e g e ta tio n s - 
ku n d lich e n  und fa u n is tis c h e n  U n te rsu ch u n g e n  
b e is p ie lsw e ise  vo rg e sch la g e n , d ie  M a hd  zu v e r­
sch ie d e n e n  Z e itp u n k te n  zw is c h e n  M it te  Jun i und 
M it te  A u g u s t d u rch zu fü h re n .

U m  w e ite re  V e rb u sch u n g  zu ve rh in d e rn , is t z. B. 
d ie  W u rz e lb ru t (Aspe, S ch lehe) Ende Jun i zu rü ck ­
zud rä ng en . Für b e s t im m te  T e ilflächen  w ird  e m p ­
fo h le n , s ie  n ur a lle  2 - 4  Jah re  zu m ähen, um  ve r­
sch ie d e n e  Ü be rg än ge  zu n a tu rsch u tz fa ch lich  
w e r tv o lle n  B rachen  zu g e w ä h rle is te n . D abei is t 
d a ra u f zu a ch ten , dass d ie  ra nd liche  V e rsäu m un g  
d e r M a g e rra se n  e rha lten  b le ib t. Es w e rd e n  Vor­
sch läg e  g e m a ch t, S te in he ge l u n te r B e rü c k s ich ti­
gung  a u f L e b e n s ra u m fu n k tio n  und m ik ro k lim a ti­
sch e  F u n k tio n e n  zu e n tb u sch e n . V e rsch ied en e  
B io to p ty p e n  so lle n  in e n g e r V erzahnung  m ite in a n ­
d e r e rh a lte n  b le ib en , so z. B. W a ld , G ebüsch, 
o ffe n e  S te in rie g e l und E x te n s ivg rü n la n d  (Salbei- 
G la tth a fe rw ie se n ).

1 Zusammenfassung und Ausblick

Das G e s ich t d e r Tauberta lhänge  hat s ich  durch  
u n te rsc h ie d lich e  N u tzun g  im  Lau fe  d e r Ja h rh u n ­
d e rte  im m e r w ie d e r g e w a n d e lt. H e u te  s te h e n  
ke in e  la n d w ir ts c h a ftlic h e n  N u tzun ge n  im  V o rde r­
g rund , so n d e rn  n a tu rsch u tz fa ch lich e , land­
s c h a fts ä s th e tis c h e  und k u ltu rh is to r is ch e  K rite rien  
d e r L a n d sch a ftsp fle g e . D er v o r lie g e n d e  P flege- 
und E n tw ick lu n g sp la n  w u rd e  e ra rb e ite t, um  H ilfe ­
s te llu n g  zu g eb en , d ie  N atur- und K u ltu rg ü te r des 
T auberta ls  zu e rha lten . U m  d ie  L a n d sch a ftsp fle g e  
w e ite rh in  fo r tfü h re n  zu können, m ü sse n  auch 
k ü n ftig  d ie  e n ts p re c h e n d e n  F in a n zm itte l zur Ver­
fü g u n g  s te h e n .

V erfasser:

Dr. R ainer Fetz
B aye rische s  L a n d e sa m t fü r  U m w e lts c h u tz  
B ü rg e rm e is te r-U lr ich -S tr. 160 
8 6 1 7 9  A u g sb u rg

E-M ail: ra ine r.fe tz@ lfu .b aye rn .d e
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Pflege- und Entwicklungsplan Taubertalhänge von Detwang bis Tauberzell 
Lageübersicht der 16 Kartenausschnitte

Maßstab circa 1:25 000, die Ausschnitte sind circa 750 x 1050 Meter groß.
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PEPI Taubertal: Bestands- und Bewertungskarte
V e a e ta tio n s - u n d  N u tz u n a s tv o e n  

Acker

K ü rz e l W e rte F a rb e n

Kalkscherbenacker, potentiell wertvoll A 1-3
Acker, nicht w ertvoll A 0
Weinberg, nicht wertvoll R 0 I i'i tu m \

Wiese
W iese/W eide. 6 d i (stark versäumt) W ;SW 7-9
W iese/W eide, w ertvoll (stark versäumt) W; SW 4-6
W iese /  Weide, weniger wertvoll (stark versäumt) W ;SW 1-3
Fettw iese/W eide, nicht wertvoll W 0
Brache tnitVerbuschung unter 25%
offener Sleinriegel StR 7-9
Brache/Saum , 6d1 B; S 7-9
Brache /Saum , w ertvoll B ;S 4-6
Brache /  Saum, weniger wertvoll B; S 1-3
Brache, nicht w ertvoll B 0
Brache mit Vertuschung ab 75%
Gebüsch /  starke Veibuschung ab 75%. weniger wertvoll 
Vorwald, weniger wertvoll

G; GB; SG 
V ; Vß; VS

0-3
0-3

W ald
Laubwald, mehr oder weniger wertvoll LH; LM; LN; LF 0-6
Mischwald, mehr oder weniger wertvoll MH; MM; MF 0 6
Nadelwald, mehr oder weniger wertvoll NH; NF 0 6
Gewässer 

Gebäude, Straßen

Ü b e rq a n q s tv p e n

Gehölze % bis %, Brache-Untetwuchs 6d1
Brache/Saum , verbuscht (2575% ). 6d1 BG;GS 7-9
Vorwald, noch lückig (2575% ) auf Saum, 6 d l SV 7-9
Mischaufforstung auf Brache/Saum  (Deckung unter 75%), 6d1 MF-8; MF-S 7-9 /  /  A
Nadelholz-Aufforstung äuf (vertuschtem ) Saum (Deckung unter 75%). 6d1 NF-S; NF-GS 7-9
Gehölze ab %, Brache-Unterwuchs 6d1
Verbuschung ab 75%, Unterwuchs 6 d l G B ;SG 7-9
Gebüsch und Vorwald, Obergang /  Mosaik (75-99%), Unterwuchs 6d1 SGV 7-9 ■ 0~ /;
Vorwald ab 75%. Unterwuchs 6d1 VS 7-9
Laubwald (Niederwald) ab 25% Gehölzdeckung m it Saum-Unterwuchs, 6d1 LN; LN-S; LM-S 7-9 Z ^ Y S Z k
Mischwald (M ittelwald) ab 25% Gehölzdeckung m it Saum-Unterwuchs, 6 d l MM-S; MM-GS 7-9
Nadelwald (Kiefer, Altersklassen) ab 25% Gehölzdeckung m it Saum-Unterwuchs, 6d1 NH-S 7-9
Nadelholz-Aufforstung auf starker Veibuschung ab 75%. 6d1 NF-GB 7-9 m m > . \
Gehölze % bis %, Brache-Unterwuchs wertvoll
Brache /  Saum, verbuscht (25-75%), w ertvoll BG ;GS 4-6
Vorwald, noch lückig (25-75%) auf Brache /  Saum, wertvoll BV; SV 4-6
Laubholz-Aufforstung auf Saum, wertvoll LF-S; LF-GS 4-6
Mischaufforstung auf Brache /  vertuschter Brache, wertvoll MF-8; MF-8G 4-6
Nadelholz-Aufforstung auf Saum (verbuscht 25-75%), wertvoll NF-B: NF-S: NF-GS 4-6

Gehölze ab %, Brache-Untetwuchs wertvoll
Gebüsch (75-99%), Unterwuchs wertvoll G; GB; SG 4-6
Gebüsch und Vorwald, Obergang /  Mosaik (75-99%), Saum-Unterwuchs w ertvoll SGV 4-6
Vorwald (75-99%), Unterwuchs wertvoll V ; VB; VS 4-6
Laubwald (75-99%), Saum-Unterwuchs wertvoll LN-S 4-6 ■
Nadelwald (75-99%), Saum-Unterwuchs wertvoll NH-S 4-6 _____ L S 2 Z J
Wiese und Wald gleichzeitig, Unterwuchs wertvoll
gemähte W iese unter Hehlern Laubwald, wertvoll LN-W 4-6 W W W  I
Nadelholz-Aufforstung auf (stark versäumter) gemähter W iese /  Weide, wertvoll NF-W; NF-SW 4-6

seit kurzem Wiese, Gehölzeaustrieb % bis %
Wiese, Mahd erst seit kurzem.Gehölzaustrieb ab 25%, (stark versäumt), 6d1 GW; GSW 7-9
W iese, Mahd erst se it kurzem.Gehölzaustrieb ab 25%. (stark versäumt), wertvoll GW ;GSW 4-6 K k  7 ^3 3 8 ^:1
W iese unter Laubwaldschirm, Mahd erst se it kurzem, Gehölzaustrieb ab 25%. stark versäumt, wertvoll LN-GSW 4-6
W iese. Mahd erst se it kurzem.Gehölzaustrieb ab 25%. (stark versäumt), weniger wertvoll GW; GSW OS

Sonstige, weniger wertvoll
Acker und Vorwald. Mosaik, weniger wertvoll AV OS
Vorwald und W iese, (Mosaik,- Garten, unzugänglich), weniger wertvoll VW; % V %W 0-3 r
Vorwald, noch lückig (25-75%) oder Mosaik m it Brache, weniger wertvoll •B V 0 3
Gebüsch+ßrache (25-75%), weniger wertvoll BG; GS; %B %G 0 3
Gebüsch und Vorwald, Übergang /  Mosaik, weniger wertvoll GV; GVB; SGV 0-3 £  ■
Laubholz-Aufforstung auf Brache, weniger wertvoll LF-B; LF-BG 0 3
Mischaufforstung auf /  und Brache, weniger wertvoll MF-B 0-3
Nadelhoiz-Auffrostung auf (vertuschter) Brache, weniger wertvoll NF-8; NF-BG 0 3
Nadelholz-Aufforstung auf Verbuschung ab 75%. weniger wertvoll NF-G; NF-GB 0-3
Obstwiese und Mischwald, (Garten, Mosaik, unzugänglich), weniger wertvoll %W % V %NF 0-3

Oen Kßrzetn folgen Wertstufen: 7 -9 = 6 d l; 4 -6 = m it Magerkeitszeigern undohne Nährstoffzeiger; t-3  = mit Magerkeits- und Nährstoffzeigern; 0 = nährstoffreich. 
Zusätze vorne: b = Brachezeiger; f = feucht; ff = nass; g -  leicht vertuscht; r  = rüderaTisiert; rr = stark ruderalisiert; s = mäßig versäumt; w  = beweidet, Bewekfungszeiger

zusätzliche Signaturen:
Röte-Liste: Pflanzen wenige/viele, Tiere wenige/viele gg fjg ®  9  zeitweise Wasser fürhrender Graben (stark eingetieft)
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Bestand
Vegetationstyp____________  Kürzel W erte _______

Kalkscherben-Acker, potentiell wertvoll A 1-3
Acker, nicht wertvoll A 0
Weinberg nicht wertvoll R 0 ui ui
Fettwiese/ Weide, nicht wertvoll W 0
Wiese / Weide, weniger wertvoll (stark versäumt) W;SW 1-3
Wiese / Weide, wertvoll (stark versäumt) W; SW 4-6
Wiese / Weide, 6d1 (stark versäumt) W; SW 7-9
Steinflur, 6d1 SIR 7-9
Brache/Saum, 6d1 B; S 7-9
Brache/Saum, wertvoll B; S 4-6
Brache/Saum, wenigerwertvoll B;S 1-3
Brache, nicht wertvoll B 0
Gebüsch / starke Vertuschung über 75%, weniger wertvoll G; GB; SG 6-3
Voiwald, weniger wertvoll V; VB; VS 63
Laubwald LH; LM; LN; LF 66
Mischwald MH; MM; MF 66 m m m
Nadelwald NH; NF 66 iii::yi!i .
Gewässer .
Gebäude, Straßen, versiegelt

Ziel, soll durch folgende Maßnahmen erreicht werden:
A M M ->M 2 M 2 M 4 E E2(E2U) 0

m m
..

j j |§ P § s

.... .

Ziel- und Maßnahmenkarte (Auflistung nach Maßnahmen)

M aßnahm en Kürzel Ziel: Vegetationstyp Kürzel W erte Farben
umackern, als Acker nutzen A Acker A 66
Mahd jährlich / Beweidung M.W Wiese (Weide) W 66 ■ - .V')
Mahd jährlich, später alle 2 Jahre M->M2 Wiese (Weide) W 4-9
gelegentlich Mahd und extensive ßeweidung M2W2 Wiese (Weide) W 4-9
Mahd alle 2 Jahre / sehr extensive Beweidung M2, W2 Wiese (Weide) W 4-9
Mahd alle 2, später alle ± 4 Jahre M2->M4 Saum S 7-9
Entbuschung E offener Steinriegel, (Gebüsch auf Stock) 7-9(16)’
Teilentbuschung, (Bestandsumbau mit Nadelholz-Entnahme) E2, (E2U) teilweise verbuscht, (Wald, ausgelichtet) 7-9 (1-6)'
ohne 0 Brache, Saum B, S 7-9
ohne 0 Brache, Saum B, S 66
ohne 0 Gebüsch, Vorwald G, V 66
extensive Forstwirtschaft 0 Laubwald, Mischwald L, M 66
ohne Gewässer
ohne Gebäude, Straßen, versiegelt -

In der Bestands- und Bewertungskarte bezeichnen KOrzel aus mehreren Großbuchstaben (von obigen Beispielen abgesehen) Übergänge oder kleinräumige Mosaike 
aus mehreren Vegelalionstypen. Sie werden entsprechend mit mehreren Farben (quergestreift) dargestellt, siehe hierzu Legende der Bestands- und Bewertungskarte. 
Nachgestellt sind die Wertstufen: 7-9=6d1; 4-6=mit Magerkeitszeigern und ohne NährstofEzeiger; 1-3= mitMagerkeits- und Nährstoffceigem; 0 = nährstoffreich. 
Zusätze vome: b = ßrachezeiger, f =feucht; ff= nass; g = leicht vetbuschf, r= ruderalisiert; rr = stark ruderalisiert; s = mäßig versäumt; w= beweidet, Beweidungszeiger

Signaturen beider Karten
Streuobst/gelegentlich Baumpflege 
feucht, nass 
Steinriegel (mit Keller)
Quermauer
zeitweise WasserfitrhrenderGraben (starkerngetieft)
Feuerstelle / ggf. wieder genau dort verbrennen
Abfellhaufen / beseitigen
Gartenhaus
Jägeistand
Ruhebank
Trampelpfad, bewachsener Weg

Nur Bestands- und Bewertungskarte
Röte-Liste: Pflanzen wenige/viele, Tiere wenige/viele

Nur Ziel- und Maßnahmenkarte
Hecke pflanzen 
Obstbäume pflanzen 
Bodenverwundung 
unbedingt Gehölze erhalten

I b e  aal

hhhhhh

!!

ln der Ziel- / Maßnahmenkarte (siehe Legende) bedeuten Küizel aus zwei Großbuchstaben kombiniertes Management aus beiden Maßnahmen und werden ebenfalls durch zwei Färben (quergestreift) dargestellt.
Oie Werfprognosen für die Ziele gelten auch für kombinierte Maßnahmen. )* Bei Kombinationen mit Entbuschung (zB. Management EM) richtet sich der Wertebereich des Entwicklungszieles nach der zweiten Maßnahme.
Entbuschungen zur Verjüngung, Ziel GB, GVB, SG, VB, VS, Werlebereich 1-6. sind mit 133+174 angelegt. Bestandsumbau (E2U) mit dem Ziel LH, LM, MH, MM 1-6 ist mit 137+167 angelegt, E2 und E2U mit dem Ziel LH-S, LM-S 7-9 mit 115+137.
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Offenhaltung von Landschaften - Wissenschaftliche 
Begleituntersuchungen auf Brachflächen mit unterschiedlichem 
Management in Baden-Württemberg
Ka r l -F r ied r ic h  S chreiber

Inhalt:

1 E in le itu n g
2 V e is u c h s flä c h e n , V e rs u c h s p ro g ra m m  

u n d  U n te rs u c h u n g s m e th o d e n
2 I V s u c h s f lä c h e n
2 2 v 'e r s u c h s p io g ra m m
2 U m  s u c h u n g s m e th o d e n
3 V e rs u c h s e rg e b n is s e  u n d  ih re  

In te r p re ta t io n
1 G e h ö lz e n tv v ic k iu n g  bei

j  M e rs c h  ¡ed i iche i M a n a g e m e n t  
A u s w i r k u n g e n  und Fo lgen  des 
M u lc h e n s  a u f  d ie  G ia s n a rb e  
M u lc h e n  ein M a h d -E rs a tz ?
Konti o lh e r te s  Bi e n n e n  
G ru n la n d e n tw ic k !u n g  11n te r  den  i 
e x te n s iv e n  W e id e e in f lu s s  von  Z iegen , 
S cha fe n ,  R inde rn  und  P fe rd e n

4  Z u s a m m e n fa s s e n d e  D is k u s s io n  
w ic h t ig e r  A s p e k te  d e r  
P f le g e m a ß n a h m e n  z u r  O ffe n h a ltu n g  
d e r K u ltu r la n d s c h a ft

5 L ite ra tu rv e rz e ic h n is

1 Einleitung

N ich t e rs t in den  le tz te n  Jah ren  v o r und nach d er 
Ja h rta u s e n d w e n d e  haben s ich  d e m  N a tu rsch u tz  
und der L a n d sch a ftsp fle g e  d ie  P ro b le m e  d e r 
O ffe n h a ltu n g  d e r K u ltu rla n d sch a ft g e s te llt: Pro­
b lem e , d ie  das g e sch ä tz te  B ild von  L an dscha fte n  
w ie  d e m  „ lie b lic h e n  T a u b e rta l" vö llig  ve rän de rn  
w e rd e n , w e n n  w ir  s ie  n ic h t in den  G riff b e k o m ­
m en. A b e r w ir  so llte n  a n d e re rse its  n ich t ve rg e s ­
sen, dass das P ro b le m  des B ra ch fa lle ns  von  
Flächen so  a lt is t w ie  d ie  la n d w ir ts c h a ftlic h e  N u t­
zung d e r L a n d sch a fte n  s e it d e r e rs te n  Land­
nahm e se lb s t.

Schon Ende d e r 6 0 e r Jah re  des ve rg a n g e n e n  
Ja h rh u n d e rts  haben d ie  w ir ts c h a ft lic h e  E n tw ic k ­
lung, d e r zu n e h m e n d e  W o h ls ta n d  und b eso n d e rs  
d ie In te n s iv ie ru n g  d e r L a n d w irts ch a ft zur A u fg a b e  
von b is lang  g e n u tz te n  F lächen in d e ra rtig e m  
U m fang  g e fü h rt, dass z. B. in B a d e n -W ü rtte m ­
berg  b e re its  ca. 5 0 .0 0 0  ha Sozia l- und G renzer­
tra gsb rach e  re g is tr ie rt w u rd e n  ( M in is t e r iu m  La n d ­
w ir t s c h a f t  B a d e n - W ü r t t e m b e r g  1975). M eisel  
(1972) b e r ic h te t von  2 55  0 00  ha B rach land  im

B u n d e sg e b ie t (alt) und w e is t  S c h w e rp u n k tg e ­
b ie te  aus w ie  z. B. das D ille n b u rg e r Land. D ies 
b rach te  d ie  d o rtig e n  G e m e in d e n  in a rge  Not, 
denn  s ie  leb ten  b ish e r w e itg e h e n d  v o m  F re m d e n ­
verkehr, d e m  d ie  von  d e r N e b e n e rw e rb s la n d w irt­
s ch a ft o ffe n  g e h a lte n e  L a n d sch a ft zu g u te  kam . 
In zw isch e n  geben  d ie  B e trieb e , w ie  w ir  s ie  auch 
in B a d e n -W ü rtte m b e rg  kennen, auf. D ie  G e m e in ­
den  w a re n  g e zw u n g e n , m it  e ig e n e n  P fle g e tru p p s  
d ie  te ilw e is e  b is  zu 90  %  u n g e n u tz te  F e ld flu r und 
d ie  u. a. m it B e se n g in s te r z u w a ch se n d e  Land­
s ch a ft fü r  ihre  F e rie ng äs te  w ie d e r o ffe n  zu ha lten , 
um  e in e  g e w ic h tig e  E in n a h m e q u e lle  n ich t ve rs ie ­
gen zu lassen. H eu te  is t das Tauberta l in ä h n lich e r 
B ed rängn is .

In B a d e n -W ü rtte m b e rg  w a r  d ie se  S itu a tio n  d e r 
A n la ss , A n fa n g  d e r 7 0 e r Ja h re  im  A u ftra g  des 
L a n d w ir ts c h a fts m in is te r iu m s  e in  K o n ze p t und 
d a ra u f a u fb a u e n d  e in  V e rs u c h s p ro g ra m m  zur 
„O ffe n h a ltu n g  d e r K u ltu r la n d s c h a ft"  zu e n t­
w ic k e ln , das n ic h t n u r w is s e n s c h a ft lic h e n , so n ­
d e rn  auch  p ra k tis ch e n  A n fo rd e ru n g e n  an e x te n ­
s ive , k o s te n g ü n s tig e  und v ie ls e it ig e  P fle g e m a ß ­
n a h m e n  e n ts p ra c h  (S c h r e ib e r  1974, 1977, 
1 980a ,b , 1981, 1 99 7a ,b ,c , 2001 a,b; S c h r e ib e r  e t 
al. 1997, 2 0 0 0 ; S c h ie f e r  1981; S c h r e ib e r  &  
S c h ie f e r  1985). W ir  k o n z e n tr ie r te n  uns be i d e r 
A u s w a h l d e r V e rs u c h s flä c h e n  aus G rü n d e n  län­
g e r fr is t ig e r  V e rs u c h s s ic h e rh e it n u r a u f so lch e  
d e r ö ffe n t lic h e n  H and in d en  s tä rk e r v o m  B ra ch ­
fa lle n  b e tro ffe n e n  G e b ie te n  und  d o r t  fa s t a us­
s ch lie ß lich  a u f a u fg e g e b e n e s  G rün lan d . Ü b e r d ie  
E n tw ic k lu n g  vo n  A c k e rb ra c h e n  lagen b e re its  
v ie lfä lt ig e  K e n n tn isse , B e o b a c h tu n g e n  und 
U n te rs u c h u n g e n  vor, d ie  vo n  H a r d  (1976) h in ­
s ic h tlic h  d e r V e g e ta t io n s e n tw ic k lu n g  s e h r g rü n d ­
lich  a u fg e a rb e ite t u nd  z u s a m m e n g e fa s s t w u r ­
den , w ä h re n d  ü b e r d ie  Z u k u n ft  d e r G rasnarbe  
von  b ra c h g e fa lle n e m  G rün lan d  m e h r S p e ku la tio n  
a ls  W is s e n  v o rh e rrs c h te . D ie  a n fä n g lic h e n  Pro­
ze sse  d e r S u kze ss io n  von  a u fg e g e b e n e m  G rün ­
land s ind  o f t  n ic h t so  s p e k ta k u lä r w ie  d ie  e in e r 
A c ke rb ra c h e , und das h äu fig , a b e r k e in e s w e g s  
im m e r a u s g e p rä g te  B e h a rru n g s ve rm ö g e n  
g e g e n ü b e r V e rä n d e ru n g e n  d e r la n g jäh rig  von  
d u rch  S c h n itt  o d e r V e rb iss  und  T r itt g e fo rm te n  
D a u e rg e s e lls c h a fte n  nach A u fg a b e  d e r G rün ­
la n d n u tzu n g  (vgl. u.a. M e is e l  1973) w a r  w e itg e ­
hend  u n b e ka n n t. D e r ganz o ffe n b a r z ie m lich  
u n v e rä n d e rte  Z u s ta n d  d e r ü b e r 50  Ja h re  n ic h t 
m e h r g e n u tz te n  B o rs tg ra s w e id e n  im  S ta tze r 
W a ld  o b e rh a lb  von  St. M o r itz  in d e r S c h w e iz  is t 
e in  b e re d te s  B e isp ie l dafür.
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M it  A u s n a h m e  des O b e rrh e in is ch e n  T ie flandes, 
d es  u n te re n  N ecka rla n de s  s o w ie  des A lp e n vo r­
landes liegen  in den  G ro ß la n d sch a fte n  Baden- 
W ü rtte m b e rg s  in s g e s a m t 14 V e rsuchs fläch en :
1 O b e rs te tte n  (Taubergrund)
2 H epsisau  (M it t le re r  A lb tra u f)
3 S cho p flo ch ,
4 St. Joh an n  und
5 M e lch in g e n  (M itt le re  K uppenalb)
6 R an ge nd ing en  (O bere  Gäue)
7 F isch w e ie r
8 P lä ttig  (N o rd sch w a rzw a ld )
9 E tte n h e im m ü n s te r (S ü d w e s tlic h e r 

S chw arzw a ld ra n d )
10 Bernau
11 Schönau
12 T o d tm o o s
13 F röhnd  und
14 M a rn ba ch  (S ü d schw a rzw a ld ).

D ie F läche in H o c h s te tte n  in d e r O b e rrh e in n ie d e ­
rung  (Nr. 8) is t le id e r w e g e n  zu ku rze r P ach tve r­
trä g e  schon  frü h z e itig  ausge fa lle n .

S ta n d o rtv e rh ä ltn is se  und V e g e ta tio n  (Tab. 1):
D ie S ta n d o rtv e rh ä ltn is se  s ind  s o w o h l von  den 
B öden  als auch von  W a sse rh a u sh a lt und K lim a 
h er se h r u n te rsch ie d lich , a be r m e is t seh r typ is ch

fü r  d ie  G re n zs ta n d o rte  und B ra ch fläch en  des 
je w e ilig e n  G e b ie te s . Sie w e is e n  in sg e sa m t ve r­
sch ie d e n e  ö ko lo g isch e  G rad ien ten  auf, d ie  von  
ka lk re iche n  b is sauren, se h r fru ch tb a re n  b is seh r 
le is tu n g ss c h w a c h e n  B öden  re iche n , tro ck e n e  bis 
nasse Lagen s o w ie  se h r w a rm e  b is ka lte  F lächen 
von  den  W e in b e rg e n  des Tauberta ls  b is zu den 
H öhen  des S ü d s ch w a rzw a ld e s  (um  1150 m) 
u m fa sse n  und m it  u n te rsc h ie d lich e n  G rün lan d ge ­
se lls c h a fte n  b e s e tz t w a re n  und s ind  (Tab. 1). In 
ke in e m  Fall h a n d e lte  es s ich  um  ve g e ta tio n s k u n d - 
lich v o m  N a tu rsch u tz  a ls b e so n d e rs  h o c h w e rtig  
e in g e s tu fte  G e se lls ch a fte n , son de rn  im m e r um  
„d u rc h s c h n itt l ic h e s "  w e n ig  a ttra k tiv e s  und m e is t 
n ic h t b e so n d e rs  a rte n re ich e s  G rün land  -  v ie lle ich t 
m it  A u s n a h m e  d e r K a lk -H a lb tro cke n rase n  s o w ie  
d e r F lü g e lg in s te rw e id e n  des H o c h s c h w a rz w a l­
des.

Es w u rd e n  u rsp rü n g lich  zehn  P a rze lle nversuche  
m it u n te rsc h ie d lich e n  M a n a g e m e n t-M a ß n a h m e n , 
von  d en en  h e u te  noch neun  e x is tie re n , s o w ie  
fü n f  g ro ß flä ch ig e  W e id e v e rs u c h e  e in g e ric h te t 
(vgl. Tab. 2). A lle  V ersuche  e rh ie lte n  m in d e s te n s  
e in e  - in den W e id e flä c h e n  im m e r e in g e zä u n te  - 
Parzelle „u n g e s tö r te  S u kze ss io n " (US), d a m it 
m an a u f jed e n  Fall den n a tü rlich e n  V erlau f d e r 
V e g e ta tio n s - und S ta n d o rte n tw ic k lu n g  b e im  
B ra ch fa lle n  u n te r den  je w e ilig e n  B ed in gu ng en  
v e rfo lg e n  ko n n te . U m  zu b e o b a ch te n , w ie  s ich  
d ie  G rasnarbe  o hn e  K onkurrenz durch  den e rw a r­
te te n  S tra uch- und B a u m b e w u c h s  e n tw ic k e lt,  
r ic h te te  m an in se ch s  V e rsu ch s flä ch e n  je w e ils  
e ine  w e ite re  Parzelle a ls „g e le n k te  S u kze ss io n " 
(GS) e in, in d e r a u fk o m m e n d e  G ehölze  bei 
s tö re n d  w e rd e n d e r D ich te  ohn e  n e n n e n s w e rte  
B e e in flu ssu n g  d e r G rün lan d na rbe  a u f den S tock  
g e s e tz t w e rd e n  so llte n ; d ie s  is t b is je tz t e rs t in 
v ie r Parzellen n o tw e n d ig  g e w o rd e n .

D ie w ic h tig s te  P fleg em a ß n ah m e  in allen Parzellen­
ve rsu che n  w a r das „M u lc h e n  2 x jä h rlich " (2M ), 
an fäng lich  noch M itte  Jun i und M itte  A ug u st, 
w e n ig e  Jahre  sp ä te r Ende Jun i/A n fan g  Ju li und 
Ende A u g u s t/A n fa n g  S ep tem ber. M it  d ie se r M a ß ­
nahm e so llte  zug le ich  e in Bezug zu der frü h e re n  
zw e isch ü rig e n  W ie se n n u tzu n g  h e rg e s te llt w e rd e n . 
D enn ein M a hd -S ys te m  m it H erausnahm e des 
S ch n ittg u te s  s tand  in d er dam a ligen  S itua tion  e ine r 
hoch in te n s iv  w e rd e n d e n  L a n d w irts ch a ft aus w ir t ­
sch a ftliche n  G ründen  als „e x te n s iv e  M a ß n a h m e " 
gar n ich t zur D eba tte , da sie  fa s t genau sovie l 
ko s te te  w ie  d ie  übliche, aber a b g e sch a ffte  H eu­
w e rb u n g . Da e rsch ien  das M u lch e n  und L iegen las­
sen des ze rk le ine rte n  M a te ria ls  in d e r E rw artung  
e ines rascheren  U m sa tzes als „d ie "  A lte rna tive . Je 
nach G röße d e r e inze lnen  V ersuchsflächen  w u rd e n  
w e ite re  Parzellen h inzuge füg t, in denen  H äu fig ke it 
und Z e itp u n k t des M u lch e n s  va riie rt w u rd e n : 
„M u lc h e n  1 x  jäh rlich  s p ä t" (1M s), „M u lc h e n  1 x 
jäh rlich  frü h "  (1 M f), fe rn e r „M u lc h e n  jed e s  2.
Ja h r" (M 2) und „M u lc h e n  jedes 3. Ja h r" (M 3) 
je w e ils  Ende A u g u s t/A n fa n g  S ep tem ber. E rst spä­
te r  fü g te n  w ir  au f A n reg un g  des N a tu rschu tzes 
zum  Verg le ich  auf e in igen  V ersuchsflächen  auch
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Tab. V. Standortverhältnisse und Vegetation
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Tab. 2 : Versuchsprogramm

n . V e r s u c h s a n l a g e n
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i 2 3 4 5 6 1 8 9 10 11 12 13 14 15
1 N a t ü r l i c h e  S u k z e s s io n
1.1 ungestört X X X X X X X X X X X X X X X1.1 gelenkt
1.2 ohne Wildkonkurrenz X X (X) (X) (X) X X

X X
2  E x te n s iv e  W e i d e n u tz u n g
2.1 durch Rinder X X6 X2.2 durch Schafe X X X X X62.3 durch Ziegen
2.4 durch Pferde X5 X7

X8
3  M u lc h e n
3.1 Mulchen 2 x jährlich1 X X X X X X X X X X (X) bisher noch keine3.2 einmal im Jahr, Ende Juni X X X X Eingriffe notwendig,3.3 einmal im Jahr, Ende August X X X X X X X X X X deshalb wie 1.13.4 jedes 2. Jahr, Ende August X X X X X X X X X X X2 seit 19813.5 jedes 3. Jahr, Ende August X X X X X X3 seit 19893.6 wie 3.1 + Entnahme X3 X4 X4 seit 19863.7 wie 3.2 + Entnahme X2 X5 zeitweilig auch3.8 wie 3.3 + Entnahme • X2 Zieeen
4  K o n t r o l l i e r t e s  B r e n n e n X6 bis 1992 Schafe, dann4.1 jedes Jahr X X X X X X Rinder4.2 jedes 2. Jahr X X X X X X X7 seit 1995 auch Klein-

Rinder u. Lamas
X8 seit 1984 auch Pferde

1 Bezugsparzelle * seit 1982 ausgeschieden . entfällt

das „M ä h e n  m it A b räu m e n  2 x jä h rlich " (2M A) 
o de r „ M A  1 x jä h rlich " frü h  o de r spä t (1 M A f)
(1 M A s) hinzu, das uns d ie  b e fü rch te te n  P rob lem e 
der E n tso rgung  b e re ite te . Vor a llem  d er e rs te  Ter­
m in  des M u lch e n s  Jun l/Ju ll w a r so w o h l von  der 
E n tw ick lu ng  und A u s re ife  v ie le r G rün landpflanzen, 
als auch von  fa u n ls tisch e n  G e s ich tsp u nk ten  
b e s tim m t w o rd e n . Z udem  so llte  m it d ie sem  Ter­
m in  e ine  B rücke  zu d em  frü he re n , bis A n fa ng  der 
5 0e r Jahre  noch ve rb re ite te n  S c h n ittte rm in  der 
Z w e im ä h d e r h in s ich tlich  se ines E in flusses auf d ie 
A rte n v ie lfa lt h e rg e s te llt w e rd e n . Es v e rs te h t sich 
von  se lbst, dass d iese  Flächen m in d e s te n s  se it 
V ersuchsbeg inn  n ich t m e h r g e d ü n g t w u rd e n . B is­
her hat d ie  E n tw ick lu n g  der P flanzenbestände  
auch noch ke ine  Ü berlegung  übe r den n o tw e n d i­
gen E insatz e ine r K a llum /P hospha tdüngung  e rfo r­
derlich  g em a ch t.

Das „k o n tro llie r te  B re n n e n ", das n ich ts  m it d e m  
ü b liche n  A b flä m m e n  zu tu n  hat, a uß er d e r Tatsa­
che, dass auch Feuer zum  E insatz k o m m t, kam  In 
sech s  V e rsu ch s flä ch e n  a u f je w e ils  n e b e n e in a n d e r 
lieg e nd en  Parzellen In jä h rlich e m  (KB1) und 2-jähr- 
llch e m  R h y th m u s  (KB2) m it S o n d e rg e n e h m ig u n g  
zum  E insatz. D ie d am a ls  In den N iederlanden  (van 
derVEN  1978) und In H am b urg  (M a k o w s k i 1978) 
Im N a tu rsch u tz  e in g e s e tz te  M a ß n a h m e  zur 
B e se itig u n g  d e r S tre u a u fla g e  sch ien  e in igen  
E rfo lg  zu ve rsp re ch e n . W ic h tig  is t dabei, dass d ie  
S tre ua u fla ge  u n te r E inha ltung  b e s t im m te r p hys i­
ka lische r R a h m e n b e d in g u n g e n  auß erha lb  der

V e g e ta tio n sp e rio d e  nur b is zu zw e i D ritte l, h ö ch s ­
te n s  zu d re i V ie rte l, a be r n ich t v o lls tä n d ig  b is au f 
d ie  B o d e n o b e rflä ch e  a b g e b ra n n t w ird  (vgl. 
S c h r e ib e r  1997b).

S ch lie ß lich  s p ie lt bei e in ig en  P a rze llenversuchen , 
In sb e so n d e re  a be r bei den  g ro ß flä ch ig e n  W e id e ­
ve rsu ch e n , auch d ie  e x te n s ive  B e w e ld u n g  durch  
Z iegen , S cha fe , R inder o d e r P fe rde  e ine  Rolle. 
E inze lhe ite n  dazu v e rm it te lt  Tab. 2.

jnter icnt sneüiou

P fla n ze n b e s ta n d sa u fn a h m e n  In 25 m 2 g roß en  
ve rm a rk te n  D au erqu ad ra te n  (DQ) nach d e r 
S chätzskala  von  S c h m id t  e t al. (1974) In engen  
P ro ze n t-S ch ritte n , m in d e s te n s  1 D Q  je  Par­
ze lle , bei S ta n d o rtu n te rsc h ie d e n  auch m ehr; 
In sg e sa m t In > 1 3 0  D Q  (vgl. S c h ie fe r  1981, 
N eitzke  1991, HüLß 1991, Ka u f m a n n  1994; 
M it la c h e r  2001). In den e rs te n  V e rsuchs ja h ­
ren e ine  jä h rlich e  A u fn a h m e , ab 1980 e tw a  
a lle  d re i Jahre . E rst ab 200 0  in a llen V e rsu ch s ­
flä ch e n  m it  A u sn a h m e  d e r V e rsuche  Im 
S ch w a rzw a ld  zu je d e m  vo rh a n d e n e n  DQ  
zusä tz liche  B e s ta n d sa u fn a h m e n  von  d e r 
A rb e its g ru p p e  Po s c h l o d  fü r  e ine  b e sse re  s ta ­
t is t is c h e  A u s w e r tu n g  In je w e ils  sech s  b is a ch t 
neu a u f T ransekten  e in g e m e sse n e n  2 x 2  m - 
K le ln -Q uadra ten  (vgl. E n d e  2001, M o o g  2001, 
M o o g  et a l . 2001).
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V e g e ta tio n s-K a rtie ru n g e n  d e r K ra u tsch ich t­
m u s te r und d e r a u fk o m m e n d e n  G ehö lze  in 
den S ukzess ion spa rze lle n  nach e in e r g e w is ­
sen S ta b ilis ie ru n g  d e r E n tw ic k lu n g  ab 1 998 /90  
m e h rm a ls  m it f lä c h e n g e tre u e r und p u n k tg e ­
nauer E in m e ssu n g  d e r G renzen von  V e g e ta ti­
o n se in h e ite n  und G ehö lzen  m it H ilfe  e ines  
aus P e rlon sch nü re n  g e sp a n n te n  5 x 5 m - 
R asters  (genaue res  zu M e th o d e  und K artie ­
ru n g se rg e b n isse n  bei S c h r e ib e r  1997a). 
B o d e n u n te rsu ch u n g e n  d u rch  d ie  A rb e its ­
g rup p e  B r o l l  (vgl. u.a. B r o l l  1989, 1996a,b ,
&  B r a u c k m a n n  1994).
F a un is tische  U n te rsu ch u n g e n  von  Lau fkä fe rn , 
S p innen , W anzen , R e g e n w ü rm e rn  u.a. von  
H a n d k e  (1988) und d e r A rb e its g ru p p e  B r a u c k ­
m a n n  (B r a u c k m a n n  e t al. 1997, B r a u c k m a n n  
2002 ) .

Die M e th o d e n  im  E inze lnen s ind  den je w e ils  
z itie rte n  A rb e ite n  zu e n tn e h m e n .

3:1 4*1 ¡¡Uwe!

wierpreiainon
Die fo lg e n d e n  A u s fü h ru n g e n  b ez iehen  s ich  aus 
G ründen  des U m fa n g s  im  W e s e n tlich e n  n ur au f 
v e g e ta tio n s k u n d lic h e  und z u m e is t g le ich ze itig  
ra u m w irks a m e  und -p rä g e n d e  A s p e k te  d e r Ver­
su ch se rg e b n isse  und d ie  daraus zu z iehenden  
K onsequenzen . Sie e n tsp re ch e n  ke in e s w e g s  
im m e r den in das e n ts p re c h e n d e  M a n a g e m e n t 
g e se tz te n  E rw a rtu n g e n , g raben  a be r te ilw e is e  
auch d ie  m e is t in V e rg e sse n h e it g e ra te n e n  Fol­
gen a lte r W ir ts c h a fts w e is e n  w ie d e r aus (vgl.
B o n n  &  Po s c h l o d  1998).

iZ0 i h im
t chißdiicrim ) Manaqomßiv

N ich t nur a u f den Parzellen d e r u n g e s tö rte n  o de r 
g e le n k te n  S ukzess ion  haben s ich  G ehölze  ange ­
s ied e lt. A u ch  bei den  m e is te n  anderen  M a ß na h ­
m en ze igen  s ich  - z u m in d e s t te ilw e is e  n ich t in 
d ie se m  U m fa n g  e rw a rte t - v e rsch ie d e n e  S tad ien  
der G e h ö lz e n tw ic k lu n g ; h ie r haben w ir  es a lle r­
d ings m e is t n ich t m it B a u m w u ch s , son de rn  m it 
der E in w a n d e ru n g  und Ü be rd au e run g  von  S träu- 
chern  o d e r Z w e rg s trä u c h e rn  zu tun , und n ich t 
im m e r s ind  es n ur so lch e  m it k lon a le m  W a c h s ­
tu m , d ie  a u f d ie se m  W e g e  in d ie  Flächen e in g e ­
d run g en  s ind  und s ich  a llm äh lich  zu u m fa n g re i­
cheren  P o lyco rm o n e n  e n tw ic k e ln , son de rn  auch 
durch  Tiere e in g e s c h le p p te  G ehö lza rten  a nd e re r 
W u c h s fo rm e n  (K o l l m a n n  1994).

J i )cjb störtp uui\Z

W ir können  w o h l davon  a usge he n , dass s ich  d ie 
A g ra rfläche n  bei fe h le n d e r N u tzun g  im  Lau fe  der 
Ze it w ie d e r in W a ld  zu rück  ve rw a n d e ln . D ennoch  
ve r lie f d ie  A n s ie d lu n g  von  G ehö lzen  in den S uk­
zess ionspa rze llen  a u ß e ro rd e n tlich  u n te rsch ie d lich  
und seh r ind iv idu e ll: E in ige  F lächen s ind  in den 
le tz ten  30  Jah ren  z. T. se h r sch n e ll zu k le inen ,

g e sch lo sse n e n  W a ld in se ln  g e w o rd e n , andere  h in ­
geg en  s ind  noch vö llig  o de r m e h r o d e r w e n ig e r 
bäu m - und s tra u ch fre i (Sc h r e ib e r  1993, 1995, 
2001a)). D ie a llg e m e in e n  T rends in den Parzellen 
d e r ve rsch ie d e n e n  V ersuchsa n la ge n  ze igen  s ich  
seh r d e u tlich  in A bb . 2. W e n n  m an s ie  m it d em  
e rs te n  E n tw u r f (Sc h r e ib e r  2001a, b) ve rg le ich t, in 
d e m  d ie  Flächen in d e r g le ich e n  R e ih e n fo lg e  s te ­
hen, abe r dam a ls  nach a b n e h m e n d e r G ehö lzbe ­
d ecku n g  im  Jah r 200 0  a n g e o rd n e t, s ind  auch d ie  
U n te rsch ie d e  in d e r E n tw ick lu n g  d e r le tz ten  drei 
Jah re  d e u tlich . Es so llen  im  F o lgenden  je d o ch  nur 
e in ig e  B e isp ie le  u n te rsc h ie d lich e r G e h ö lz e n tw ic k ­
lung g en a u e r d a rg e s te llt w e rd e n , d ie  abe r ze igen, 
dass je d e  Parzelle e ig e n e  E n tw ick lu n g szü g e  trä g t, 
d ie  kaum  p ro g n o s tiz ie rb a r g e w e s e n  w ä re n  und 
u n vo rh e rg e se h e n e  Ü be rra sch u n g e n  m it s ich 
b rach te n . D abei sp ie lt d e r „Z u fa ll"  s o w o h l im  
e ng e ren  w ie  im  w e ite re n  S inne  d u rch a u s  e ine  
Rolle.

Bei den ganz u n te rsch ie d lich  a b la u fe n d e n  S ukzes­
s io n sp ro ze sse n  s ind  o ffe n b a r d ie  S ta n d o rtve rh ä lt­
n isse  m it A u sn a h m e  e x tre m e r B e d in g u n g e n  in 
d e r Regel e h e r von  u n te rg e o rd n e te r B e d e u tu n g . 
L ed ig lich  d ie  fe u c h te n  b is nassen  B ra ch w ie se n  
des N o rd s c h w a rzw a ld e s  (P lä ttig , F ischw e ie r) 
s te llte n  fü r  d ie  G e h ö lzan s ied lun g  w o h l e ine  e rn s ­
te  B e h in d e ru n g  dar, o hn e  sie v o llk o m m e n  v e rh in ­
dern  zu können  (Abb. 2; S c h r e ib e r  2003). A uch  in 
d e r V e rsu ch s flä ch e  S ch o p flo ch  in e in e m  s ta rk  
s p ä tfro s tg e fä h rd e te n  T rocken ta l d e r M itt le re n  
K uppena lb  s ch e in t an M itte lh a n g  und H an g fuß  
e ine  e rfo lg re ich e  A n s ie d lu n g  von  P ion ie rbä um en  
und S trä uche rn  durch  E rfr ie ru ng e n  von  K e im lin ­
gen fü r  lange Z e it a u ss ich ts lo s  (Abb. 2, S ch o p f­
loch II), z u m in d e s t d a rf m an d ies  fü r  d ie  re ch t 
s p ä tfro s te m p fin d lic h e n  A h o rn -A rte n  und d ie 
Esche e rw a rte n  (LFI 1988). M it  e in e m  jä h rlich en  
D iaspo re n reg en  (m in d e s te n s  zw e i D ia sp o re n /m 2, 
in Jah re n  m it re ich e r T racht auch m ehr) d rücken  
d ie  S am en re g e lm ä ß ig  a u f d ie  F läche und ge lan ­
gen auch als a u s g e re ifte  N üssch en  im  Frühjahr, 
w e n n  s ie  s ich  aus den a u f d e r S tre u s c h ic h t lie­
g en de n  F lü ge lhä u tche n  lösen, a u f d ie  B o d e n o b e r­
fläch e . V e rlus te  durch  V og e lfraß  o. ä. kon n te n  w ir  
bei den m a rk ie rte n  F u nd o rte n  n ic h t fe s ts te lle n .
Es is t b ish e r tro tz  v ie lfacher, in te n s iv e r Suche 
nach B e le g en  fü r  d ie  E rfr ie ru n g s -H yp o th e se  in 
d e m  d ich te n  und hohen  B es tand  d e r B e rg g la tth a ­
fe rw ie s e  n ich t e in  e in z ige r K e im ling  g e fu n d e n  
w o rd e n , auch kein  e rfro re n e s  E xem p lar; übe rra ­
sch e nd  b le ib t, dass auch d ie  H a inbuche , e be n fa lls  
m it k e im fä h ig e n  g e flü g e lte n  S am en e in g e w e h t, in 
d ie se r Lage n ich t a u sg e ke im t ist. Led ig lich  im 
S tra h lu ng sschu tz  des oberha lb  an d ie Fläche 
s to ß e nd en  und m it se in em  Trauf w e it  in d ie  Par­
zelle re ichenden  B uch en w a lde s  hat sich m it zahl­
re ichen  K e im lingen  ein inzw isch en  re ch t beach tli­
che r E schen-A horn-B estand  m it E ichen und Rosen 
a ng es ied e lt (Abb. 2, S chop floch  I; vgl. Abb. 3), 
auch d ie  Sch lehe  d rin g t inzw isch en  seh r langsam  
ein (A u sb re itun gska rten  bei S c h r e ib e r  1997a). In 
St. Johann  s ind uns in den e rs ten  zehn Jahren d ie 
v ie len  H un de rt in d em  sich ve rd ich te n d e n  F ieder­
zw e n ke n b e s ta n d  ve rh o ck te n  E sch en ke im lin ge  m it 
ihren Ja h re s tr ieb en  von  < 1-2 cm  Länge in der m it 
e in e m  B e tre tu n g sve rb o t be le g ten  S ukzess ion s-
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T TReine Grünland- 
brache ± ohne Ge­
hölze, Bestände 
gelegentlich und 
vorübergehend 
immer wieder 
stärker versäumt

Grünland ± ohne Gehölze

I  !▼
Vereinzelte Gehölze, 
l-<5%  Deckung Gehölze 1-5% Deckung

Gehölzverdich­
tung durch 
Individuenzunah­
me oder Kronen­
wachstum,
5-<25 % Deckung

Gehölze 5-25% Deckung

weitere Gehölzzu­
nahme durch Kro­
nenschluß oder 
Individuen, Ent­
stehung von Ge­
hölzgruppen, 
25-50 % Deckung

Gehölze 25-50% Deckung

Auflichtung der 
Krautschicht un­
ter Gehölzen, wei­
tere Verdichtung 
durch Individuen, 
Kronendeckung 
50-75 %

Gehölze 50-75% Deckung
T f

Vorwaldstadien, 
Stangenholz, Ein­
zelbäume, aber ± 
Kronenschluß mit 
75-100%; Kraut­
schichtwechsel zu 
Waldarten

Gehölze 75 -100%  Deckung

Die Parzellen von Oberstetten, Fischweier und Schopfloch mussten wegen unterschiedlicher Standortsverhältnisse und 
Gehölzentwicklung unterteilt werden: Oberstetten I = Bachterrasse, Oberstetten II =ehemaliger Rebhang; Fischweier I = 
Uferwall, Fischweier II = feuchte bis nasse Auengleye; Schopfloch I = Oberster Hangteil im Strahlungsschutz eines alten 
Buchenwaldtraufs, Schopfloch II = oberer Mittelhang bis Hangfuß am Rande eines Trockentals der Schwäb. Alb. 

Pionier-Baumarten, meist Windverbreitung
unerlaubt auf den Stock gesetzte und wieder erneut ausgetriebene Bäume bis zur Deckung der aufsteigenden 
Pfeilspitze
Sträucher, fast ausschließlich mit Vogel- und/oder Polycormonverbreitung
Sträucher, die infolge der Beschattung durch das Baum-Kronendach ihre Ausbreitung einstellten, teilweise 
abstarben und im Deckungsgrad bis auf die absteigende Pfeilspitze zurückgegangen sind

verholzende Zwergsträucher (Vaccinium myrtillus, Calluna vulgaris)

Abb. 2: G ehölzentw icklung In den ungestörten Sukzessionsparzellen (US) der Bracheversuche in Baden- W ürttem berg nach fa s t 30  Jahren (1975 b is  2003). Es 
finden sich a lle  Stadien, von p raktisch  gehölzfre ien Grünlandbeständen b is  zu >  17m hohen (Vor-)W äldern m it  volls tändigem  Kronenschluss; e in ige Parzellen 
mussten u n te rte ilt werden, andere wurden von A nfang  an doppe lt angelegt 
(vgl. S chreiber  1997a, nach S chreiber  2001a, verändert und ergänzt).
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pa rze lle  g a r n ic h t a u fg e fa lle n ; w i r  h ie lte n  d ie  
F läche z u n ä c h s t fü r  w e itg e h e n d  g e h ö lz fre i!

Im Gegensatz dazu hat auf den Parzellen von 
Marnbach II und Schönau I und II Im Südschwarz­
wald eine rasche und in den ersten beiden Jahr­
zehnten ziemlich stetig steigende Baumansiedlung 
und Bekrönung mit Pionierarten wie Salweide, 
Zitterpappel, Esche, Hainbuche, Stieleiche, Berg- 
Ahorn oder In Marnbach I auch Äpfel und Faul­
baum, stattgefunden (zu genauem Artenbestand 
und Ausdehung siehe Karten bei S c h r e ib e r  
1997a). Schon seit längerem stehen dort - 
damals zwar noch nicht ganz geschlossene - 
Waldinseln. Es sind Vorwälder, die mit ihrem 
Artenbestand noch nicht viel mit den dort natürli­
chen Buchen- und Buchen-Tannen-Wäldern zu 
tun haben.
In Hepsisau -  dem Paradebeispiel schneller Verwal- 
dung einer Grünlandbrache -  haben sich schon im 
Jahr des Versuchsbeginns die ersten Eschenkeim­
linge eingestellt, die im folgenden Jahr mit fast 
1 m langen Neutrieben die dichte, montan getönte 
und vorher auch leicht überweidete, bis zu 1,70 m 
hohe Glatthaferwiese bereits überwuchsen. Nach 
10 Jahren bedeckten die sich jährlich vermehren­
den und meist nur schmale Spindeln bildenden 
Eschenheister, denen sich auch der Berg-Ahorn 
zugesellte, in zahlreichen Gehölzgruppen etwa 
15 % der Sukzessionsparzelle. Die randllch neben 
der Versuchfläche In „Lauerstellung" wachsenden 
Schlehen schoben sich mit einer Ausbreitungsge­
schwindigkeit von etwa 1 m/a In breiter Front in die 
Parzelle und bedeckten nach zehn Jahren als bis zu 
> 4 m hohe Schlehenbüsche etwa 10 % der 
Fläche. 1995 waren bereits 80 %, 2003 endgültig 
100 % der Parzelle mit einem ziemlich dicht 
schließenden, etwa 17 m hohen Eschen-Ahorn- 
Wald bestanden (Abb. 4). Er besitzt allerdings nur 
unter den etwas größeren Öffnungen der Kronen­
schicht eine Strauchschicht, obwohl jedes Jahr 
Hunderte von ein- bis zweijährigen Eschen- und 
Ahornkeimlingen auf der Fläche stehen, von denen 
die meisten absterben. Man kann Ihn eigentlich 
schon gar nicht mehr als Vorwald bezeichnen, well 
er Inzwischen große Ähnlichkeit mit dem Fraxlno- 
Aceretum (vgl. O b e r d o r fer / M ü ller  1992) auf­
weist, dem sog. „Kleebwald" von G r a d m a n n  
(1936). Der Diasporeneintrag erfolgt schon lange 
nicht mehr nur von außen; entgegen der Lehr­
buchmeinung (vgl. S c h ü t t  et al. 1994 bis) haben 
Esche und Berg-Ahorn auf der Fläche schon lange 
vor dem 20. Lebensjahr die ersten Samenbüschel 
gebildet und streuen seitdem jährlich - als so 
genannte Wintersteher (vgl. M ü ller -S c h neid er  
1977) erst Im Spätwinter und Frühjahr -  Ihre geflü­
gelten Samen In die Fläche. Die zunehmende 
Beschattung durch die dichter und größer werden­
den Bäume hat der erst sehr erfolgreichen Schlehe 
Ende der 80er Jahre Halt geboten, bis sie sich 
einige Jahre später durch ein langsames Absterben 
von der Fläche zurückzog und heute bis auf einen 
kleinen Zwickel verschwunden Ist.
Einen ganz anderen Verlauf nahm die Gehölzbe­
siedlung In Rangendingen. Nach einem ersten 
Anflug von einigen Kiefern aus der Nachbarschaft

Abb. 3: Überblick über die fa s t 30  Jahre a lte  ungestörte Sukzessionsparzelle In Schopfloch.
Im Vorder- und M itte lg ru n d  Is t der gehölzfre ie  größere Teil der Parzelle zu sehen; led ig lich  am 
Zaun h a t s ich vor e in igen Jahren ein Rosenstock etab liert, von einem  Vogel a u f dem D raht in 
den Parzellenrand abgesetzt. N ur u n te r dem Trauf und im  S trahlungsschutz des angrenzenden 
Kalk-Buchenwaldes, der e ine starke W ärm eabstrahlung und Abkühlung in S trahlungsnächten  
verhindert, konnten sich b isher - im  Schlagschatten des W aldes z. T nu r m it den bis zu 6  m 
hohen Kronen zu sehen - vor a llem  Eschen und Berg-Ahorn (kugelige Krone rechts) ansiedeln. 
Der im m ernoch  a ls Berg-G la ttha ferw iese anzusprechende G rünlandbestand Is t im  Jahr der 
Aufnahm e (Ju li 2003) in se iner S truktur s tark vom Bärenklau bestim m t; in anderen Jahren  
w echselten sich W ald-Storchschnabel, Rotes Straußgras, W iesen-Labkraut oder der 
G ewöhnliche Hohlzahn in de r Bestandesdominanz ab (Foto Schreiber).

Abb. 4: Die ungestörte Sukzessionsparzelle in Hepsisau ha t 
sich schne ll und s te tig  zu einem geschlossenen Eschen- 
A hornw a ld  m it e tw a  17 m Höhe und starker, aberz. T. im m er 
w iede r absterbender Verjüngung entw icke lt. D ie ebenfa lls  
eingedrungenen Schlehen sind  durch die großente ils  starke  
Beschattung vö llig  unterdrückt worden und zum indest Im  
Bestandesinneren volls tändig abgestorben (Foto Schreiber, 
J u li 2003).
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kurz nach V e rsu ch sb e g in n , d ie  h e u te  7 b is 9 m 
hoch  g e w a c h s e n  s ind , e rfo lg te  sp ä te r n ochm a ls  
e in  k le in e r S chub. A b e r e rs t z ie m lich  spä t hat 
zög e rlich  e in e  p u n k tu e lle  A u s b re itu n g  von 
o rn ith o c h o re n  S trä uche rn , w ie  L iguste r, W o llig e r 
S chneeba ll, H un d s ro se  und P fa ffe n h ü tch e n  s ta tt­
g e fu n d e n  (vgl. K o l l m a n n  1994). V e rm u tlich  haben 
d ie  a u f d e r S ukzess ion spa rze lle  s te h e n  g e b lie b e ­
nen S tre u o b s tb ä u m e  als A n s itz w a rte n  dazu b e i­
g e tra g e n , dass s ich  d ie se  A n s ie d lu n g  u n te r ihnen 
vo llzog . D ieses  M u s te r  is t b is h e u te  e in m a lig  
( S c h r e ib e r  1997a). N ur langsam  b re ite te n  s ich  
d ie se  z. T. auch zu k lon a le m  W a c h s tu m  b e fä h ig ­
te n  S tra ucha rte n  w e ite r  aus. E ben fa lls  nu r seh r 
langsam  -  a u f den f la ch g rü n d ig e n  G ipskeupe r- 
P e loso len  se lte n  m e h r als 20 - 30  cm /a  -  d rang 
auch d ie  S ch le he  durch  k lona les  W a c h s tu m  von  
den  S e iten  e in . Sie m u ss  abe r w o h l auch durch  
V öge l a u f d ie  z ie m lich  g roß e  Parzelle g e b ra ch t 
w o rd e n  se in , denn  anders  kann sie, ohn e  „S p u ­
re n " von  S chö ss lin g e n  aus den W u rze lsp ro sse n  
zu h in te rlassen , ke ine  D is tanzen  von  30 - 40  m 
b is zu d e m  n ächs ten  A u ftre te n  von  ju n g e n  Trie­
ben ü b e rw u n d e n  haben. H eu te  b ild e t s ie  g roß e, 
b is  zu 4  m  hoh e  P o lyco rm o ne , w o b e i d ie  M u tte r ­
p flanzen  in m itte n  h äu fig  b e re its  w ie d e r a b s te r­
ben. A n d e re  B au m a rten  a uß er d e r K ie fe r g ib t es 
kaum : nur e ine  kü m m e rlich e , s ta rk  ve rb is se n e  
S tie l-E iche  und e in ig e  s ta rk  ve rb u sc h te  E xem ­
p lare  des Fau lbaum s, d ie  s ich e r auch durch  V öge l 
e in g e tra g e n  w o rd e n  sind.

In O b e rs te tte n  im  T a ub erg run d  ze ig t s ich  w ie ­
d e ru m  e in a n d e re s  M u s te r  d e r G e h ö lz e n tw ic k ­
lung  (vgl. auch B r a u c k m a n n  &  S c h r e ib e r  2001). 
S chon  bald  nach V e rsu ch sb e g in n  d rü c k te  d ie  
S ch le he  von  d e m  an e in e r S e ite  des e h e m a lig e n  
W e in b e rg s  v e r la u fe n d e n  L e se s te in rie g e l in e in i­
gen  im m e r g rö ß e r w e rd e n d e n  B rü cke n kö p fe n  
a u f d ie  S ukze ss io n sp a rze lle . H e u te  hat s ie  den 
g rö ß te n  Teil d es  H anges, m e h r o d e r w e n ig e r 
d ic h t g e sch lo sse n , e ro b e rt. L ed ig lich  g eg en  den 
P o lyco rm o n  d e r R auhen S egge  (C. hirta), w ie  an 
a n d e re r S te lle  g eg en  den  P o lyco rm o n  d e r F ie de r­
z w e n ke , k o m m t s ie  b is la ng  n u r b e d in g t o d e r gar 
n ic h t an. A u f d e m  k le in e n  S tü ck  d e r sch m a le n , 
a b fa lle n d e n  B ach te rra sse , d ie  als se h r sch n e ll 
v e rg ra se n d e  A cke rb ra ch e  u n te rh a lb  d e r H ang la ­
gen  in d ie  V e rsu ch s flä ch e  e in g ing , k e im te  h in g e ­
gen  nach d e m  e rs te n  B ra che jah r a u f den u n te r­
s te n  9 m  - den  t ie fs te n  Lagen d e r Terrasse 
neb en  d e m  U fe rw e g  -  e in e  g ro ß e  Zahl von  
Eschen , o ft  nu r 10 - 20  cm  v o n e in a n d e r e n tfe rn t. 
J e d e s  Jah r le g te  s ich  e in  w e ite re r  S tre ife n  von  1 
- 2 m  B re ite  m it  neu en  K e im lin g e n  a u fw ä rts  
davor, b is  nach u n g e fä h r zehn Jah re n  d ie se  E n t­
w ic k lu n g  e in  p lö tz lic h e s  Ende fa n d  (vgl. A bb . 44, 
S .90, be i S c h r e ib e r  1997a). Es w a r vo m  Zaun an 
e tw a  14 m  a u fw ä rts  e in  d ic h te s  E sch e n s ta n g e n ­
holz e n ts ta n d e n , im  u n te re n  B e re ich  schon  m e h ­
re re  M e te r, am  o b e re n  Rand kaum  e inen  M e te r  
hoch. Es is t n ic h t e in m a l d ie  ganze  Te rra sse n ­
f lä ch e  b is zur H an g ka n te  a u f d ie se  W e is e  m it 
E sch e n s ta n g e n h o lz  b e s e tz t w o rd e n ; d o rt hat s ich  
dann d ie  S ch le he  b is  in das S tan g e n h o lz  a u sg e ­
b re ite t. U rsach e  fü r  d ie  je d e s  Jah r h ö h e r g e le g te  
Z one  n e u e r K e im lin g e  w a r d e r am  B a ch u fe r s te ­
hen de  a lte  E schen - „G a le r ie w a ld "  Je d e s  Jah r is t

m it d e m  e n ts p re c h e n d e n  H ö h e n zu w a ch s  d e r 
B äu m e  von  > 50 cm  auch d ie  „S ta r tra m p e "  d e r 
m a x im a l ohn e  W in d e in flu s s  e tw a  30  - 40  m  
davon  se g e ln d e n  d re h flü g e lig e n  S am en  a n g e s tie ­
gen . Das p lö tz lic h e  Ende is t d u rch  das A b sä ge n  
a lle r a lte n  E schen  am  B a ch u fe r in d ie se m  
B ere ich  im  R ahm en  des W e g a u sb a u s  a u sg e lö s t 
w o rd e n , d e r D ia sp o re n n a ch sch u b  b lie b  aus. B is 
h e u te  hat s ich  an d ie s e r Z o n ie ru n g  d e r S ukzess i­
o n sp a rze lle  n ich ts  g e ä n d e rt. Das S ta n g e n h o lz  is t 
im m e r noch  e in  S tan ge nh o lz , n u r w e n ig  a u sg e ­
d ü n n t, a be r in z w is ch e n  fa s t 15 m  hoch. D ie d o rt 
e in m a l v o rh a n d e n e n  S ch le he n  und R o se n b ü sch e  
s ind  g ro ß e n te ils  - v e rm u tlic h  aus L ic h tm a n g e l -  
a b g e s to rb e n .

A b e r nur w e n ig e  Eschen  haben sp ä te r o be rh a lb  
a u f d e r Terrasse und auch am  H ang im  ko n tin u ie r­
lich e tw a  0 ,5  m /a s ich  a u sb re ite n d e n  S ch le h e n b e ­
s tand  o d e r s e lb s t a u f den  noch sch le h e n fre ie n  
F lächen Fuß fa sse n  können , o b w o h l von  den 
a d u lte n  Eschen  a u f d e m  S te in rie g e l n a tü rlich  
auch h e u te  noch  D iaspo ren  h a n g a b w ä rts  (und 
w e ite r  als 30  - 40  m , z. B. w e g e n  des G le itha ng es  
und d e r H a n g a b w in d e !) ü b e r d ie  Parzelle sege ln . 
D ie  T ro cke n h e it d es  S o m m e rs  200 3  hat d ie  w e n i­
gen  ü b e rle b e n d e n  E schen zu e in e m  v e rfrü h te n  
A b s te rb e n  und A b w e rfe n  d e r B lä tte r ve ran lass t, 
a lle rd in g s  auch Teile des S ch le h e n g e b ü sch e s . Im 
G e g en sa tz  zu r S ch w ä b isch e n  A lb , w o  d ie  sog 
„K a lk e s c h e " in H u n d e rte n  von  E x e m p la re n -  
w e n n  auch se h r langsam  -  in d e r S ukzess ion spa r­
ze lle  von  St. Joh an n  a u f f la ch g rü n d ig e n  W e iß ju ra - 
R endzinen  in zw isch e n  v ie le  d ic h te  und b is >  5 m 
hoh e  G e h ö lzg rup pe n  g e b ild e t hat, ve rm a g  sie 
tro tz  a u s re ich e n d e n  D ia sp o re n a n g e b o ts  a u f den 
m e is t noch m itte lg rü n d ig e n  M u sch e lka lkb ö d e n  
(Terra fusca) d e r e h e m a lig e n  R ebhänge  des Tau­
b e rg e b ie te s  ä hn lich es  o ffe n b a r n ich t. M ö g lic h e r­
w e is e  sp ie len  d ie  g e rin g e re n  N ied e rsch läg e  im  
T a u b e r-M a in g e b ie t doch  e ine  a u ssch la g g e b e n d e  
Rolle. S chon  u nse re  Ö d h a n g ka rtie ru n g  im  Tauber­
ta l in den Jah ren  1 954 /55  ( E l l e n b e r g  e t al. 1955) 
m a ch te  d e u tlich , dass d ie  a u f den s e it A n fa n g  des 
20. Ja h rh u n d e rts  b rach lieg en de n  W e in b e rg h ä n ­
gen v o rh e rrsc h e n d e  S ch lehe  o ffe n b a r auch ü be r 
Ja h rze h n te  ihre  S te llu ng  ha lten  kann, ohne, w ie  
z. B. in den  fru ch tb a re n  H ang fuß lag en , Terrassen 
und A ue n  (vgl. Terrasse in O b e rs te tte n ) bald d em  
b e s c h a tte n d e n  W a ld  w e ic h e n  zu m ü sse n . W ie  
e ine  D ip lo m a rb e it n a ch w e ise n  ko n n te  (T s c h a c k -  
v a r y  1987), w e rd e n  in O b e rs te tte n  d ie  a lten , 
a b s te rb e n d e n  S ch le he n - „M u tte r in d iv id u e n "  auf 
a b g e e rn te te n  und an Ja h re srin g e n  im  A lte r 
b e s t im m te n  T ransekten  in a lte n  S ch le h e n b e s tä n ­
den  w ie d e r durch  ju n g e  Ind iv id u en  e rse tz t; d ie  
d adurch  z e itw e ilig  e n ts ta n d e n e n  o ffe n e re n  
F lächen s ind  n ic h t du rch  a ndere  G e hö lza rten  e in ­
g e n o m m e n  w o rd e n .

O ffe n b a r g ilt im  T a ub e rge b ie t so g u t w ie  gar n ich t 
d ie  von  J a k u c s  (1969) fü r  den p a n no n ische n  
Raum  e n tw ic k e lte  und von  H a r d  (1976) fü r  d ie  
B ra c h e e n tw ic k lu n g  w ie d e r a u fg e g r if fe n e  T h eo rie  
ü be r d ie  P o lyco rm o n-S u kze ss io n ; d a fü r is t d ie  
S ch le he  w o h l zu k o n ku rre n zkrä ftig  und re ge n e ra ­
t io n fä h ig !
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Die „g e le n k te  S u kze ss io n ", das A u f den S tock  
se tzen  von  s tö re n d e n  G ehö lzen  zur O ffe n h a ltu n g  
und zum  S chu tz  d e r G rasnarbe  vo r B e sch a ttu n g  
und K onkurrenz, Ist b ish e r In v ie r von  s ieb en  Ver­
su ch s flä ch e n  (vgl. Tab. 2) e rfo rd e rlich  g e w e se n . 
M it A u sn a h m e  von  R angend ingen  - w o  w ir  d ie se  
M a ß n a h m e  a u f G rund  d e r b ish e rig e n  E rfahrungen  
gar n ich t m e h r e in g e s e tz t haben - ,  s ind  d ie  be i­
den a nderen  Parzellen (E tte n h e im m ü n s te r, B er­
nau), m e h r noch als d ie  je w e ils  b e n achb a rte  
„u n g e s tö r te  S u kze ss io n " o hn e  g roß e  Flächen 
a bd ecken de n  G e h ö lza u fw u ch s  g eb lieb en . D ort, 
w o  w ir  zur O ffe n h a ltu n g  und A u ssch a ltu n g  des 
E in flusses d e r G e h ö lzb e sch a ttu n g  in zw isch e n  
te ilw e is e  se it m e h r a ls 20  Jah ren  (O b e rs te tte n , 
Hepsisau, den S ukzess ionsflächen  m it d e r raschen 
Bew aldung) im m e r w ie d e r den gesam te n  A u f­
w u ch s  b ese itig t haben, is t d iese P flegem aß nahm e 
im Prinzip gänzlich m iss lungen . Es b ilde ten  sich 
z. T. rich tige  N ied e rw ä lde r (Po tt  1985)1 S o lange 
w ir  an fän g lich  noch  Torm ona e in se tze n  kon n te n  
(vgl. S c h r e ib e r  1997a), w a r das Ziel des O ffe n h a l­
te n s  fü r  e in ig e  Z e it e rre ich t. M it  d e m  a lle in ig en , in 
O b e rs te tte n  e rs t zehn Jah re  sp ä te r w ie d e r e rfo r­
de rlich en  a u f den  S to ck  se tzen  haben w ir  a lle r­
d ings  das G e g e n te il h e ra u fb e s c h w o re n . A n s ta tt 
d ie F lächen fre i zu b e k o m m e n , b ild e te n  s ich  im  
fo lg e n d e n  F rüh jah r aus den m it ih rem  W u rz e l­
s ys te m  u n ze rs tö rte n  W u rz e ls tö ck e n  von  Eschen 
und A h o rn -A rte n  zah lre ich e  S tockaus- 
sch lä g e /S to ck  von  jäh rlich  e tw a  1 - 2 m  Länge.
Die W u rz e ls tö ck e  w u c h s e n  in d ie  B re ite . D ie 
dadurch , a u fg e w e ite t w ie  e in V oge lkä fig , v ie l­
s tä m m ig  im m e r b re ite r w e rd e n d e n  B üsche  ü b e r­
d eck te n  d ie  Parzelle v ie l s ch n e lle r als d ie  in der 
u n g e s tö rte n  S ukzess ion  z u m in d e s t in den 
Jug en d ja h re n  als s ch m a le  S p inde ln  h o c h w a c h ­
senden  P ion ie rbä um e. A uch  d ie  S ch lehen  v e r­
d ich te te n  s ich , w e n n  s ie  auch ihre  a lte  H öhe  n ich t 
m e h r so sch n e ll e rre ich te n . D ie z. T. 4  - 5 m  lan­
gen Ranken d e r B ro m b e e re n  d u rch zo g en  sch lie ß ­
lich d ie  G e b üsche  w ie  e in D ra h tve rh a u  und sch o ­
ben s ich  häu fig  durch  das G eäst d e m  L ich t e n tg e ­
gen. Z u m in d e s t in H epsisau  b re ite te  s ich  d e r fa s t 
u n d u rch d rin g lich e  B usch  a u f d e m  w ü c h s ig e n  
S tan do rt e h e r a u f d e r g e sa m te n  F läche aus als 
der W a ld  in d e r u n g e s tö r te n  S ukzess ionspa rze lle . 
In O b e rs te tte n  w a r es n ich t ganz so a u ffä llig . 
U n p ro b le m a tisch , abe r le tz tlich  e b e n fa lls  w e n ig  
w irk u n g s v o ll, w a r d ie  H im b e e rb e kä m p fu n g  in 
M e lch in g e n  a u f d e r K uppenalb .

Der u rsprüng lich  als e xte ns ive , kos te n g ü n s tig e  
M a ß na hm e  zur O ffe n h a ltu n g  g edach te  g e le g e n tli­
che E ing riff e n tw ic k e lte  sich zu e in e m  m assiven  
Kostenfaktor. Der nach zwei, spä tes tens drei Jahren 
no tw e nd ig e  Schn itt, de r in d em  letzten Jahrzehnt 
schon kaum  m e hr m it der Schere, sondern - bei den 
vere inze lt über e inen V ie rte lquadra tm e te r groß 
gew ordenen  W urze ls töcken  und bis zu 3 - 5 cm  
d icken Trieben nach zw e i b is drei V eg e ta tion sp e ri­
oden - m it d e r M o to rsä g e  e rfo lg en  m u ss te , e rfo r­
d e rte  e inen s tänd ig  s te ig en de n  A rb e itsa u fw a n d . Er 
be trug  in den le tz ten  Jahren, h ochgerechne t, in 
O b e rs te tte n  bis zu 300  M a nn -A rb e itss tu n de n /ha , 
in H epsisau bei d e m  5 m  hohen G ebüsch sogar

übe r 600  S tunden/ha. Vom  A u fw a n d  her e n tsp rich t 
es e tw a  d em  im  S üd sch w arzw a ld  üb lichen 
„S c h w e n d e n ", a lle rd ings bei d e r s ch n e llw ü ch s i­
gen B a u m a rten kom b ina tion  m u ss te  in w e se n tlich  
kürzeren A bs tä nd en  g e sch n itte n  w e rd e n . Es is t 
ve rw u n d e rlich , dass sich inzw isch en  n ich t auch die 
Hasel e in g e fun de n  hat.

W ir  b rachen  d ie  M a ß n a h m e  2 0 0 2 /2 0 0 3  e n d g ü ltig  
ab. U m  je d o ch  ke ine  W ild n is  a u f d e r Parzelle zu 
h in te rlassen , w u rd e  noch e in  le tz te s  M a l a lles 
zum  S chu tze  d e r a n sch lie ß e n d  e in g e se tz te n  
M u lch g e rä te  b o d e n g le ich  a u f den  S tock  g e se tz t 
und als v o re rs t k ü n ftig e  P flege  das „M u lc h e n  2 x 
jä h r lic h "  e in g e fü h rt. D er noch  n ic h t ve rho lz te , 
w e ic h e  N e u tr ie b  w ird  Ende Jun i und Ende A u g u s t 
m it den g äng igen  M u lch g e rä te n  klein, g e h äckse lt. 
D ie S treu  ze rse tz t s ich  o ffe n s ic h tlic h  - w ie  b e im  
M u lch e n  der G rün landpa rze llen  - z ie m lich  schne ll 
und is t nach w e n ig e n  W o c h e n  kaum  noch zu 
seh en ; h an de lt es s ich  doch  um  n ä h rs to ffre ic h e s  
G rün m a te ria l, das, z u m in d e s t w e n n  es von  Esche 
und A ho rn  s ta m m t, frü h e r als V ie h fu tte r v e rw e n ­
d e t w u rd e . D er danach w ie d e r e in se tze n d e  N eu ­
tr ie b  w u c h s  b is zum  n ächs ten  S c h n itt zun äch st 
noch bis 40  - > 60  cm  hoch, a be r schon  im  n ächs­
te n  Jah r ließ  das W a c h s tu m  nach, d e r b ish e r 
im m e r w ie d e r d ic h t w e rd e n d e  G e h ö lzbe s ta nd  ö ff­
n e te  s ich . W ir  re chn en  d a m it, a u f d ie se  W e ise  
bald d ie  W u c h s k ra ft d e r vo rh a n d e n e n  G ehölze  zu 
e rsch ö p fe n , d ie  W u rz e ls tö ck e  a u f längere  S ich t 
zum  A b s te rb e n  zu b ring en  und e in  Roden d e r 
F läche zu v e rm e id e n . D ie e rs ta u n lic h e rw e is e  
im m e r noch in A nsä tze n  v o rh a n d e n e  und s ich  
sch n e ll e rh o le n d e  und a u sb re ite n d e  G rasnarbe  
w ird  durch  den zum  G rün land  g e h ö re n d e n  z w e i­
m a lige n  M u lc h s c h n itt  g e fö rd e rt und alle n ich t 
a ng ep ass te n  N e u a n kö m m lin g e , ob  N eo ph yte n , 
R udera la rten  o d e r auch w ie d e r neu ke im e n d e  
G ehö lze  w e rd e n  g le ich  w ie d e r zum  V e rs ch w in ­
den  g eb ra ch t: Es s ch e in t d a m it d ie  R egenera tion  
e in e r W ie s e  ohn e  R odung  und Z e rs tö ru n g  noch 
v o rh a n d e n e r G rü n la n d ve g e ta tio n , ohn e  U m bruch  
und N euansaa t zu g e lin g e n  (vgl. D ier s c h k e  &  
B r ie m l e  2002)! V e rm u tlich  w e rd e n  w ir  in e in igen  
Jah ren  a u f e inen  M u lch s ch n itt/a  u m s te lle n  kön ­
nen. D iese  M a ß n a h m e  läss t s ich  auch im  Tauber­
ta l zur Ö ffn u n g  d e r in zw isch e n  v e rw a ld e te n  Bra­
chen  und d e r W ie d e rh e rs te llu n g  von  G rün land 
e in se tzen .

H äu fig e  M u lc h te rm in e , w ie  das „M u lc h e n  2 x 
jä h r lic h "  o d e r „1 x jä h r lic h "  egal ob  Ende Jun i 
o d e r Ende A u g u s t, s ind  ü be r d re iß ig  Jah re  lang 
e rfo lg re ich e  M a ß n a h m e n  gegen  je g lich e s  
G e h ö lza u fko m m e n  g e w e s e n ! Sie e n tsp re ch e n  
d e m  frü h e r üb liche n  S c h n itt d e r Z w e i- und E inm ä- 
der, bei den en  G ehö lze  n ie e in P rob lem  g e w e se n  
s ind . S e lb s t w e n n  im  F rüh jahr E schen, A h o rn - 
A rte n  o d e r auch B uchen  (z. B. in St. Johann) aus 
e in g e w e h te n  o d e r von  V öge ln  e in g e b ra ch te n  
S am en als K e im ling e  h e ra n w u ch se n , hat sie  d er 
e rs te  M u lc h s c h n itt  g e k ö p ft und zum  A b s te rb e n  
g e b ra ch t. Das noch kaum  rich tig  a u sg e b ild e te  
W u rz e ls y s te m  v e rm o c h te  ke inen  S tockau ssch la g
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zu s ta n d e  zu b ring en . A uch  d ie  S ch lehe  is t e rfo lg ­
re ich  ve rb a n n t w o rd e n , s e lb s t im  s c h le h e n w ü c h ­
s ige n  T a uberg rund  in O b e rs te tte n ! W ie  m it e in e m  
L ineal g ezog en  h e b t s ich  im  F rüh jahr das im  he l­
len M a ie n g rü n  s te h e n d e  Laub d e r d ie  Parzellen 
u m ra h m e n d e n  H e id e lb e e r-B e s tä n d e  von  den 2 x 
jäh rlich  g e m u lch te n  Parzellen in Bernau im  H och ­
s ch w a rzw a ld  ab; s ie  haben ke ine  C hance, in 
d ie se  Parzelle  e in zu d rin g e n ! In R angend ingen  is t 
d e r n ebenan  a u f d e r B re nn pa rze lle  s te h e n d e  Fär­
b e rg in s te r g en au so  ch a nce n lo s , in d ie  M u lch p a r­
ze lle  zu g e la ng en . A uch  das M u lch e n  e inm a l im  
Jah r hä lt v o r a lle m  B äum e, abe r auch S trä uche r 
s o w ie  d ie  ho lz igen  Z w e rg s tra u c h b e s tä n d e  b ish e r 
aus d e r F läche.

Je d o ch  fü h rte n  g rö ß e re  In te rva lle , w ie  „M u lc h e n  
je d e s  2. J a h r"  o d e r „M u lc h e n  je d e s  3. J a h r" , zu 
e iner, a lle rd in g s  m e is t langsam en , G e h ö lze ta b lie ­
rung . S e lb s t e in ze ln e  B äum e, w ie  z. B. d ie  im m e r 
s to c ka u ss c h la g fre u d ig e  Esche, kon n te n  s ich  - 
a lle rd in g s  e rs t nach Jah ren  - au f d ie sen  M u lch p a r­
ze llen  ans ied e ln . H äu fig  s ind  es nur E in ze le xe m ­
p lare  (z. B. St. Johann), d ie  nach ra sch em  S to ck ­
a ussch lag  m it J a h re s tr ie b e n  von  5 0 -  100 cm  d ie  
b e im  „M u lc h e n  je d e s  2. J a h r"  z w isch e n  den 
S c h n itte n  lieg e nd e  vo lle  V e g e ta tio n sp e rio d e  zum  
S to ffa u fb a u  und zur w e ite re n  A u sd e h n u n g  des 
W u rz e ls y s te m s  n u tzen  ko n n te n . Sie w e rd e n  bei 
d e m  z w e ijä h rig e n  In te rva ll a lle rd ing s  kaum  g rö ß e r 
a ls 1 -1 ,5  m . In H epsisau  -  d e r e s c h e n w ü c h s ig s ­
te n  V e rsu ch s flä ch e  - is t es im  N ah bere ich  z w e ie r 
ü b e r den Zaun h in w e g  e inen  Teil d e r Parzelle 
ü b e rk ro n e n d e n  A lt-E sch e n  sog a r zu e in e m  d ic h te ­
ren, fa s t schon  g e b ü sch a rtig e n  E sch en b es tan d  
g e k o m m e n , d e r a lle zw e i Jah re  g e k ö p ft w ird . D er 
S ch lehe  fä llt  es noch le ich te r, bei e in e m  zw e ijä h ri­
gen  In te rva ll des M u lch e n s  in d ie  Fläche e inzu ­
d rin g e n  und e inen , a lle rd ing s  n ie d rig w ü ch s ig e n , 
B es ta nd  a u fzubauen . B eso nd ers  O b e rs te tte n  is t 
e in  B e isp ie l dafür, w ie  d ie  S ch lehe  aus ben ach ­
barte n  Parzellen langsam  e in w a n d e rt; a lle rd ing s  
is t s ie  o ffe n b a r noch  e rfo lg re ich e r bei g ü n s tig e re n  
B oden- und F e u ch te ve rh ä ltn isse n , denn  sie 
begann  ih ren  E ro be ru ng szu g  a u f d e r fru ch tb a re n  
Terrasse  und am  H an g fuß . D o rt s te h t s ie  im  
A u g e n b lic k  w e s e n tlic h  d ic h te r als am  Hang. Hat 
d ie  S ch lehe , w ie  b e im  „M u lc h e n  je d e s  3. J a h r" 
z. B. in O b e rs te tte n , noch e in e  w e ite re  V e g e ta ti­
o n sp e rio d e  vo r d e m  n ächs ten  S c h n itt zur V e rfü ­
gung, kann s ie  sog a r b is zu 3 cm  d icke  S tä m m - 
chen  von  > 1 m  H öhe  ausb ild en  und b e im  M u l­
chen  u. U. g rö ß e re  P ro b le m e  b e re iten , w e n n  m an 
kein  s c h w e re s  G erä t hat. D er frü h e r e in g e se tz te  
g roß e  R asen m ä he r ko n n te  d o rt im m e r nur re ch t 
e rs c h w e rt m it d e r ha lben A rb e its b re ite  a b w ä rts  
g e fa h re n  w e rd e n . A u ch  B ro m b e e re n  und H im ­
bee re n  d rin g e n  in d ie se  Parzellen e in und b re ite n  
s ich  langsam  aus, a lle rd in g s  d e u te n  d ie  b ish e ri­
gen E rg eb n isse  e h e r au f e in e  g e rin g e re  D u rch se t­
zu n g s k ra ft a ls d ie  d e r S ch lehe  hin. Im  S chw arz ­
w a ld  sch e in e n  h in g e g e n  s e lb s t d ie se  e x te n s i­
ve re n  M u lc h te rm in e  d ie  Z w e rg s trä u ch e r, w ie  
z. B. d ie  H e id e lb e e re , tro tz  ih res  ve g e ta tive n  klo- 
nalen W a c h s tu m s  b ish e r an e in e r A u s b re itu n g  zu 
h in d e rn . Das G le iche  g ilt fü r  den F ä rb e rg in s te r in 
R angend ingen .

S chon  zu B eg inn  d e r V e rsu ch sa n s te llu n g  m u ss ­
te n  w ir  in e in e m  V o rve rsu ch  fe s ts te lle n , dass e in 
e in m a lig e s , k o n tro llie rte s  A b b re n n e n  von  S ch le ­
h e n g e b ü sch e n  n ic h t zu d e m  g e w ü n s c h te n  E rfo lg  
fü h rt. S e lb s t m it d e m  R ing feue r, d e r h e iß e s te n  
F eue ra rt m it T e m p e ra tu re n  von  ku rz fr is tig  
>  1000° C im  A u fw in d s c h la u c h  (N äheres  bei 
S c h r e ib e r  1981, 1997c) und > 800° C u n m itte lb a r 
ü be r d e m  B oden  (O tt  1978), haben w ir  im  
Februar 1978 noch  n ich t e in m a l den  M u tte rp o ly - 
c o rm o n  in R an ge nd ing en  ze rs tö re n  können . Im  
F rüh jahr tr ie b  d e r h a lb ve rb ra n n te  S trauch  zw a r 
nur d ü rft ig  aus, e rh o lte  s ich  abe r in den  fo lg e n d e n  
Jah re n  w ie d e r vö llig . Zu u n se re r Ü be rra sch u ng  
b ild e te  s ich  je d o ch  ein d ic h te r R ing von  neuen  
W u rz e lsc h ö s s lin g e n  in 0 ,5 - 1  m  um  den k rä nke ln ­
den B usch  h e ru m , d ie  e in e  H öhe  von  50 cm  und 
m e h r e rre ich te n . W ir  haben das S ch le h e n g e ­
büsch  d a m it n ic h t n u r n ich t ve rk le in e rt, son de rn  
v e rg rö ß e rt. Es w a r w ie  d e r K am pf g eg en  den  Dra­
chen: Für e inen  a bg e sch la g e n e n  K op f w u c h s e n  
se ch s  neue  nach(vg l. auch Z im m e r m a n n  1979)1

A lle  B re nn pa rze llen  w a re n  zu B eg inn  d e r Ver­
s u ch sa n s te llu n g  vö llig  g e h ö lz fre i! D ie Tatsache, 
dass a lle rd in g s  e rs t in den  le tz ten  v ie r b is fü n f 
Jah re n  s e lb s t das „B re n n e n  je d e s  J a h r"  -  in 
frü h e re n  V e rö ffe n tlich u n g e n  von  uns noch als 
e in e  e ffe k t iv e  O ffe n h a ltu n g s s tra te g ie  b e ze ich n e t 
(vgl. S c h r e ib e r  1 9 9 7 c )! -  a u f e in ig en  Parzellen 
den  G ehö lzzugang, v o r a lle m  das E ind ringen  d e r 
S ch lehe , n ic h t v e rh in d e rn  kon n te , hat w a h r­
sch e in lich  auch e tw a s  m it d e m  häu fig  zu sch a rfen  
B re nn en  d e r G rasnarbe  zu tu n  (vgl. Kap. 3.3). In 
den  e rs te n  25 Jah re n  d e r V e rsu ch sd u rch fü h ru n g  
sch ien  das „B re n n e n  je d e s  J a h r" den  E inzug d e r 
S ch lehe  s e lb s t in d e m  „s c h le h e n g e fä h rd e te n "  
O b e rs te tte n  o ffe n b a r v o lls tä n d ig  zu ve rh in d e rn . 
D och  s e it e in ig en  Jah ren  g e w in n t d ie  S ch lehe  
auch h ie r im m e r m e h r P latz m it zun äch st e rs t ve r­
e in ze lt a u ftre te n d e n  Ind iv iduen . D ie m e is t nu r aus 
e in e m  Trieb b e s te h e n d e n , im  Lau fe  des F rü h so m ­
m e rs  e tw a  50 cm  hoch w e rd e n d e n  E inze lp flan ­
zen v e rd ic h te n  s ich  a be r zuse he nd s, in zw isch e n  
s te h en  auf d em  g röß eren  Teil de r Parzelle m in d e s ­
te n s  v ie r b is  a ch t Ind iv id u en  a u f d e m  m 2. O ffe n ­
bar m u ss  in zw isch e n  ein d ich te re s  G e fle c h t von 
R h izom en  durch  den  B oden  g eh en . In R an gend in ­
gen  hat s ich  in den  le tz ten  d re i b is v ie r Jah re n  der 
F ä rb e rg in s te r a ls v e rh o lze n d e r Z w e rg s tra u c h  in 
d e r jäh rlich  g e b ra n n te n  Parzelle e tw a s  a n g e re i­
ch e rt. A u ch  d ie  H e id e lb e e re  is t du rch  das jä h rli­
che  B re nn en  in Bernau im  H o ch sch w a rzw a ld  in 
den  le tz te n  Jah ren  n ich t vo lls tä n d ig  an d e r Ein­
w a n d e ru n g  g e h in d e rt w o rd e n . In E tte n h e im - 
m ü n s te r  g e w in n t jü n g s t d ie  R o tbu che  tro tz  jä h rli­
che n  B re n n e n s  im m e r w ie d e r G e le g e n h e it, in d ie  
Parzelle  e in zu d rin g e n . L ed ig lich  d ie  Parzellen in 
St. Joh an n  (H a lb tro cke n rasen ) und F is c h w e ie r 
(F euch t- b is N assgrün land) s ind  b is lang  w irk lich  
g e h ö lz fre i g eb lieb en . In F is ch w e ie r is t ein 
„S c h ö n h e its fe h le r"  zu ve rze ichn en : D o rt ko n n te  
s ich  v e rm u tlic h  in fo lg e  d e r fe h le n d e n  S tre u a u f­
lage (vgl. S c h ü t z  1998) v o r v ie le n  Jah ren  e in e  e in ­
ze lne  S ch w a rze rle  a ns iede ln , d e r o ffe n b a r das 
sch n e lle  n ie d rige  Feue r d e r G rün lan d b ra che  n ich t
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viel a u s g e m a ch t ha t und d ie  h e u te  e in  Baum  von  
ca. 4  m  H öhe  Ist.

Be im  „B re n n e n  je d e s  2. J a h r" s ie d e lte n  s ich  in 
St. Johann  zw e i v e rm u tlic h  durch  V öge l e in g e- 
b rach te , in zw isch e n  e tw a  20-jäh rige  R osen bü ­
sche an, d ie  b is h e u te  d ie  e inz igen  b lie b en  und 
nach je d e m  Brand w ie d e r m e h re re  b is zu > 1 m 
lange T riebe aus d e m  S tock  tre ib e n , ohn e  in fo lg e  
d ie se r s ta rke n  re g e lm ä ß ig e n  „V e rjü n g u n g " d ie  
G röße g le ic h a ltr ig e r u n g e s tö r te r R o se n s trä u ch e r 
zu e rre iche n . In R angend ingen  is t b is  je tz t, abg e ­
sehen  von  d e m  in d ie se r Parzelle im m e r d ic h te r 
w e rd e n d e n  B es ta nd  des F ä rb e rg in s te rs , noch 
kein w e ite re s  G ehö lz  a u fg e tre te n . Ä h n lich  ve rh ä lt 
es s ich  a u f den  je d e s  2. Jah r g e b ra n n te n  F lüge l­
g in s te rw e id e n  des H o ch s c h w a rz w a ld e s  in B er­
nau; bei d e m  längeren  In te rva ll von  zw e i Jahren  
hat d ie  H e id e lb e e re  e inen  fa s t g e sch lo sse n e n  
B estand  g e b ild e t und t re ib t nach d e m  A b b re n n e n  
der o b e rird is ch e n  T riebe je w e ils  k rä ftig  w ie d e r 
aus. D er F lü ge lg in ste r, e in  w e itg e h e n d  k ra u tig e r 
Z w e rg s tra u ch , s ch e in t du rch  be ide  B re nn va rian ­
ten  e b e n fa lls  p o s itiv  b e e in flu s s t w o rd e n  zu sein , 
er hat - a lle rd ing s  n ich t nu r b e im  B rennen , so n ­
dern  bei a llen P fle g e m a ß n a h m e n  -  se inen  
D eckungsan te il von w e n ig e n  Prozent au f 20 - 30  % 
v e rv ie lfa c h t (N eitzke  1991; M it la c h e r  2001); das 
A u s tre ib e n  d e r o b e rird is ch e n  A u s lä u fe r e rfo lg t ja 
auch e rs t nach d e m  Brand. In E tte n h e im m ü n s te r 
m a ch t s ich  schon  s e it Jah re n  a u f e in e r w e ite re n , 
spä te r e in g e ric h te te n  Parzelle  „B re n n e n  jed e s  
2. J a h r"  d ie  B ro m b e e re  in b is zu > 2 m  hohen  
G ebüschen  b re it.

Eine b e so n d e rs  s ta rke  G eh ö lzan s ied lun g  fan d  auf 
de r „ je d e s  2. Jah r g e b ra n n te n " Parzelle in O b e r­
s te tte n  s ta tt; es w a r fa s t a u ssch lie ß lich  w ie d e r 
d ie S ch lehe , d ie  s ich  in d em  b is  h e u te  b lü te n ­
re ichs ten  B es tand  des g e s a m te n  V ersuche s  
(Sc h r e ib e r  1 9 9 7 c ) im m e r s tä rke r a u sg e d e h n t hat, 
nachd em  s ie  m itte n  in d e r V e rsu ch s flä ch e  auf 
den - nach im m e r w ie d e r zu s ta rke n  B ränden  e n t­
s ta n de ne n  - k le in en  K ah lflächen  durch  V öge l e in ­
g e sch le p p t w o rd e n  ist. Das „B re n n e n  jed e s  
2. J a h r" haben w ir  v o r zw e i Jah ren  a u fge ge be n . 
Es w ird  s ich  ze igen , ob  d ie  in zw isch e n  fa s t > 2 m 
hohen G e b üsche  a u f D auer d e m  nun jäh rlich en  
Brand in d e r b ish e rig e n  W e is e  w id e rs te h e n  kön ­
nen. A uch  h ie r b le ib t a b zu w a rte n , ob  d ie se  E nt­
w ick lu n g  sch lie ß lich  zu e in e m  zw a r n ied rigen , 
aber d en no ch  m e h r o d e r w e n ig e r g e sch lo sse n e n  
S ch le he ng eb üsch  fü h re n  w ird .

V o rüb e rge he n d  is t das k o n tro llie rte  B rennen  in 
e in jä h rig em  B e tr ie b  im  V erbu nd  bzw . e in e r A rt 
„F ru c h tfo lg e "  m it a nd e ren  M a ß n a h m e n  zur 
O ffe n h a ltu n g  von  L a n d sch a fte n  s ich e r durchaus 
m it E rfo lg  e in zuse tze n , w e n n  m an, w ie  in den 
S co ttish  H igh lands, u. a. sch m a le , a be r be lieb ig  
lange S tre ife n  b re n n t (vgl. S c h r e ib e r  1 9 9 7 c ).

3.1.5  E xtens ive  B e w e id un g  m it 
ve rsch ied e n en  T ie ra rten

Die B e w e id u n g  w ird  im  A llg e m e in e n  als b e w ä h r­
te s  M it te l zur O ffe n h a ltu n g  von  L an dscha fte n  
angesehen . Das g e h t vo r a lle m  auf d ie  frü h e re

Abb. 5: Innerhalb w en iger Jahre h a t sich a u f der m it Hindern und Pferden bestoßenen Flügel­
g ins te rw e ide  in Todtmoos-Weg ein ziem lich d ich te r Bestand von z w ar s tark  verbissenen 
Vogelbeeren-Heistern gebildet, den das W eidevieh aber n ich t kle in  ha lten konnte; der 
Gehölzaufwuchs wurde ein Ja h r spä te r zur Peinigung der W eideparzelle abgeschlagen. (Foto 
Schreiber, Septem ber 2001).

W a ld -W e id e  zurück, de ren  a u flo cke rn d e  und a u f­
lich te n d e  W irk u n g  E lle n b e r g  (1996) anschau lich  
sch ild e rt. D abei ha t m an je d o ch  ve rg e sse n , dass 
u m g e ke h rt e ine  e x te n s ive  B e w e id u n g  A u fk o m ­
m en  und E n tw ick lu n g  von  G ehö lzen  n ich t v e rh in ­
d e rt. S chon K la p p  (z . B. 1965), d e r A ltm e is te r  de r 
G rü n la n d w irts c h a ft, w e is t  a u f e n ts p re c h e n d e  Fol­
gen s e le k tiv e r U n te rb e w e id u n g  hin, und auch 
D ier s c h k e  &  B r ie m l e  (2002) n en ne n  u. a. ve r­
sch ie d e n e  S trä uche r als „W e id e u n k rä u te r"  von  
T r iftw e id e n , d ie  u nsere  A ltvo rd e re n  im m e r w ie d e r 
durch  Roden und B rennen  b e se itig e n  m u ss te n , 
d a m it d ie  W e id e n  n ich t z u w u ch se n .

Es n im m t d esha lb  n ich t w u n d e r, w e n n  d ie  e x te n ­
s ive  W e id e n u tz u n g  durch  S cha fe , R inder o de r 
P fe rde  in unse ren  V e rsuchen  in d e r Regel e ine  
z. T. re ch t b e a ch tlich e  B e s to cku n g  m it w in d - und 
vo g e lv e rb re ite te n  B äum en  und S trä uche rn  o de r 
so lche n  m it k lon a le m  W a c h s tu m  nach s ich  gezo ­
gen hat. In T o d tm o o s -W e g  hat Ende d e r 9 0 e r 
Jah re  e ine  fa s t e xp lo s io n sa rtig e  A n s ie d lu n g  von  
V o g e lb e e rh e is te rn  s ta ttg e fu n d e n  (Abb. 5), d ie  
s ich  tro tz  h äu fig en  V e rb isses  von  P ferden, von  
R indern  e he r durch  B la tta b s tre ife n  b e e in trä ch tig t, 
so k rä ftig  w e ite re n tw ic k e lt  haben, dass sie e in ige  
Jah re  sp ä te r „g e s c h w e n d e t" ,  a lso  g e ro d e t o d e r 
a u f den S tock  g e s e tz t w e rd e n  m u ss te n . Ä hn lich  
haben  s ich  vo r a lle m  B ro m b e e re n  - abe r auch 
H ase ls träucher, B irken  und S tie le ich e n  -, a u f d e r 
W e id e flä c h e  in Schönau  zu b e a ch tlich e n  Polycor- 
m o n e n  a u s g e b re ite t. S ie m u ss te n  schon  häu fig  in 
m e h rjä h rig e n  A b s tä n d e n  zur P flege  d e r W e id e  
a b g esch la ge n  o d e r a b g e m ä h t w e rd e n . Sie tre ib e n  
a be r re g e lm ä ß ig  w ie d e r aus, o b w o h l d ie  d o rt s te ­
h enden  H in te rw ä lde r-R in de r, abe r auch die 
S chafe, s ich e r häu fig  den  ju n g e n  A u s tr ie b  an­
knabbern  und b e fre sse n . W e n ig e r s tö re n d  w a r 
d e r G e h ö lza u fw u ch s  b is je tz t in F röhnd ; es w u rd e  
b ish e r n ur z w e im a l g e s c h w e n d e t. N ur d ie  h ö ch s ­
te  d e r S c h w a rzw a ld -W e id e flä ch e n  in Bernau is t 
b is je tz t  w e itg e h e n d  von  G e h ö lza u fw u ch s  v e r­
s ch o n t g e b lie b e n . W as  d ie  R inder n ich t m ö ge n , 
v e rb e iß t d o rt abe r das W ild .
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Die Schafweideparzelle in Hepsisau am Albtrauf ist 
inzwischen mehrmals von groß gewordenen 
Schlehen-, Rosen- und Haselgebüschen und ande­
ren „Weideunkräutern" befreit worden. Dagegen 
sind die Weideparzellen auf der Alb in St. Johann 
und Schoploch bisher gehölzfrei geblieben. Eine 
vermutlich sehr wichtige Ursache in St. Johann ist 
das im Jugendstadium äußerst langsame Wachs­
tum und der Kümmerwuchs der reichlich einge­
wehten Eschen- und Ahorn-Keimlinge, die uns in 
der benachbarten, ungestörten Sukzession lange 
Zeit im dichten und bedeckenden Fiederzwenken­
bestand verborgen blieben (vgl. Kap. 3.1.1; Nähe­
res bei S c h r e ib e r  1997a). In Schopfloch spielt 
sicher einerseits die bereits diskutierte Spätfrost­
gefährdung hinein; ist dennoch ein Keimling hoch­
gekommen, möglicherweise im Strahlungsschutz 
des Buchenwaldtraufs, wird er mit seinem wohl­
schmeckenden Laub von den die Fläche mehrmals 
jährlich überweidenden Schafen abgefressen. Dies 
gilt auch für die Keimlinge in St. Johann.
In Oberstetten ist zwar keine Weideparzelle ein­
gerichtet worden. Aber eine der von uns beob­
achteten Sukzessionsparzellen in der unmittelba­
ren Nachbarschaft wurde zwischenzeitlich von 
der Schlehe befreit und mit einer Schafherde 
besetzt. Schon kurze Zeit später schoben die 
Schlehen trotz des Schafverbisses wieder zahlrei­
che Einzeltriebe nach. Die Schafe vermochten 
nicht, die Fläche gehölzfrei zu halten!
Die einzige erfolgreich jegliche Gehölzansiedlung 
und -ausbreitung bekämpfende Weidenutzung 
wird durch Ziegen erreicht! Nicht umsonst waren 
sie den Forstverwaltungen ein so großer Dorn im 
Auge, dass diese noch bis Mitte der 50er Jahre 
des 20. Jahrhunderts die vollständige Trennung 
von Wald und Weide forderten, soweit sie nicht 
bereits erfolgte (vgl. W il l m a n n s  &  M ü ller  1977; 
E lle n b e r g  1996; S c h w a b e  1997). In Marnbach 
(Südschwarzwald) haben Bunte und Weiße Deut­
sche Edelziegen an den Hängen des Wiesetales 
auf den Weideparzellen jegliche Gehölze vernich­

Abb. 6: Z ustand der Parzelle „  M ulchen 2  x  jä h r lic h " in Hepsisau e tw a  d re i Wochen nach dem  
ersten M u lch sch n itt A nfang J u li m it ca. 5 0 d t/h a  Trockenmasse. Dort, w o das M u lch g u t in 
d ich terer Packung a u f der Grasnarbe lag, s ind  noch Reste der Auflage zu sehen, a lles andere  
is t g roßente ils  abgebaut oder von der kräuterreichen G la ttha ferw iese durchwachsen worden; 
der Graswuchs bes teh t w e itgehend aus G la ttha fer (Foto Schreiber, Ende J u li 2003).

tet. Eine Haselstrauchhecke, die zu Beginn des 
Versuches nicht beseitigt worden war, ist nach 
wenigen Jahren durch Stammschälen, Rinden- und 
Zweigfraß sowie Verbiss jeglichen Neutriebs ver­
schwunden, das tote Holz war bald verrottet. Auch 
Brombeeren kamen nicht wieder hoch. Zu den 
Weide- und Fraßgewohnheiten dieser Herde 
berichten W il l m a n n s  &  M ü lle r  (1976, 1977) aus­
führlich (vgl. auch S c h r e ib e r  1996; S c h w a b e  1997).
Erst mit dem Wechsel zu Burenziegen kamen ver­
einzelt wieder Brombeeren auf; offenbar ist die 
Gehölzbeseitigung durch sie nicht so erfolgreich. 
Eine Bekämpfung des Adlerfarns ist allerdings 
durch Ziegen auch nicht möglich. Selbst wenn 
W il l m a n n s  &  M ü lle r  (1977) unter bestimmten 
Bedingungen nicht nur im Jugendzustand Farnwe­
delverbiss beobachteten -  den ich auch später zu 
wiederholten Malen bei den Deutschen Edelziegen 
genauso wie bei Burenziegen registrierte - reicht 
dieses Verbeißen in unseren Weideparzellen nicht 
aus, um eine weitere Ausdehnung dieses beson­
ders im Schwarzwald sehr lästigen Weideunkrau­
tes zu verhindern (Sc h r e ib e r  1996).

3.2 A u s w irk u n g e n  und Folgen des 
M u lc h e n s  a u f d ie  G rasnarbe  - is t 
M u lc h e n  e in  M ahd-E rsa tz?

Über die Zweckmäßigkeit des Mulchens als 
Offenhaltungsmaßnahme ist in Naturschutz und 
Landschaftspflege viel diskutiert worden. Dabei 
wurde gelegentlich vergessen, dass das Mulch­
material nicht, wie Schnittgut bei der Heuwer­
bung, langhalmig auf den Boden kommt, sondern 
stark zerkleinert liegen bleibt. Wirklich langjährige 
Untersuchungsergebnisse über den Einfluss die­
ses auf der Grasnarbe verbleibenden fein gehäck- 
selten Pflanzenaufwuchses auf die Vegetations­
entwicklung gibt es aber kaum. Dennoch wird 
häufig ein Eutrophierungseffekt angenommen. 
Unsere Untersuchungsergebnisse beweisen eher 
das Gegenteil, nämlich eine an Bestandesstruk­
tur, Artenfächer und abnehmenden Erträgen 
nachweisbare Aushagerung; eine Eutrophierung 
ist hingegen nirgends zu beobachten!

3.2.1 M u lc h e n  2 x jä h rlic h

Das in den süddeutschen Bracheversuchen mit 
Bodenkontakt dicht auf der Grasnarbe liegende 
Mulchgut auf den 2 x jährlich gemulchten Parzel­
len wird seit Versuchsbeginn -  mit Ausnahme der 
beiden ersten Trockenjahre 1975 und 1976 - in 
der Regel innerhalb von zwei bis drei Wochen 
weitgehend von Regenwürmern und Mikroorga­
nismen aufgearbeitet. Es handelt sich ja beim 
Juni- und Augustschnitt nicht um gänzlich abge­
storbenes Material, dem durch vorherige Ausla­
gerung Nährstoffe entzogen wurden. B r o l l  
(1989) stellte die höchste mikrobielle Aktivität im 
Oberboden beim „Mulchen 2 x jährlich" fest, 
B r a u c k m a n n  (2002) zählte ebenfalls dort die 
höchsten Regenwurmabundanzen, ergänzt durch 
Untersuchungen, die bis in den Anfang der 80er
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Jahre zurückreichen (Sc h r e ib e r  1980b). Selbst bei 
großen Mengen Mulchgut - in Hepsis-au sind es 
beim 1. Schnitt auch heute noch häufig bis zu 60- 
70 dt/ha Trockensubstanz, beim 2. Schnitt immer 
noch zwischen 20 - 30 dt/ha Trockensubstanz, 
nicht Heu! -  findet dieser recht schnelle Abbau 
statt (Abb. 6). Es ist ein billiges, problemloses 
Recycling vor Ort! Das fein geschnipselte Mate­
rial trocknet langsamer aus als langhalmiger, 
locker und ohne Bodenkontakt liegender, durch­
lüfteter Schnitt, so dass Trockenperioden den 
Abbau nicht so rasch hemmen. Lediglich auf den 
Feucht- bis Nassgrünland-Parzellen in Fischweier 
und Plattig (Nordschwarzwald) geht der Abbau 
vermutlich infolge länger anhaltender anaerober 
Bedingungen langsamer vonstatten. In dem atlan­
tischen Klima Nordwest-Deutschlands und der 
Niederlande (vgl. B a k k e r  1989) läuft dieser Pro­
zess auch auf weniger feuchtem gemulchten 
Grünland hingegen eher noch etwas langsamer 
ab. Vermutlich können als Ursache für diesen 
Unterschied die gleichen klimatischen Bedingun­
gen angesehen werden, die E lle n b e r g  (1954) für 
den breiten Fächer an unterschiedlichen Fettwie­
sen in Süddeutschland - von den trockenen Sal- 
bei-Glatthaferwiesen bis zu den nassen Seggen- 
Glatthaferwiesen (Sc h r e ib e r  1962) - einerseits 
gegenüber den nur zwei Glatthafer-Gesellschaf- 
ten in Nordwestdeutschland andererseits kausal 
verantwortlich macht. Dieser auffällige und wich­
tige Unterschied zwischen dem kontinental 
getönten Süden Deutschlands und dem atlanti­
schen Nordwesten ist aber bisher bezüglich des 
Mulchens kaum beachtet worden. Die Länge der 
Verweildauer der Mulchschicht ist jedoch von 
größter Bedeutung für das Artenspektrum der 
Grasnarbe. Schon S c h ie fe r  (1981) stellte nach 
den ersten drei Jahren „Mulchen 2 x jährlich" 
eine deutliche Zunahme von lichtbedürftigen 
Rosettenpflanzen fest; diesen anhaltenden Trend

k o n n te n  B r ie m l e  &  S c h r e ib e r  (1994) b e s tä t ig e n .
In den meisten 2 x jährlich gemulchten Parzellen 
sind im Laufe der Zeit neben der Gesamtarten­
zahl auch die Anzahl von Armutszeigern, vor 
allem aber die der Individuen von bunt blühenden 
Kräutern angestiegen (Sc h r e ib e r  2001 a,b). Im 
Gegensatz zu B r ie m l e  (1998), der damals noch 
dem Mulchen grundsätzlich eine Zunahme des 
Deckungsanteils der Gräser zuschrieb, konnten 
wir seit fast 30 Jahren in der Hälfte der DQ dieser 
Parzellen einen Anstieg der Kräuterdeckung fest­
stellen, fast immer mit einem entsprechenden 
Rückgang der Gräser; gelegentlich waren auf der 
gleichen Parzelle in den beiden DQ sogar 
gegensätzliche Tendenzen zu beobachten (vgl. 
Tab. 3); man braucht eben viele Flächen und lang­
fristige Beobachtungen, um eine besser abgesi­
cherte Aussage machen zu können. Alle 
Bestände sind ärmer an Obergräsern sowie offe­
ner und lichter geworden, ein weiterer Grund für 
die Zunahme von Rosettenpflanzen. Eine deutli­
che Ausnahme ist Oberstetten im Taubergrund; 
dort sind die ursprünglichen Salbei-Glatthaferwie- 
sen (Tab. 1; S c h ie fe r  1981) keineswegs durch 
das Mulchen kräuterreicher geworden. DerWie- 
sen-Salbei hat in dem immer noch sehr stark von 
Obergräsern wie Aufrechte Trespe und Glatthafer 
dominierten Bestand kaum an Zahl gewonnen 
und bestimmt nur spärlich das Bild dieser auch 
seinen Namen tragenden Gesellschaft. In andere 
Parzellen sind hingegen inzwischen Arten wie der 
Kleine Klappertopf (Melchingen, Rangendingen) 
eingewandert.
Ein weiteres Phänomen der Parzelle „Mulchen 2 x 
jährlich" ist die Tatsache, dass der auf Grünland 
messbare Ertrag, der vor jedem Mulchschnitt 
ermittelt wurde, häufig nicht, wie allgemein auch 
heute noch vermutet wird, anstieg, sondern im 
Laufe der Zeit rückläufig war (Tab. 3; vgl. S c h reiber

Tab. 3: Deckung der A rtengruppen Gräser (G), K räuter (K), Leguminosen (L) und Grasartige (GH) in den M ulchparze llen der B ra­
ch eversuche in B aden-W ürttem berg in den Jahren 1975 (Versuchsbeginn) und 1999
(DQ = Dauerquadrat, 2 M  = M ulchen 2  x  jä h rlich ; nach SCHIEFEH 1981 und eigenen Schätzungen); d ie K räuter s ind  besonders  
hervorgehoben. Die Ertragsangaben stam m en von jährlichen, s tark schwankenden Ertragsfestste llungen neben den DQ durch 
die betreuenden Landw irtschaftsäm ter.

N r.
V e rs u c h s a n la g e

J a h r D9 G
2M

L k J L GA D9 G
2 M
K L GA

1 O berste tten 1975 2 93 + - 59 35 26 -

1999 10 80 25 3 + 5 60 30 10 +
2 St. Johann 1975 49 73 13 11 100 19 3 2

1999 3 75 45 1 10 9 90 35 1 7
3 Rangendingen 1975 47 61 25 4 43 63 21 +

1999 3 65 55 15 3 1 60 60 10 2
4 E ttenhe im - 1975 52 28 6 11

m ünster 1999 1 80 45 10 +
5 Bernau 1975 62 52 4 6 67 34 4 5

1999 9 60 80 5 + 10 60 70 5 +
6 Flepsisau 1975 94 38 19 +

1999 3 65 55 20 2
7 M elchingen 1975 54 74 1 - 61 48 10 3

1999 3 60 65 5 2 2 40 55 2 3
9 Fischweier 1975 46 49 2 10 52 95 + 11

1999 4 85 20 + + 9 95 20 1 +
~10 Plattig 1975 55 38 8 22 - - - -

1999 3 50 40 + 70 - 40 40 10 70

E rtr
0

ä g e  d t  

T re n d

40

26 = 0

29

31

20

76
= 0

34

52

32

H l  Abnahm e j [ kaum  V eränderung (±5% im Rahmen des Schätzfehlers) 1 | Zunahm e
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Abb. 7: Erträge des DQ 3 der Parzelle „M u lch e n  2x jä h r lic h "  in der Versuchsanlage Hepsisau 
a u fs e h r fruchtbarem, von nährsto ffre ichem  Hangzugwasser gespeisten Standort. Sehr au f­
fä llig  s ind  d ie w e llen förm igen Veränderungen der Ertragshöhe, d ie b is  1998 e inen insgesam t 
eher ab fa llenden Trend zeigt, um dann ab 1999 p lö tz lich  w ieder a u f das Ausgangsniveau um 
100 d t/h a  anzusteigen.

&  B r o l l  1995). Es g ib t nur w e n ig e  A usn ah m en , 
w ie  z. B. in O b e rs te tte n , w o  w ir  -  in a llen M u lch va ­
rian ten! - bei s ta rke r jäh rlich e r S treuung  e he r e inen 
bis heu te  anha ltenden  Trend zum  A ns tie g  der 
Erträge fe s ts te lle n . Insg e sa m t m u ss  m an aber von 
e in e r langsam en A u sh a g e ru n g sw irku n g  des zw e i­
m a ligen  M u lch e n s  sprechen  (siehe b ere its  S c h r e i­
ber  1987), d ie  so w o h l H alb trocken rasen  als auch 
den Fächer der G la tth a fe rw ie se n  b e tr ifft, zum in ­
d e s t w e n n  m an d ie  d eu tlich e  Z unahm e von m e is t 
auch lich tb e d ü rftig e n  A rm u tsze ig e rn  zugrunde  
legt. D ies t r i f f t  se lb s t au f d ie  seh r le is tun g sfä h ig e  
G la tth a fe rw ie se  in H epsisau zu, bei d e r d ie Erträge 
zun äch st zw a r e be n fa lls  abnahm en  (Abb. 7), se it 
w e n ig e n  Jahren aber w ie d e r fa s t so hoch w ie  zu 
V e rsuchsbeg inn  liegen. Schon S c hiefer  (1984) und 
B r ie m le  (1990) w ie s e n  darau f hin, dass fru ch tba re  
G rün lan d sta nd orte  se lb s t bei E n tnahm e des M ä h ­
g u te s  (vgl. dort) kaum  auszum agern  w ären . S e lbs t

Abb. 8: A u f vielen 2x jä h rlich  gem ulchten Parzellen s ind  kräuterre iche W iesen entstanden, 
die im  Ja h r 2003 schon M it te  M a i ihre H aup tb lü teze it ha tten  und ihre ganze bunte B lü ten­
p rach t en tfa lte ten . Salbe ire icher H albtrockenrasen m it A u frech te r Trespe und G la ttha fer in 
Bangendingen m it den B lüten vom Scharfen und Knolligen Hahnenfuß, Boten W iesenklee, 
Gewöhnlichen Wundklee, Bauhen Löwenzahn, Gewöhnlichen H o rnk rau t, von der G ew öhnli­
chen W ucherblume, der W ilden M öhre  u. a. (Foto Schreiber, 15. M a i 2003).

bei den Feucht- b is N assg rün lan ds tan do rten  in 
F isch w e ie r und P lättig  ze igen die jäh rlichen  
E rtragse rhebungen  um  d ie D Q  e n tw e d e r ke inen 
o de r m e is t e inen e h e r a bn eh m en de n  Trend. M ö g li­
ch e rw e is e  hängt d ie  A ush ag erun g  von ze itw e ilig e n  
S ticks to ffve rlu s te n  durch  D e n itr ifika tio n  u n te r Sau­
e rs to ffm a n g e ls itu a tio n e n  im  s ta rk  d u rch w u rze lte n  
O b e rbo d en be re ich  o d e r in „F e u ch te -In s e ln " in der 
B od e n m a trix  ab.

Je d e n fa lls  s ind  a u f v ie le n  2 x jäh rlich  g e m u lch te n  
Parzellen in zw isch e n  o b e rg ra sa rm e , n ie d r ig w ü c h ­
s ige , b u n te  B lu m e n w ie se n  e n ts ta n d e n  (Abb. 8), 
w ie  s ie  v o r V e rsu ch sb e g in n  d o rt n ich t e x is tie rte n . 
D ies fo rd e rt  re g e lre c h t dazu heraus, das „ M u l­
chen  2 x jä h r lic h "  z u m in d e s t im  g e sa m te n  süd ­
d e u tsch e n  R aum  als n ic h t n u r e rha lte n d e , son ­
dern  v ie lfa ch  sog a r v e rb e sse rn d e , a be r k o s te n ­
sp a re nd e  E rsa tzm a ß n a h m e  fü r  d ie  P flege  e h e m a ­
lige r z w e is ch ü r ig e r W ie s e n  o d e r fü r  ihre  N eu be ­
g rü n d u n g  e in zuse tze n , d ie  fa s t sov ie l le is te t w ie  
das a u fw ä n d ig e  „M ä h e n  m it A b rä u m e n " .

„M u lc h e n  2 x jä h r lic h "  is t, w ie  w ir  g eseh en  
haben, n ich t nur e in  b illig es , so n d e rn  auch p ro ­
b le m lo se s  R ecyc ling  u n e rw ü n sc h te n  und n ich t 
n u tzba ren  A u fw u c h s e s  an O rt und S te lle . D arüber 
h inaus is t n eben  d e r G e h ö lzb e se itig u n g  e in  w e ite ­
rer p o s it iv e r E ffe k t das b ish e r re ch t e rfo lg re ich e  
V e rh in de rn  e in e r A u s b re itu n g  des A d le rfa rn s , de r 
n ich t n u r in E tte n h e im m ü n s te r, son de rn  im  
ganzen S ch w a rzw a ld  n ich t u n e rh e b lich e  Pro­
b le m e  a u f e h e m a lig e n  W e id e n  und L ich tu n g e n  
b e re ite t.

3.2.2  M u lc h e n  1 x jä h r lic h

Im  Prinzip ge lten  zw a r d ie  vo rs te h e n d e n  A u s ­
fü h ru n g e n  auch fü r das „M u lc h e n  1 x jä h rlich ".
Der S to ffu m sa tz  des im  F rühsom m er, Ende Juni 
g e m u lch te n  A u fw u c h se s , de r a lle rd ings auch noch 
übe rs tä n d ig es  M a te ria l aus d em  Vorjahr en thä lt, is t 
aber fa s t genau so schne ll w ie  bei zw e im a lig e m  
M u lch en . A uch  be im  späten M u lch s ch n itt b le ib t 
das S ch n ittg u t n ich t seh r lange liegen. In be iden 
Fällen is t w ie  bei de r in te ns ive ren  Variante in der 
Regel e ine  A b n a h m e  der O b erg räse r und A u flic h ­
tu n g  der B estände  zu beobach ten , d ie R ose tten ­
p flanzen nahm en  im  A llg e m e in e n  zu, aber alles 
fä llt g e d ä m p fte r aus. W äh re nd  jedoch  d ie  zw e im a l 
g e m u lch te n  Parzellen v ie lfach  eine, z. T. sogar seh r 
k rä ftige  A rte n e rh ö h u n g  zu ve rze ichnen  hatten , 
neh m en  die A rtenzah len  b e im  e inm a ligen  M u lch en  
fa s t übera ll ab. O b e rs te tte n  b ild e t auch h ie r w ie d e r 
d ie A usn ah m e. A uch  die D eckung  d e r K räuter ist 
h äu fig e r rückläu fig , aber ke inesfa lls  d ie Regel; so 
fin d e n  w ir  z. B. in Bernau und P lättig  durchaus 
b e trä ch tlich e  Zunahm en  der K räute rdeckung. D ies 
hängt seh r s ta rk  von der A rte n ko m b in a tio n  der 
je w e ilig e n  G rün lan d ge se llsch a ft ab. In fa s t jed e m  
Falle hat aber der D eckungsgrad  der G räser z. T. 
nur w e n ig , te ilw e is e  aber auch s ta rk  zu g e n o m ­
m en, so dass sich h ie r e he r d ie A ussage  von 
B r ie m l e  (1998) e inpassen  lässt.

V ie lfach  geh en  auch b e im  e in m a lig e n  M u lch e n  
jäh rlich  d ie  E rträge  zu rück  (Sc h r e ib e r  &  B r o l l
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1995). Es f in d e t e b e n fa lls  in d e r Regel e ine  
langsam e A u sh a g e ru n g  s ta tt. A lle rd in g s  is t es b is ­
her n ich t in d e m  M a ß e  zu d e m  a u ffä llig e n  R eich­
tu m  an b u n t b lü h en de n  K räute rn  g e k o m m e n  w ie  
b e im  „M u lc h e n  2 x jä h r lic h " ; tro tz d e m  s ind  die 
B es tä nd e  v ie lfa ch  „b e s s e r "  im  S inne des N a tu r­
sch u tze s  durch  In d iv id u e n zu n a h m e  e n ts p re c h e n ­
d e r A rte n  im  V e rg le ich  m it d e r A u s g a n g ss itu a tio n  
g e w o rd e n . H in s ich tlich  des Z e itp u n k te s  des e in ­
m a ligen  S c h n itte s  im  F rü h so m m e r o d e r H e rb s t 
s ind  d ie  ke in e s w e g s  e in d e u tig e n  U n te rsch ie d e  
n ich t se h r g roß , a be r d e r frü h e  S c h n itt s ch e in t 
e he r e ine  In d iv id u e n a n re ich e ru n g  b lü h e n d e r Kräu­
te r  h e rb e izu fü h re n  als d e r spä te . In sg e sa m t lässt 
s ich  d ie  S ch lu ss fo lg e ru n g  z iehen , dass d e r Ver­
z ich t a u f e inen  w e ite re n  M u lc h s c h n itt  zw a r h äu fi­
ge r zu e in e r s tä rke re n  V erg rasung  fü h rt, a be r W ie ­
se n g e se lls ch a fte n  auch in S ü d d e u tsch la n d  durch  
„M u lc h e n  1 x jä h r lic h "  in ih re m  B es tand  e rha lten  
w e rd e n  können ; g e le g e n tlic h  is t sog a r e ine  „V e r­
b e s s e ru n g " zu e rz ie len .

B e im  „M u lc h e n  je d e s  2. J a h r"  e b e n so  w ie  be im  
„M u lc h e n  je d e s  3. J a h r"  is t d e r Trend zu e in e m  
h öheren  G räse ran te il an d e r G e sa m td e cku n g  in 
d e m  g rö ß e re n  Teil d e r V ersuchsa n la ge n  a n g e d e u ­
te t  b is d e u tlich ; es f in d e t a be r auch h ie r n ich t 
g run d sä tz lich  e ine  V erg rasung  s ta tt  (vgl. Tab. 7 
bei S c h r e ib e r  2001 a )! Fast d u rc h w e g  is t es zu 
e in e r m ä ß ige n  b is d e u tlich e n  A rte n v e ra rm u n g  
g e ko m m e n .

A u ffä llig  is t je d o ch  e in e  U m sc h ich tu n g  und Ver­
sch ie b u n g  d e r A rte n m ä c h tig k e ite n  zw is c h e n  den 
M u lc h s c h n itte n . Es b e g in n t e in e  S u kze ss io n se n t­
w ick lu n g , d ie  d ie  e in ze ln en  B es tä nd e  in d ie  Nähe 
d e r K ra u tsch ich tzu sa m m e n se tzu n g  d e r „u n g e ­
s tö rte n  S u kze ss io n " b ring t. Nach je d e m  h e rb s tli­
chen  S ch n itte re ig n is  f in d e t je d o ch  e in  p lö tz lich e r 
R ü cksch ritt zur A u s g a n g s g e s e lls c h a ft s ta tt. Ganz 
o ffe n s ic h tlich  is t auch nach fa s t 30  Jah re n  ein Teil 
d e r a lten  A rte n g a rn itu r des W irts c h a ftsg rü n la n d e s  
noch vo rha nd en , z w a r s ta rk  zu rückge zo ge n , aber 
in „L a u e rs te llu n g " ; d ie  a lte n  A rte n  nu tzen  den d ie  
anderen  A rte n  b e e in trä c h tig e n d e n  S c h n itte in g r if f  
als C hance, s ich  durch  sch n e lle  B e s to cku n g  und 
rasches W a c h s tu m  ih ren  frü h e re n  L eb en srau m  
zu rückzu e rob e rn . S p ä te s te n s  im  Lau fe  des Fo lge­
jah rs  b e g in n t w ie d e r d ie  V e rsch ieb un g  in R ich­
tu n g  d e r S ukzess ion spa rze lle n . D ie se r Zyk lus  
w ie d e rh o lt sich b is heu te . A u f den tro cke ne re n  
S tan do rte n  b re ite te  s ich  d ie  F ie d e rzw e n ke  aus, 
ohn e  je d o ch  b is je tz t übe rhand  zu n eh m en . In 
R angend ingen  tra t im  le tz ten  Ja h r v o r a lle m  auf 
d e r je d e s  2. Jah r g e m u lc h te n  Parzelle  v e rs tä rk t 
de r M it t le re  K lee dazu, e in  V e rsa u m u n g sze ig e r 
w ie  auch d ie  F ie d e rzw e n ke . In den  fris c h e n  bis 
w e c h s e lfe u c h te n  G la tth a fe rw ie s e n  s ind  v e rm e h rt 
H o chs tau de n  zu fin d e n , v ie lfa ch  aus d em  Fächer 
der s tä rke re n  W e c h s e lfe u c h tig k e its z e ig e r und 
d em  d e r n itro p h ile n  Säum e, auch h ie r e in A nze i­
chen fü r  e ine  b e g in n e n d e  V e rsäu m un g . Es is t 
aber s icher, dass d ie se  G e se lls ch a fte n  nie zu 
S a u m g e se lls ch a fte n  w e rd e n , schon  w e g e n  des in 
In te rva llen  s ta ttfin d e n d e n  re g u lie re n d e n  M u lc h ­

sch n itte s , abe r auch als Folge e in e s  s te tig e n  Kon­
ku rre n zka m p fe s  zw is c h e n  V e rsau m un gsze ig e rn  
im  w e ite re n  S inne und zähen W irts c h a fts g rü n la n ­
da rte n . Das ze ig t auch d e r p e rm a n e n te  D o m i­
n a n zw e ch se l z w isch e n  d ie sen  A rte n g ru p p e n  in 
d e r K ra u tsch ich t nahezu a lle r in zw isch e n  30-jäh ri­
gen S ukzess ion spa rze lle n , d ie  b is je tz t d ie ses  
schon  lange, abe r w o h l ve rg e b lich  v e rm u te te  Ziel 
(vgl. S c h ie fe r  1981) auch n ich t e rre ic h t haben.

Ü be r d ie se  später, z. T. s e it 1981, sp ä te s te n s  se it 
1989 e in g e fü h rte  M a ß n a h m e  (vgl. Tab. 2) b ra u ch t 
n ich t v ie l b e r ic h te t zu w e rd e n . Sie is t z u m in d e s t 
d o rt, w o  w irk lich  g e m ä h t w u rd e , w ie  in E tte n - 
h e im m ü n s te r, id e n tisch  m it  d e r a lten  W ir ts c h a fts ­
w e is e  d e r W ie s e n n u tzu n g  b is in d ie  5 0e r Jahre  
des le tz ten  Ja h rh u n d e rts . O ffe n s ic h tlic h  s ind  abe r 
auch in den V e rsuchs fläch en , in den en  aus 
a rb e its te ch n is c h e n  und ze itlich e n  G ründen  d iese  
Parzellen zw a r g e m u lch t, abe r s o fo rt a b g e rä u m t 
w u rd e n , an d e r V eg e ta tion  ke ine  e rken nb a ren  Ein­
flü s s e  zu sehen ; fü r  d ie  P flanzen is t es n ich t ganz, 
abe r w o h l z iem lich  egal, ob  ein S c h n itt m it d em  
M ä hb a lken  o d e r m e h r e in  A b re iß e n  m it d e m  Kre i­
s e lm ä h w e rk  o d e r d e m  S ch le g e lh ä cks le r e rfo lg t. 
F a un is tisch  is t das s ich e r anders  zu b e u rte ile n  
(vgl. L ö b b e r t  1998).

D ie A u sh a g e ru n g  is t s e lb s t a u f se h r w ü c h s ig e n  
S ta n d o rte n  w ie  in H epsisau  um  ein m e h rfa ch e s  
sch n e lle r e r fo lg t als b e im  „M u lc h e n  2 x jä h rlic h " 
S chne ll haben s ich  d ie  F lächen a u fg e lic h te t und 
s ind  n ie d r ig w ü c h s ig e r g e w o rd e n ; A rm u tsze ig e r, 
vo r a lle m  K räu te r w ie  z. B. d ie  B üsche l-G lo cke n ­
b lu m e  und d ie  R o se tte n p fla n ze n , u n te r ihnen 
b e so n d e rs  d e r S p itz -W eg e rich , haben s ich  d o rt 
w ie  auch  a u f a nd eren  F lächen m e is t s ta rk  a usge ­
b re ite t. D ie E rträge  s ind  an fän g lich  im  G egensa tz  
zu d e r von  S ch ie fe r (1984) noch anhand  von  Ver­
s u ch se rg e b n isse n  g e ä u ß e rte n  M e in u n g  auch auf 
fru ch tb a re n  F lächen d e u tlic h e r als b e im  M u lch e n  
zu rü ckge ga ng en  (vgl. A bb . 9); je d o ch  ze ig t übe rra ­
s ch e n d e rw e ise  in den le tz ten  Jah re n  auch d ie se  
Parzelle w ie d e r höh e re  E rtra g sw e rte . A u f d ie 
S c h w ie r ig k e it d e r A u sm a g e ru n g  s o lch e r le is ­
tu n g s s ta rke n  S ta n d o rte  s e lb s t bei S to ffe n tn a h m e  
w e is t  auch B r ie m l e  (1990) hin. B lü te n re ich e  
B es tä nd e  s ind  in zw isch e n  fa s t d ie  Regel, aber 
auch h ie r g ib t es A u sn a h m e n : in E tte n h e im m ü n s - 
te r  is t auch d ie se  Parzelle w ie  d ie  Parzelle  „ M u l­
chen  2 x jä h r lic h "  e h e r g ra sb e to n t. Es b e s te h t 
kein  Z w e ife l, dass d ie se  das a lte  M a h d sy s te m  
d ire k t im itie re n d e  M a ß n a h m e  d ie  e rfo lg re ich s te  
W ie s e n p fle g e  d a rs te llt, s ie  is t n u r a u fw ä n d ig  und 
s c h a fft e rn s te  P ro b le m e  m it d e r E n tso rg u n g  des 
M ä h g u te s  und E u tro p h ie ru n g  am  Lag e run gso rt, 
w ä h re n d  das M u lch e n  e in u n m itte lb a re s  S to ff- 
R ecyc ling  v o rn im m t und d e n n o ch  ke in e s w e g s  zur 
E u tro p h ie ru n g  von  F lächen b e iträ g t!

Es is t b e re its  d a ra u f h in g e w ie s e n  w o rd e n , dass 
d ie  G e h ö lza n s ie d lu n g  w a h rs c h e in lic h  auch
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Abb. 9: Erträge des DQ 8  der Parzelle „ 2  x  jä h rlich  M ähen m it A bräum en " in der Versuchsan­
lage Hepsisau. Es hande lt s ich um einen sehr fruchtbaren, von nährstoffre ichem  Hangzug­
w assergespe is ten  S tandort am A lb trau f. D ie 1989 von der Parzelle „M u lch e n  2  x  jä h r lic h "  
abgetrennte Fläche beg inn t 1990 m it dem g le ichen Ertrag (vgl. Abb. 7), fä l lt  a lle rd ings bis 
1998 w esentlich  s tärker ab. A be r auch h ie r pendeln sich - m it e ine r angedeuteten W ellenbe­
w egung - d ie Erträge ab 1999 w iede r a u f das N iveau von 1990 ein.

e tw a s  m it  d e m  h ä u fig  zu sch a rfe n  B re n n e n  d e r 
G rasn a rbe  zu tu n  hat; d. h., s ta t t  des  A b b re n ­
n en s  von  m a x im a l - d e r S tre u d e c k e  als e in  Ziel 
d es  k o n tro llie r te n  B re n n e n s  (vgl. S c h r e ib e r  
1997c) is t d ie  G rasn a rbe  n ic h t n u r s te lle n w e is e  -  
w a s  in d e r N a tu r d e r S ache lie g t - so n d e rn  re c h t 
h ä u fig , v o r a lle m  in d en  e rs te n  Jah re n , ganz­
flä c h ig  bei zu tro c k e n e r S tre u  und a nd e ren  
u n g ü n s tig e n  B re n n b e d in g u n g e n  b is  a u f d ie  
B o d e n o b e rf lä c h e  d u rc h g e b ra n n t w o rd e n . 
D ad u rch  w u rd e n  d ie  S p ro ssb a se n  za h lre ich e r 
P flanzen  z e rs tö rt, es e n ts ta n d e n  v ie le  Lücken , 
d ie  dann  von  A rte n  m it  a n g e p a s s te n  A u s b re i­
tu n g s s tra te g ie n  e in g e n o m m e n  w u rd e n . Das 
s ind  sog . P y ro p h y te n , d ie  s ich  aus za h lre ich e n  
W u rz e la u s lä u fe rn  (R h izo m en ) im  B od e n , d en en  
d ie  n u r o b e rird is ch  h oh en  und tö d lic h e n  F eue r­
te m p e ra tu re n  n ic h ts  a nh ab en  ko n n te n , s ch n e ll 
w ie d e r  re g e n e rie rte n ; dazu g e h ö rt n a tü r lich  auch 
d ie  S ch le he . Es s ind  P flanzen  m it  k lo n a le m  
W a c h s tu m , d ie  g ro ß e  P o ly c o rm o n e  b ild e n  kön ­
nen w ie  d ie  F ie d e rz w e n ke  a u f tro c k e n e n  G rü n ­
la n d s ta n d o rte n  o d e r das R oh rg lan zg ra s  auf 
w e c h s e lfe u c h te m  b is  s e h r fe u c h te m  G ras land .

Es v e rw u n d e r t  d e sh a lb  n ich t, d ass  v o r a lle m  
nach den  e rs te n  Ja h re n  d es  B re n n e n s  d ie se  b e i­
den  A rte n  d ie  D o m in a n z  a u f den  s ta n d ö rt lic h  
e n ts p re c h e n d e n  B re n n p a rze lle n  e rre ic h te n . In 
F is c h w e ie r b e s itz t d e r R o h rg la n zg ra sb e s ta n d  b is 
h e u te  g rö ß te n te ils  e in e n  D e cku n g sg ra d  von  100 
% ; das z w is c h e n z e itlic h  s ta rk  a u fg e k o m m e n e  
In d isch e  (D rü s ige ) S p rin g k ra u t, d e r lä s tig e  N eo- 
p hy t, is t v e rm u tlic h  n ic h t d u rch  das B re nn en , 
so n d e rn  a u f G rund  d es  auch  an a nd e ren  S te lle n  
in z w is c h e n  nach fü n f  b is  se ch s  Ja h re n  h äu fig  
b e o b a c h te te n  E rm ü d e n s  a u f d e r P arze lle  fa s t 
e rlo s c h e n . A u f den  F lü g e l-G in s te rw e id e n  in B er­
nau (H o ch s ch w a rz w a ld ) ha t s ich  ü b e rh a u p t

ke in e  P y ro p h y te n flu r e in g e s te llt ,  so n d e rn  b e im  
B re n n e n  jä h rlich  hat s ich  d e r F lü g e lg in s te r m it 
se in e n  o b e rird is c h e n  A u s lä u fe rn  a u s g e b re ite t; 
s e lb s t d ie  A rn ika  is t e h e r e tw a s  h ä u fig e r zu f in ­
den . R o tes  S tra u ß g ra s , R o ts c h w in g e l und  B o rs t- 
g ras haben  ü b e rd a u e rt. B e s o n d e rs  g e fö rd e rt  
w o rd e n  is t d ie  D ra h t-S c h m ie le , v o r a lle m  b e im  
„B re n n e n  je d e s  2. J a h r '';  d o r t  h a t s ich  Ja h r fü r  
Ja h r e in  d ich te r, im  S o m m e r und  H e rb s t m it  s e i­
nen g o ld g e lb e n  R isp en  im  W in d e  w ie g e n d e r 
B e s ta n d  ü b e r d en  d a ru n te r kau m  s ich tb a re n  H ei- 
d e lb e e rs trä u c h e rn  g e b ild e t. In den  H a lb tro c k e n ­
rasen  von  St. Jo h a n n  haben  s ich  in z w is ch e n  
e rfo lg re ic h  d ie  A u fre c h te  T respe  und d e r R o t­
s c h w in g e l g e g e n  d ie  z u n ä c h s t ü b e rm ä c h tig e  
K o n ku rre n z  d e r F ie d e rz w e n k e  d u rc h g e s e tz t, es 
is t e in  a n d a u e rn d e r jä h r lic h e r W e c h s e l in den 
D o m in a n ze n  zu b e o b a ch te n ; ü b e rra s c h e n d e r­
w e is e  is t b is h e r d e r a n d e rn o rts  in den  B re n n p a r­
ze lle n  re c h t e r fo lg re ic h e  W ie s e n -S a lb e i kaum  
ü b e r e in ig e  E xe m p la re  h in a u s g e k o m m e n .

A u f den  w e c h s e lfe u c h te n , ä lte re n  B randparze llen  
in E tte n h e im m ü n s te r ha t s ich  in d e r w e itg e h e n d  
noch vo m  R oten  S trauß gras  und d e m  R o ts ch w in ­
gel b e h e rrs ch te n  G rasnarbe  (anste lle  von  P yro­
p h y te n !)  in zw isch e n  d e r G e w ö h n lic h e  T e u fe lsa b ­
b iss s ta rk  v e rm e h rt, b e so n d e rs  in d e r Parzelle 
„B re n n e n  je d e s  2. J a h r"  is t es zu e in e m  d ich te n , 
k rä ftig  b lü h e n d e n  B es ta nd  g e k o m m e n . Ihm  fo lg t 
nun o ffe n b a r s e it w e n ig e n  Jah re n  d e r W ie se n - 
A rzn e i-B a ld rian . B e ide  A rte n , d ie  d ie  S p rossbas is  
im  W in te r  du rch  W u rz e lko n tra k tio n  e tw a s  in den 
B oden  z iehen , können  o ffe n b a r das B rennen , 
w e n n  es n ich t d ie  S p rossba s is  s e lb s t ze rs tö rt, g u t 
ve rtra g e n  und s ich , w e n n  sie d ie  B randpa rze lle  
e inm a l e rre ich t haben, im  K on kurrenzkam pf e rfo lg ­
re ich  d u rch se tze n . E ine vö llig  andere  E n tw ick lu n g  
n ah m en  d ie  e in ig e  Jah re  sp ä te r zusä tz lich  e in g e ­
r ic h te te n  n euen  B randpa rze llen : B e im  „B re n n e n  
je d e s  Jah r n e u " hat s ich  bald e in  d ic h t s ch lie ß e n ­
d e r und s ch lie ß lich  d ie  ganze Parzelle b e d e cke n ­
d e r P o lyco rm o n  d e r S pä ten  G o ld ru te  g e b ild e t; 
e ig e n a rt ig e rw e is e  is t s ie b ish e r n ich t in d ie  
a ng re nzen de  Parzelle  „B re n n e n  je d e s  2. Jah r 
n e u " e in g e d ru n g e n , d ie  g ro ß e n te ils  von  d er 
B ro m b e e re  b e h e rrs ch t w ird . B e ide  zu v e rsc h ie d e ­
nen Z e ite n  a n g e le g te  B re nn pa rze llen pa are  haben 
a lso  se h r u n te rsc h ie d lich e  E n tw ic k lu n g e n  h in te r 
s ich  und s ind  m it  ih rem  d e rze itig e n  A rte n fä c h e r 
n ich t m ite in a n d e r zu ve rg le ich e n . In R angend in ­
gen  und O b e rs te tte n  hat d e r W iesen -S a lbe i 
neben  d e m  k lona len  W ild e n  M a jo ran  auf d e r 
B re nn pa rze lle  in zw isch e n  d ich te  B es tä nd e  g e b il­
d e t.

O h n e  d ie se  u n te rsc h ie d lich e n  E n tw ick lu n g e n  
w e ite r  im  D eta il nachze ich ne n  zu können, h e iß t 
das m it a nd e ren  W o rte n , dass e in jä h rlich e s  o de r 
zw e ijä h rig e s  B rennen  ke in e s w e g s  nur e inen  
e in tö n ig e n  P y ro p h y te n -A sp e k t m it d o m in ie re n d e n  
G räsern , so n d e rn  e be n fa lls , w ie  das M u lch e n , 
auch re c h t u n te rsc h ie d lich e  b un te , k rau t- und b lü ­
te n re ich e  G rü n la n d b e s tä n d e  h e rvo rzu b rin g e n  v e r­
m ag (N äheres  s. S c h r e ib e r  1 9 8 7 c ). Eine a u ffä llig e  
E u tro p h ie ru n g , z. B. durch  das A u ftre te n  von  
S ticks to ff-Z e ig e rp fla n ze n  (E lle n b e r g  e ta l.  1992), 
is t n irg e n d s  zu b e o b a ch te n !
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Ziegen Schafen Rindern 4 Pierden
O ffe n h a ltu n g  o hn e  N acha rb e it is t, w ie  w ir  sahen, 
nur m it d e m  E insatz von  Z iegen  m ö g lich . Zug le ich  
is t a u f e in e r d e r b e id en  W e id e p a rze lle n  in M a rn ­
bach a u f frü h e re n  A cke rte rra sse n  e in e  b lü te n re i­
che K la p p e rto p fw e id e  e n ts ta n d e n . A n  d e m  S te il­
hang hat s ich  - n eben  im m e r w ie d e r d u rch  T ritt 
und h e ra u s frie re n d e  F e lss tü cke  e n ts ta n d e n e n  
k le inen  E ro s io n s fle cke n  - e in w e n ig e r a ttra k tive s , 
von B ro m b e e re n  und A d le rfa rn , a be r auch d em  
F lü ge l-G ins te r d u rc h se tz te s  und d e m  R oten 
S traußgras  d o m in ie r te s  G rasland e n tw ic k e lt.

W ie  zu e rw a rte n , s ind  in den F loch lagen des 
S ch w a rzw a ld e s  d ie  F lü g e l-G in s te rw e id e n  durch  
Schafe, R inder und P fe rde  e rh a lte n , m e is t jed o ch  
v e rb e ss e rt w o rd e n , a be r g e le g e n tlic h e s  S c h w e n ­
den (A bsch lagen  und B e se itig e n  von  G ehölzen) 
is t u n u m g ä n g lich . E her e n ttä u sc h e n d  is t d ie  
S c h a fb e w e id u n g  a u f d e r A lb  ve r la u fe n . D ie e he ­
m a lige  E n z ia n -K a lkm ag e rw e id e  in St. Johann  g ib t 
es n ic h t m ehr, d ie  b e s tim m e n d e n  E nzian-A rten , 
w ie  F rüh lings-, F ransen- und D e u ts c h e r Enzian, 
s ind  a u sg e s to rb e n ; d ie  g e le g e n tlic h  d ie  W e id e p a r­
zelle  b e s to ß e n d e  S ch a fh e rd e  des O b e ren  L in d en ­
h o fes  k o m m t p rak tisch  gar n ich t m it anderen  
a rten re ich en , s a m e n sp e n d e n  M a g e rra se n  in 
B e rüh rung . In S ch o p flo ch  s ie h t es e tw a s  b e sse r 
aus: K no llige r H a h ne n fu ß , Tauben-S kab iose ,
K leine P im p e rn e lle , K le ine  B ru ne lle  u. a. g eb en  im  
F rüh jahr v ie le  Farb tup fe r, a be r von  B e so n d e rh e i­
ten , d ie  m a n ch e  K a lkm agerrasen  d e r U m g e b u n g  
ausze ichnen , kann n ich t b e r ic h te t w e rd e n . Ä h n ­
lich is t es a u f d e r e h e r e in e r u n g e p fle g te n  F e tt­
w e id e  ä hn lich en  W e id e p a rze lle  am  A lb tra u f in 
H epsisau, o b w o h l be id e  V e rsu ch s flä ch e n  m it 
S cha fhe rd en  b e s to ß e n  w e rd e n , d ie  auch in N a tu r­
s ch u tzg e b ie te n  w e id e n . A lles  in a lle m  hat es 
kaum  e ine  V e rsch le ch te ru n g  d e r A u sg a n g ss itu a ­
tion  von  1975 g eg eb en , a be r m it  A u sn a h m e  des 
S ch w a rzw a ld e s  auch ke ine  n e n n e n s w e rte  Ver­
b esse ru n g  d u rch  den  e x te n s ive n  W e id e g a n g . Es 
feh len  w o h l d ie  frü h e r (vgl. B o n n  &  P o s c h l o d  
1998) re c h t e rfo lg re ich e n  A u s b re itu n g s m e c h a n is ­
m en und -m e d ie n .

4 Zusammenfassende Diskussion 
w ic h tig e r  Aspekte der P flege  
maßnahmen zur Offenhaltung der 
Kulturlandschaft

Die v o rg e s te llte n  E rg eb n isse  ze igen , dass m an 
vo r u n e rw a rte te n , ü b e rra sch e n d e n  E n tw ic k lu n ­
gen, g e le g e n tlic h  auch E n tw ic k lu n g s sc h ü b e n , d ie  
p lö tz lich  beg inn en , k e in e s w e g s  s ich e r ist. P rogno­
sen s ind  desha lb  s c h w ie r ig  b is u n m ö g lich , vo r 
a llem  dann, w e n n  m an s ie  a u f d e m  A rtn ive a u  v e r­
such t. D ie  F e s ts te llu n g  von  A n t o g n o l i  e t al. 
(1995), dass „ je d e r  e in ze ln e  S ukze ss io n sve rla u f 
s tren g  g e n o m m e n  e in z iga rtig  im  Raum  und e in ­
m alig  in d e r Z e it"  b le ib t (vgl. auch M i l e s  1979), 
g ilt eben  n ich t n u r fü r  d ie  S ukzess ion , sonde rn  
auch fü r  a lle P fle g e m a ß n a h m e n ! D ie von  S c h r e i ­

b e r  (1997a) in v ie len , ze itlich  g e s ta ffe lte n  K artie ­
rungen  d erse lbe n  Flächen fe s tg e h a lte n e n  ind iv i­
d ue llen  E n tw ic k lu n g s s trä n g e  bei G ehö lzans ied - 
lung  und K ra u ts c h ic h te n tw ick lu n g  d e r S ukzess i­
onspa rze lle n  haben d ies  fü r  d ie  S ukzess ion  u n te r 
B e w e is  g e s te llt, s e lb s t bei se h r ä hn lich en  o de r 
gar g le ich a rtig e n  S ta n d o rtve rh ä ltn is se n . A b e r 
auch d ie  vo rs te h e n d  g e sch ild e rte n  e ig e n tü m li­
chen  E n tw ic k lu n g e n  b e im  M u lch e n , B rennen  
o d e r B e w e id e n  w e is e n  a u f d ie  E in m a lig ke it je d e r 
Parzelle  hin. Es ze ig t s ich , dass s ich  n ich t nur 
u n te rsc h ie d lich e  Z e itp u n k te  o d e r a n d e rsa rtige  
U m g e b u n g sb e d in g u n g e n , w ie  D is ta n ze ffe k te , 
V o rg e sch ich te  der F lächen (vgl. S c h i e f e r  1981) 
o d e r re g iona le  B e so n d e rh e ite n  (z. B. S ch le h e n ­
d ru ck  im  Tauberta l) d ive rs ifiz ie re n d  a u sw irke n , 
son de rn  auch d e r Zu fa ll -  im  e n g e re n  w ie  im  w e i­
te re n  S inne -  d ie  H ände m it im  Spie l hat und 
e ig e n tlich  n ic h t zu leu g ne n  ist.

Es is t zw a r sicher, dass s ich  im  p o te n z ie lle n  
W a ld lan d  M itte le u ro p a s  a u fg e la sse n e  Flächen -  
a bg eseh en  von  E x tre m s ta n d o rte n  - w ie d e r in 
W a ld  z u rü ckve rw a n d e ln  w e rd e n , doch  sp ie lt d e r 
Z e ith o r iz o n t e in e  g roß e  Rolle. W e n n  m an den  Pla­
n u n g sze itra u m  a u f e tw a  25 Jah re  b eg re nz t, w ie  
bei uns üb lich , is t es o ft  nu r S pe ku la tion , ob  in 
d ie se r Z e it e ffe k tiv e  O ffe n h a ltu n g s m a ß n a h m e n  
zur V e rm e id u n g  e in e r G e h ö lzan s ied lun g  e in g e ­
se tz t w e rd e n  m ü sse n  o d e r n ich t. E rst re ch t b le ib t 
es uns icher, w e lc h e  H o lza rte n zu sa m m e n se tzu n g  
s ich  a u f e in e r F läche e ta b lie re n  und zu n ä ch s t e n t­
w ick e ln  w ird . So is t d ie  von  O b e r d ö r f e r  &  K o r n ­
e c k  (1978 /1993) g e ä u ß e rte  und von  W i l m a n n s  &  
S e n d t k o  (1995) ü b e rn o m m e n e  V o rs te llun g , aus 
e in e m  G e n tia n o -K o e le rie tu m  w ie  in St. Johann  
w ü rd e  d ie  S u k z e s s io n s e n tw ic k lu n g  den  W e g  
ü b e r W a c h h o ld e rh e id e n  zu H ase lg e b ü sch e n  n eh ­
m en, vö llig  u n te r la u fe n  w o rd e n ! Es ist, w ie  w ir  
seh en  können , e in  K a lk -E sch en w a ld  im  E n ts te ­
hen, w e n n  auch se h r langsam  (vgl. W i l m a n n s  &  
S e n d t k o  1995). W e d e r W a c h o ld e r noch  Hasel 
haben s ich  in 30  Jah ren  ü b e rh a u p t nu r e in g e fu n ­
den. A u ch  d ie  S ch lehe  is t tro tz  e in e s  se h r g roß en  
G e b üsche s  neben  d e r V e rsu ch s flä ch e  -  a ls Ein­
d rin g lin g  e ig e n tlich  e rw a rte t! -  b is je tz t  n ich t, 
z u m in d e s t n ic h t e rfo lg re ich , du rch  V öge l e in g e tra ­
gen w o rd e n . K lonal is t s ie  gerade  e rs t ä u ß e rs t 
langsam  in den  R a n d s tre ife n  um  d ie  Parzellen 
a n g e k o m m e n . In d e r s ich  im m e r d ic h te r 
sch lie ß e n d e n  S ukzess ion spa rze lle  w ü rd e  s ie  abe r 
b e re its  je tz t  a u f v e r lo re n e m  P osten  s te h e n .

M u ss  m an bei e r fo lg te r  G eh ö lzan s ied lun g  in e in e r 
S ukzess ion spa rze lle  von  e in e r g e r ic h te te n  Ent­
w ic k lu n g  sp reche n , so  fä llt  d ie s  a n g e s ich ts  des 
V e rha lten s  d e r K ra u tsch ich t d e r v ie le n  noch von  
B e sch a ttu n g  und u n m itte lb a re r G e h ö lzko n ku rren z  
fre ie n  und v ie lfa ch  noch re ch t g ro ß e n  G rün land ­
flä ch e n  d ie se r Parzellen sch w er. A n fä n g lich  s ta rk  
v e rsä u m e n d e  Parzellen s ind  im  Lau fe  d e r Ze it 
im m e r w ie d e r in d e r A rte n d o m in a n z  den A u s ­
g a n g sb e s tä n d e n  n äher g e rü ck t; von  Jah r zu Jah r 
ve rän de rn  s ich  d ie  D o m in a n zve rh ä ltn is se  z w i­
schen  W irts c h a ftsg rü n la n d a rte n  im  w e ite re n  
S inne  und S au m a rten  im  e n g e re n  S inne, von  d em  
s ich  lau fen d  ve rsch ie b e n d e n  M o sa ik  d e r M u s te r­
b ild u ng  e in m a l ganz a bg eseh en  (vgl. S c h r e ib e r
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1997a, 2002a ,b ). A u s  d e r d o m in a n te n  Jo h a n n is ­
k ra u tflu r in M e lch in g e n  (Sc h ie fe r  1981) is t in z w i­
sch e n  schon  lange w ie d e r e ine  B e rg g la tth a fe r­
w ie s e  g e w o rd e n , in d e r s e it Jah ren  d e r G la tth a fe r 
a b so lu t vo rh e rrsch t, te ilw e is e  von  B re nn ne sse l, 
G ie rsch  und H erden  von  G e w ö h n lic h e m  K reuzlab­
krau t u n te rs tü tz t, w a s  auf e ine  g e w is s e  E u tro ­
p h ie ru n g  d e r S ukzess ion spa rze lle n  h in w e is t 
(S c h r e ib e r  1987, 1997a). W e n n  m an je d o ch  von  
d e m  A rtn ive a u  a b w e ic h t und s ta tt  d e ssen  a bs tra ­
h ie rt, z. B. d iffe re n z ie re n d e  b io lo g isch e  P flanzen­
m e rkm a le , sog . fu n k tio n e lle  G ruppen  u n te rsu c h t 
(Kä h m e n  e t al. 2002), dann lassen s ich  d u rchaus 
auch h ie r T rends e rke n n e n : u. a. E rhöhung  des 
A n te ils  g ro ß e r A rte n , m e h r A rte n  m it h oh e r spez i­
f is c h e r B la ttflä ch e , w e n ig e r A rte n  m it S p e ich e ro r­
ganen , F ö rderung  von  A rte n  m it langen, m e is t 
u n te r ird isch e n  A u s lä u fe rn  und A rte n  m it s c h w e ­
ren, a be r auch so lche n  m it  k le inen  Sam en s o w ie  
Z u na hm e  von  A rte n  m it ku rze r o d e r sp ä te re r 
B lü h p e rio d e  (Kä h m e n  2004).

A uch  d ie  E n tw ick lu n g , d ie  d ie  k o n tro llie r t 
g eb ra n n te n  Parzellen g e n o m m e n  haben, lässt, 
w a s  den A rte n fä c h e r b e tr if f t,  ke ine  g run d sä tz lich  
g e r ic h te te  Tendenz e rken ne n , w e n n  n ich t 
G ehö lze  d ie se  vo rze ich n e n . Je d e  B rennpa rze lle  
hat ih ren  e ig e n e n  E n tw ic k lu n g s s tra n g . Es w e rd e n  
n ich t nu r R h izom a rte n  als sp e z ifisch e  P yro ph yte n  
g e fö rd e rt, auch a ndere  W u c h s fo rm e n  der H em i- 
k ry p to p h y te n , w ie  z. B. H o rs tp fla n ze n  u n te r Grä­
sern  und K räutern  s o w ie  H a lb ro se tte n p fla n ze n , 
n e h m e n  in zw isch e n  am  A u fb a u  und A s p e k t de r 
B re nn pa rze llen  m it g ro ß e m  E rfo lg  te il (vgl. 
S c h r e ib e r  1 9 9 7 c ).

S e it Jah ren  haben w ir  s o w o h l m it M u lch e n  als 
auch m it  M ä he n  e in sch lie ß lich  A b rä u m e n  S tan­
d o rtb e d in g u n g e n , P flan ze n be stä nd e  und S tru k tu ­
ren, w ie  o be rg ra sa rm e , d u rc h lich te te  G ras lände­
re ien  g e sch a ffe n , d ie  w ic h t ig e  V o rau sse tzu ng e n  
fü r  e ine  e rfo lg re ich e  (W ied e r-)A ns ied lun g  von 
e rw ü n s c h te n  A rte n  s ind . A b e r d ie se  s ind  b ish e r 
w e itg e h e n d  a u sg e b lie b e n ; e in e rse its , w e il sie 
b e re its  in d e r S a m en ba nk  d e r B öden  fe h le n  
(H ü lb - M etzker  1995), a n d e re rse its , w e il d ie  m e is ­
te n  m it den w ir ts c h a fte n d e n  Bauern  o d e r der 
W a n d e rsch ä fe re i zu sa m m e n h ä n g e n d e n  V e rb re i­
tu n g s m e c h a n is m e n  lä n g s t n ich t m e h r fu n k tio n ie ­
ren (B o n n  &  P o s c h l o d  1998). M a nche  A rte n , w ie  
d ie Enziane in den H alb trocken rasen  in St. Johann, 
s ind  v e rsc h w u n d e n  und noch n ich t w ie d e r er­
sch ienen , w e il de r S am en na ch sch u b  fe h lte . Erst 
je tz t, nach 25 - 30  Jahren, k o m m t m al hier, mal 
dort, auch m al b e im  B rennen , e ine  O rch id ee  o de r 
e ine  andere  se lte n  g e w o rd e n e  A rt in E in ze le xe m ­
p laren a u f d ie  V e rsu ch s flä ch e n . W o llte  m an m e h r 
und sch n e lle re n  E rfo lg  haben, m u ss  m an ak tive  
und spe z ie lle  W ie d e ra n s ie d lu n g s ve rfa h re n  e in se t- 
zen. S e lb s t d ie  E in w a n d e ru n g  aus u n m itte lb a r 
b en achb a rten  G rün lan d flä ch e n  g e h t ä u ß e rs t lang­
sam  v o n s ta tte n , sog a r w e n n  d ie se  üpp ig  a usge ­
s ta tte t s ind  (vgl. auch D ie r s c h k e  &  B r ie m l e  2002). 
W ir  haben in M e lch in g e n  in den M u lch p a rze lle n  
> 20 Jah re  a u f den  o be rh a lb  und u n te rha lb  in 
g roß en  M e n g e n  s te h e n d e n  K le inen K lap p e rto p f 
w a rte n  m ü sse n . Das frü h e r so s ta rk  p ro k la m ie rte  
V e rb u n d sys te m  in e in e r K u ltu rla nd sch a ft, an das

unse re  V e rsu ch s flä ch e n  z u m in d e s t zum  Teil 
A n sch lu ss  haben, e rö ffn e t fü r  d ie  W a n d e rb e w e ­
g un ge n  v ie le r P flanzenarten  in e in e r h a lb w e gs  
ü be rschaubaren  Z e it ganz o ffe n s ic h tlich  nur w e n ig  
M ö g lic h k e ite n  d e r A u s b re itu n g  -  im  G egensa tz 
zur Fauna. A u sn a h m e n  b ilden  in e rs te r L in ie 
A rte n , de ren  D iasporen  durch  W in d  (Ta c k e n b e r g  
2001) o de r V öge l z. T. w e it  v e rb re ite t w e rd e n ; 
d ie se  s ind  a lle rd ing s  n ich t u n b e d in g t au f e in Ver­
b u n d sys te m  a n g e w ie se n .
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1 Der Landschaftspflegeverband
Mittelfranken

Die P fle g e m a ß n a h m e n  im  Tauberta l w e rd e n  se it 
1987 ü be r den  im  Jah r 1986 g e g rü n d e te n  Land­
s ch a fts p fle g e ve rb a n d  (LPV) M itte lfra n k e n  o rga n i­
s ie rt. D er LPV is t e in  A k tio n s b ü n d n is  fü r  den 
E rhalt und d ie  E n tw ic k lu n g  e in e r v ie lfä lt ig e n  Kul­
tu r la n d sch a ft.

Bei se in e r A rb e it s tü tz t s ich  d e r LPV auf drei 
G run dp rin z ip ie n :

Drittelparität
Die V o rs ta n d sch a ft des LPV is t p a ritä tisch  m it  je  
fü n f V e rtre te rn  aus N a tu rsch u tz , L a n d w irts ch a ft 
und P o litik  b e se tz t. D iese  fa ire  und a u sg e w o g e n e  
K o n s tru k tio n  s c h a fft V ertra ue n  und fö rd e rt  den 
p rak tisch en  E rfo lg  d e r A rb e it.

Freiwilligkeit
Der L an dscha ftsp flegeve rband  M itte lfra nke n  hat 
als g em e in n ü tz ig e r Verband keine behörd lichen 
B efugn isse . Er w ird  nur au f W u n sch  von G em ein ­
den, P riva tpersonen ode r Verbänden tä tig . Die le tz t­
end liche  E ntsche idung , ob  eine M a ß na hm e  durch­
g e fü h rt w ird , lieg t be im  G run ds tü ckse ig en tüm e r 
se lbst. F re iw illigke it is t das obe rs te  A rbe itsprinz ip  
und ö ffn e t v ie le  Türen schne lle r als hohe itliches 
Vorgehen.

und Tauberzell an d er G renze zu B a d e n -W ü rtte m ­
berg. Die Tauber sch n e id e t in d ie sem  Bereich in 
d ie  harten  S ch ich ten  des O beren  M u sch e lka lke s  
und d ie  w e ich e re n  des M itt le re n  M u sch e lka lke s  
ein. D er M itt le re  M u sch e lka lk  zw ische n  Talsohle 
und M itte lh a n g w e g  b ild e t nur flach e  Hänge, der 
sich a nsch ließ ende  S te ilans tieg  ken nze ich ne t den 
O beren  M u sche lka lk . D ie B o d e n m ä ch tig ke it re ich t 
von 100 cm  im  un te ren  H angbere ich  bis zu 30 cm  
und w e n ig e r in den s te ilen , e ro s io n sb e e in trä ch tig ­
ten  O berhang lagen. Die G e sam tg rö ß e  des G eb ie ts  
b e trä g t rund 1700 ha, w o v o n  e tw a  220 ha P flege ­
fläch e  sind. H iervon w e rd e n  jährlich  unge fäh r 
50 ha auf rund 130 E inze lflächen b e tre u t.

D ie g e rin g e  G röße d e r F lächen (die m e is te n  
Flächen s ind  z w isch e n  0 ,2  und 0 ,4  ha groß ) s o w ie  
deren  S te ilh e it m achen  den E insatz k le in e r 
M a sch in e n  e rfo rd e rlich . D ie F lächen s ind  u n te r­
g lie d e rt du rch  m ä ch tig e  S te in rie g e l und te rra s - 
s ie r t durch  e ine  V ie lzahl von  M a ue rn , so dass d ie  
P fleg em a hd  nur ü be r S pe z ia lm a sch ine n  w ie  B erg ­
m ä h e r g e w ä h rle is te t w e rd e n  kann. D ie m e is te n  
F lächen s ind  a u ß e rd e m  s c h w e r zug äng lich . Eine 
A b h ilfe  v e rs c h a ffte  h ie r de r Bau des M itte lh a n g ­
w e g e s  im  R ahm en des F lu rn e u o rd n u n g sve rfa h ­
rens. O hne  d iesen  w ä re  d ie  P fleg e  a u f v ie len  
F lächen kaum  zu b e w e rks te llig e n .

3 Warum sind Landschaftspfiege- 
maßnahmen im Taubertai so 
wichtig?

Z u m  e in e n  is t n a tü r lich  d e r N a tu rs ch u tz  zu n e n ­
nen, d e r d ie  P fle g e  d ie s e r w e r tv o lle n  S te ilh a n g ­
w ie s e n  e r fo rd e r lic h  m a ch t. A u f d ie  B e s o n d e rh e i­
te n  d e r Flora und Fauna im  T auberta l w ird  in 
a n d e re n  B e iträ g e n  b e re its  h in g e w ie s e n . A b e r es 
g ib t auch  a n d e re  G rün de . D ie  v ie lfä lt ig e  K u ltu r­
la n d sc h a ft - d u rch  S te in h e g e l und M a u e rn  
g e g lie d e r te  H änge  (A bb.1 ), d ie  e in  a b w e c h s ­
lu n g s re ic h e s  L a n d s c h a fts m o sa ik  d a rs te lle n  - is t

Zusammenarbeit mit der Landwirtschaft
Die praktischen Tätigkeiten w erden  hauptsächlich 
von ortsansässigen Landw irten und über den M aschi- 
nenring ausgeführt. Die Landw irte  finden  dadurch 
eine zusätzliche E inkom m ensquelle  im  Naturschutz. 
Sie können ihr W issen  und ihre langjährige Erfahrung 
in der praktischen Landschaftspflege einbringen. 
Dadurch ist auch eine zuverlässige und dauerhafte 
Betreuung der Flächen garantiert.

2 Das Projektgebiet

Das P ro jek tge b ie t e rs tre ck t sich auf e ine r Länge 
von ung e fäh r 12 km  zw ische n  R othenburg  o.d.T. Abb. 1: V ie lfä ltige  K ulturlandschaft: durch M auern und S te in riege l geg liederte  Steilhänge
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für den Tourismus von entscheidender Bedeu­
tung. Ohne diese Vielfalt wäre das „Liebliche 
Taubertal" um einiges öder und weniger attrak­
tiv für Spaziergänger und Radtouristen. Würden 
die Flächen ab sofort nicht mehr bewirtschaftet, 
wären in ca. 30 Jahren die gesamten Hänge ver- 
buscht und in 100 Jahren zum größten Teil 
bewaldet. Nur die magersten Steilhänge würden 
noch weiter offen bleiben, allerdings aufgrund 
ihrer geringen Größe nicht wahrgenommen wer­
den. Für die Eigentümer ist der ästhetische 
Anblick eines „sauberen" Bergs ein Grund, die­
sen trotz mühsamer Handarbeit noch zu bewirt­
schaften. Viele Grundstücksbesitzer erfreuen 
sich auch am vielfältigen Blütenangebot und 
Insektenreichtum der Flächen.
Die Aufgabe des LPV ist es, die verschiedenen 
Motivationsgründe und fachlichen Pflegegründe 
zusammenzubringen. Das geht bei einer Totalent- 
buschung oft problemlos. Schwieriger wird es, 
wenn auf spezielle Anforderungen Rücksicht 
genommen werden muss. Viel Aufklärungsarbeit 
ist nötig, um den Eigentümern den Wert von 
Krüppelschlehen oder Totholz zu erläutern. Auch 
den Pflegetrupps müssen diese Zusammenhänge 
immer wieder deutlich gemacht werden.

4 Praktische Landschaftspflege­
arbeiten

A k q u ir ie re n  von P flege flächen

Die Initiative zur Pflege einer Fläche kann vom LPV 
ausgehen. Dies ist der Fall, wenn die Maßnahmen 
aufgrund des Pflege- und Entwicklungsplans gefor­
dert werden. So gibt es besonders dringliche Fälle 
bei denen schnell gehandelt werden muss, weil 
ohne Pflege die Wertigkeit der Fläche verloren 
gehen würde. In einigen Fällen scheitert die Pflege 
an der Finanzierung des Eigenanteils, der in der 
Regel bei allen Folgemaßnahmen anfällt. Die 
Grundstücksbesitzer würden zwar die Pflegemaß­
nahmen durchführen lassen, möchten sich aber 
keine finanziellen Belastungen aufbürden.
Die Initiative zur Pflege einer Fläche kann auch 
vom Eigentümer ausgehen. So bekommt der 
LPV immer wieder Anfragen, ob eine bestimmte 
Fläche, die nicht mehr gemäht oder beweidet 
wird, gepflegt werden könnte. Hier wird die 
Maßnahme mit dem Pflege- und Entwicklungs­
plan abgeglichen. Wenn es sich um eine wert­
volle Fläche handelt (das ist meist bei einer 
Steilhang-Fläche der Fall), ist die Förderung über 
das Pflegeprogramm möglich. In anderen Fällen 
wird versucht, die Fläche über ein Extensivie- 
rungsprogramm -  entweder das Vertragsnatur­
schutzprogramm des Landratsamtes (VNP) oder 
das Kulturlandschaftsprogramm des Amtes für 
Landwirtschaft (KULAP) -  zu bewirtschaften. 
Findet sich kein Bewirtschafter, wird die Fläche 
der Sukzession überlassen.
A u s fü h ru n g  de r A rb e ite n
Viele Eigentümer mähen ihren Berg noch selbst und 
bekommen dafür meist eine Entschädigung über

das VNP oder KULAP. Wenn die Pflege über den 
Landschaftspflegeverband abgewickelt wird, kann 
der Eigentümer selbstverständlich weiterhin seinen 
Berg mähen und bekommt dann seine Arbeit nach 
Stunden vergütet. Im anderen Fall werden die 
Flächen von Arbeitsgruppen aus ortsansässigen 
Landwirten gemäht. Im Projektgebiet sind dies drei 
Arbeitsteams, die teilweise zusammen mit dem 
Eigentümer die Pflegemaßnahmen durchführen.
K onkre te  B e isp ie le  fü r  P fle g ea rb e ite n

Fläche am  Ese lsberg
Die Fläche am Eselsberg ist für den Ubellen- 
Schmetterlingshaft besonders wichtig. Die Pflege­
maßnahmen sind daher speziell auf dieses Ter 
ausgerichtet. Da der Schmetterlingshaft zur Eiab­
lage warme, fast vegetationsfreie Standorte im 
Steilhang braucht, wurden hier Bodenverwundun­
gen im oberen Hangbereich (mit einem Eisenre­
chen oder einer Wiedehopfhaue) durchgeführt 
(s. Abb. 2).

Abb. 2 : A usschn itt aus dem Pflege- und E ntw icklungsplan  
Taubertal - Pflegefläche am Eselsberg

Fläche im  S te in b a ch ta l

Auf einer Fläche im Steinbachtal wurden große 
Bereiche entbuscht (Abb.3). Allerdings wurde aus 
mikroklimatischen Gründen zwischen den Nach­
barflächen keine totale Verbindung geschaffen. 
Nur am Oberhang wurde der Biotopverbund her­
gestellt, um den trockenheitsliebenden Ter- und 
Pflanzenarten einen Austausch und Wanderwege 
zu ermöglichen. Die Entbuschung erfolgt mit der 
Motorsäge bzw. mit der Motorsense. Der Gehölz­
schnitt wird auf kleine Haufen zusammengezo­
gen und verbrannt.

Abb. 3: Großflächige Entbuschung im  S te inbachta l ohne vo ll­
ständige Verbindung zu den Nachbarflächen
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Abb. 4: Fläche b e i S elteneck vor der Entbuschung

Fläche b e i d e r Fl u i ne S e lteneck

ln den ersten Jahren nach der Entbuschung ist es 
auf den meisten Flächen, so auch nahe der Ruine 
Selteneck, unbedingt nötig, dass regelmäßig gemäht 
wird, da sonst die Gehölzaustriebe sofort wieder 
überhand nehmen und die freigestellte Fläche über­
wachsen. Die Mahd erfolgt in den steilen Flängen 
mit handgeführtem Bergmäher (Abb.6) oder mit der 
Motorsense. Das Abräumen des Mähguts geschieht 
in Handarbeit (Abb.7); erst im Unterhang auf einiger­
maßen ebener Fläche kann das Grüngut mit dem 
Ladewagen aufgenommen werden.
V e rw e rtu n g  des M ä h g u ts
Ein Problem ist die sinnvolle Verwertung des 
Mähgutes. Im Folgenden sollen die verschiede­
nen Methoden kurz vorgestellt und die eventuel­
len Nachteile aufgezeigt werden:
Verw endung a ls  Heu
Die Verwendung als Heu im eigenen Betrieb ist 
die sinnvollste Verwertung des Mähgutes. Dies 
ist in den wenigsten Fällen noch möglich, da der 
Strukturwandel in der Landwirtschaft dazu führt, 
dass immer mehr Bauernhöfe aufgeben müssen.

Abb. 7: Das A bräum en des M ähguts e rfo lg t In Handarbeit
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Abb. 5: Fläche be i Selteneck nach der Entbuschung

Abb. 6: M a h d  der S teilhangflächen m it handgeführtem  Berg­
m äher

So gibt es mittlerweile in Tauberzell keinen einzi­
gen Milchbauern mehr. Eine Möglichkeit ist der 
Verkauf des wertvollen Futters an Pferdebesitzer 
oder an den Reitverein Rothenburg o.d.T. Das 
Angebot an Heu wird immer größer, es besteht 
jedoch kaum noch Bedarf.
B e w e ld un g
Für einzelne Flächen im Projektgebiet wird die 
Beweidung als adäquate Bewirtschaftung ange­
sehen, da sie eine weitere Vegetationseinheit 
schafft und zur Vielfalt der Landschaft des Tauber­
tals beiträgt. Im Taubertal gibt es zur Zeit noch 
einen Schäfer, der mit 150 Mutterschafen ca.
30 ha Fläche beweidet. Im Steinbachtal wird in 
diesem Sommer versucht, durch eine Koppelbe- 
weidung mit Ziegen die Flächen ohne Erstentbu- 
schung offen zu halten. Hier gibt es allerdings 
Probleme mit dem Jagdpächter.
Verw endung a ls  b lü ten re iche s  S a a tg u t
Diese Form der Mähgutverwendung kam bisher 
erst einmal bei der Rekultivierung eines Stein­
bruchs zum Einsatz. Ein Nachteil ist der geringe 
Bedarf an Saatgut; diese Verwendungsmöglich­
keit wäre aber eventuell noch ausbaubar.
B iogas
Laut Untersuchungen ist das spät gemähte Gras 
nicht geeignet, einen wesentlichen Energiege­
winn zu erzielen. Ein Versuch in einer Biogasan­
lage in Reichelshofen ist dennoch geplant.
K om postie rung
Es gibt verschiedene Möglichkeiten der Kompostie­
rung, die zum Teil im Taubertal praktiziert werden:
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Flächenkompostierung auf dem Acker
Bei d e r F lä c h e n k o m p o s tie ru n g  a u f d e m  
A c k e r w ird  das G rü n g u t m it  d e m  L a d e w a g e n  
a u fg e n o m m e n  u nd  g le ich  a u f d en  A c k e r a u s ­
g e b ra ch t. P ro b le m e  b e re ite t  das lange  M ä h ­
g u t, das be i d e r A u s b r in g u n g  k lu m p t und  an 
d ie s e n  S te lle n  das A u f la u fe n  d es  G e tre id e s  
v e rh in d e rt .  Das P ro b le m  b e im  E insa tz  von  
K u rz s c h n itt la d e w a g e n  s in d  d ie  v ie le n  S te in e  
und  G e h ö lze , d ie  d ie  H ä c k s e le in r ic h tu n g  
k a p u tt m a ch e n  kö n n e n . D ie se  M ö g lic h k e it  
w ird  d a h e r im  T a ub erta l n ic h t p ra k tiz ie r t.

Dezentrale Kompostierung
Bei d e r d e z e n tra le n  K o m p o s tie ru n g  w ird  das 
M ä h g u t z w is c h e n g e la g e rt und  nach m e h rm a ­
lig e m  U m se tze n  a u f d en  A c k e r a u sg e b ra ch t. 
Das A u s b rin g e n  m it  d e m  M is ts tre u e r  g e s ta l­
te t  s ich  be i d e r Länge  d es  M ä h g u te s  a lle r­
d in g s  s c h w ie r ig . D ie  L a n d w irte  aus Tauber­
sch e ck e n b a c h  m a ch e n  h ie r e in e n  V e rsuch  ab 
S o m m e r 2 00 3 .

Kompostieranlage
Die d r it te  V arian te  d e r K o m p o s tie ru n g  is t d ie  
V e rb ring un g  des M ä h g u te s  in e ine  K o m p o s tie r­
an lage. Im  Raum  d e r d re i b e te ilig te n  G e m e in ­
den  is t je d o ch  ke ine  K om p o s tie ra n la g e  v e r fü g ­
bar.

Im  Raum  R o th e n b u rg  o.d.T. g ib t es e inen  Z w i­
sch e n la ge rp la tz , a u f den das M ä h g u t a n g e lie fe rt 
w ird . Von d o rt w ird  es von  e in e r K o m p o s tie ru n g s ­
firm a  a bg e h o lt. D abei w ird  das M a te ria l a u f ca.
40  % des u rsp rü n g lich e n  V o lu m e n s  v e rd ic h te t. 
D e r N ach te il d ie se s  V e rfah re ns  is t v o r a lle m  d ie  
E n tfe rn u n g  von  20 km  zw is c h e n  Z w isc h e n la g e r 
und K o m p o s tie rp la tz .

Belassen des Mähgutes au f der Fläche
W ird  das M ä h g u t a u f d e r F läche be lassen, fü h r t  
d ies  zu e in e r E u tro p h ie ru n g . D esha lb  kann d ie ses  
V erfah ren  n u r im  U n te rh a n g  p ra k tiz ie rt w e rd e n , 
w o  d ie  N ä h rs to ffe  n ich t in d ie  w e r tv o lle  F läche 
g e langen  können.

Verbrennen des Mähguts
W e n n  ke ine  a nd e re  M e th o d e  m ö g lich  is t, w ird  
das M ä h g u t a u f den  B ra n d s te lle n  d e r E rs te n tb u - 
sch u n g  bzw . a u f d e m  W e g  o d e r e in e m  A c ke r v e r­
b rann t.

5 Kosten und Finanzierung 
Kosten
D ie L a n d w irte  b e k o m m e n  fü r  d ie  H an da rb e it 
e inen  S tu n d e n lo h n  von  12 Euro. D er M a sch i­
n e n e in sa tz  w ird  e x tra  v e rg ü te t. D ie S tun de nsä tze  
r ich te n  s ich  h ie rb e i nach d en  M a sc h in e n rin g sä t­
zen p lus  e in e m  A u fsch la g  fü r  la n d sc h a ftsp fle g e r i­
sch e  A rb e ite n . D ie  d u rc h sc h n itt lich e n  K osten  fü r 
d ie  M a h d  von  e in e m  H ek ta r P fle g e flä ch e  b e tra ­
gen  5 00  - 7 00  Euro. W e n n  K o m p o s tie ru n g sg e ­
büh re n  a n fa llen , e rh ö h e n  s ich  d ie  K osten  u m  10- 
20  % . D ie K osten  fü r  d ie  E n tb u sch u n g  lassen 
s ich  n ur s c h w e r a ng eben , da d ie  B e d in g u n g e n  
kaum  ve rg le ich b a r s ind . Is t d ie  F läche s ta rk  ve r- 
b u s c h t o d e r nur sch w a ch , s te h e n  g roß e  B äum e, 
d ie  g e fä llt  w e rd e n  m ü sse n , o d e r s ind  es ü b e rw ie ­
gen d  k le in e re  S träuche r?  A ls  g ro b e  O rie n tie ru n g  
kön ne n  3 .0 0 0  b is  6 .0 0 0  Euro pro  ha a ng e g e b e n  
w e rd e n . B ish e r s ind  fü r  d ie  P fle g e m a ß n a h m e n  im  
Tauberta l in s g e s a m t 3 7 0 .0 0 0  Euro a usge ge be n  
w o rd e n , davon  d e r G roß te il s e it 1993 (347 .000  
Euro). D ie  S tad t R o th e n b u rg  o.d.T. is t nu r m it  Pri­
va tflä ch e n , d ie  G e m e in d e  S te in s fe ld  m it zw e i 
k o m m u n a le n  F lächen und d ie  G e m e in d e  A d e ls ­
h o fe n  m it  a ch t e ig e n e n  F lächen b e te ilig t.

Das D ia g ra m m  u n te n  ze ig t d ie  b ish e rig e n  K osten  
a u fg e te ilt  nach M a h d  und E n tb uschu ng .

D ie M a h d ko s te n  s te ig en  kon tinu ie rlich  an, w o g e ­
gen d ie  Kosten fü r  E n tb uschu ng en  je  nach d e r H in­
zu g e w in n u n g  von  P flege flächen  sch w an ke n . 
A n fa ng  d er 9 0e r Jahre  w u rd e n  seh r v ie le  Flächen 
(v. a. in R o the nb u rg  o.d.T.) e n tb u sch t. In den le tz­
te n  Jahren  w u rd e n  d ie  E n tb uschu ng en  haupt-säch­
lich in der G e m e ind e  A d e lsh o fe n  d u rch g e fü h rt, die 
v ie le  e ig e ne  Flächen d a fü r zur V erfügung  s te llte .

1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1 998  1 999  2 0 0 0  2001 2 002

Jahr

Grafik: Kosten der Landschaftspflegem aßnahm en in a llen  d re i Gemeinden von 1989 b is  2002, a u fg e te ilt nach M a h d  und Ent­
buschung
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Abb. 8: Landschaft im  Taubertal 1929

F inanzie rung
Um einen Anreiz zu schaffen, sich am Projekt zu 
beteiligen, werden die Erstmaßnahmen zu 100 % 
gefördert. Die Förderung setzt sich zu 70 % aus 
Mitteln des Naturparks Frankenhöhe sowie zu 
30 % aus Mitteln des Naturschutzfonds des 
Landkreises Ansbach und des Bezirks Mittelfran­
ken zusammen. Bei den Folgemaßnahmen haben 
die Eigentümer einen Eigenanteil von 20 - 25 % 
der Gesamtkosten zu tragen. Die Stadt Rothen­
burg o.d.T. übernimmt dankenswerter Weise den 
nicht geförderten Anteil der Kompostierungsko­
sten. Seit 2001 sind die Maßnahmen im Taubertal 
Teil des ABSP-Umsetzungsprojektes „Trockenbio­
topverbund Frankenhöhe".

6 Ausblick

ln Zukunft ist es nötig, die Finanzierung zu sichern. 
Für viele Eigentümer ist mittlerweile die finanzielle 
Schmerzgrenze erreicht. So gibt es immer häufiger 
Reklamationen wegen der Kosten der Pflegemaß­
nahmen. Bisher sind erst zwei Eigentümer aus 
dem Projekt ausgestiegen, zwei weitere haben 
ihre Grundstücke an den Bund Naturschutz ver­
kauft. In persönlichen Gesprächen und Ortstermi­
nen konnten weitere Grundstücksbesitzer davon

Abb. 9: Landschaft im  S te inbachta l 1998. So könnte zukünftig  d ie Landschaft im  Taubertal 
aussehen.

abgehalten werden, aus dem Projekt auszustei­
gen. Für einige dringend notwendige Maßnahmen 
müssen Finanzierungsmöglichkeiten gefunden 
werden. Eventuell könnten hier die Gemeinden 
den Eigenanteil übernehmen. Auch die Zusam­
menarbeit mit dem Tourismus soll in Zukunft ver­
stärkt werden. So nahm man im vergangenen Jahr 
in Tauberzell entlang einem Wanderweg Entbu- 
schungen vor, um die Besonderheiten des Tauber­
tals vor Augen führen zu können. In diesem Jahr 
ist die Beteiligung des LPV am von der Touristikge­
meinschaft „Liebliches Taubertal" organisierten 
autofreien Sonntag mit einem Infostand am Rad­
weg und einer Exkursion zu den Pflegeflächen bei 
Tauberscheckenbach geplant.
Welche Landschaft wollen wir in Zukunft im Tau­
bertal? Auf einer historischen Abbildung aus dem 
Jahre 1929 (Abb. 8) ist eine recht kahle Land­
schaft zu sehen. Unser Ziel muss nicht unbedingt 
die Wiederherstellung dieses Zustandes sein. 
Wichtig ist die Schaffung einer Vielfalt verschie­
denster Lebensräume auf engem Raum und 
somit der Anblick eines „Lieblichen Taubertals" 
(Abb. 9).
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1 Einleitung

Das vor allem für seine botanische Vielfalt mit 
zahlreichen seltenen Arten bekannte bayerische 
Taubertal beherbergt auch einige besondere 
Tierarten. Obwohl der Erforschungsstand z. B. 
bei den Insekten noch in keiner Weise dem in 
der Botanik gleichkommt, Ist eine dieser Beson­
derheiten nicht nur für den Naturinteressierten 
unübersehbar: der Libellen-Schmetterlingshaft 
L ib e l lo id e s  c o c c a ju s . Dieser auffällig gelb­
schwarz gefärbte Netzflügler (Abb. 1) (nächst­
verwandt mit den Amelsenjungfern und auch 
den Florfliegen) kann Im Mal und Juni tagsüber 
bei Sonnenschein fliegend auf verschiedenen 
süd- und westexponierten Hängen im Taubertal 
und Steinbachtal beobachtet werden.

2 Verbreitung

Diese Art Ist In Bayern schwerpunktmäßig im 
Altmühltal (Großraum Eichstätt), Im Donautal 
zwischen Mattlng und Donaustauf und auf ein­
zelnen Flächen Im Naab-, Laaber- und Vilstal 
verbreitet. Das kleine Vorkommen Im Taubertal 
nördlich von Rothenburg o.d.T. Ist schon Immer 
sehr Isoliert gewesen, eventuelle frühere Ver­
bindungen zu den weiter tauberabwärts gelege­
nen Populationen in Baden-Württemberg sind 
nie bekannt geworden. Die älteste Meldung 
stammt von ca.1830 aus dem Vorbachtal, das 
westlich von Rothenburg o.d.T. In das Taubertal 
einmündet. Lange Zelt galt die Art Im bayeri­
schen Taubertal sogar als verschollen, erst 
Mitte der 70er und 80er und zu Beginn der 90er 
Jahre des vergangenen Jahrhunderts wurden 
wieder Einzelfunde bekannt, die dann auch zur 
Aufnahme der hier vorgestellten Untersuchun­
gen führten.

Abb. 1: M ännchen des L ibe llen-Schm etterllngshaftes beim  Sonnenbad (25. M a l 2001, 
Tauberscheckenbach; Foto: W olf)

3 Besonderheit

Von den meisten Im Rahmen von Pflegeplänen 
betrachteten Insektenarten unterscheidet sich 
der Libellen-Schmetterlingshaft dadurch, dass er 
sowohl Im Imaglnal- als auch Im Larvalstadlum 
ein (unspezifischer) Räuber Ist. Er Ist also nicht 
durch die Vegetation seiner Lebensräume (Nah- 
rungs- und/oder Nektarpflanzen) direkt vorge­
prägt. Als Imago „fischt" er quasi Im Luftplankton 
(kleine Fliegen, Hautflügler, geflügelte Blattläuse), 
wobei er seine Beute auch gleich Im Flug ver­
zehrt. Das Nahrungsspektrum der Larven Ist Im 
Freiland allgemein unbekannt.
Er Ist also nicht auf ganz bestimmte Pflanzen­
oder Tierarten für seine Entwicklung angewiesen. 
Was er hingegen braucht, sind trockene und 
heiße Hänge, da er äußerst wärmebedürftig und 
empfindlich gegen Nässe ist. Er besiedelt daher 
nördlich der Alpen nur die sommerheißesten und 
niederschlagärmsten Telle In seinem Verbrei­
tungsgebiet, ausschlaggebend Ist dabei das 
lokale Kleinklima.
Seine Entwicklungsmöglichkelten werden durch 
sein Imaglnalverhalten und die Ansprüche, die er 
an seine Eiablagestellen stellt, bestimmt, das 
heißt In erster Linie durch die Strukturen des 
Geländes, wie Im Folgenden noch dargestellt 
werden wird. Er Ist daher ein guter Indikator für 
entsprechende, naturschutzfachlich hochwertige 
Biotope In unserer Landschaft.
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4 Räumliche Teilpopulationen

Die im Steinbachtal, im Taubertal zwischen 
Weißenmühle und Bettwar und bei Tauber­
scheckenbach gelegenen Vorkommensorte ste­
hen nur teilweise in einem direkten räumlichen 
Kontakt miteinander. Das Vorkommen ist also in 
mehrere (mutmaßlich fünf) Teilpopulationen wei­
ter unterteilt, von denen zumindest zu Beginn der 
Untersuchungen 1995 nur drei erratisch Kontakt 
miteinander hatten. Das isolierteste Vorkommen 
ist dabei das in Tauberscheckenbach, das zudem 
auf nur einen einzigen Hang beschränkt ist. Auch 
der „Eselsberg" im Steinbachtal ist eine einzige 
größere Freifläche, allerdings recht nahe an der 
Teilpopulation „Steinbach", der sich dann im Tau­
bertal die Teilpopulationen „Weißenmühle" und 
weiter tauberabwärts „Bettwar" mehr oder weni­
ger unmittelbar anschließen. Die vorgeschla­
genen Pflegemaßnahmen zielten daher u. a. auch 
darauf ab, die Verbindungen zwischen diesen Teil­
populationen zu verbessern.

5 Ansprüche der Imagines

Die Imagines, die ca. vier bis fünf Wochen leben, 
schlüpfen je nach Wärme des Frühjahres von 
Anfang bis Mitte Mai, im Jahrhundertsommer 
2003 waren die ersten Tiere sogar schon am 
28. April zu beobachten. Die Gesamtflugzeit 
reicht jahrweise bis in den Juli hinein, sämtliche 
Tiere einer Population schlüpfen innerhalb weni­
ger Tage. Die Imagines fliegen ausschließlich bei 
Sonnenschein; kaum schiebt sich eine Wolke vor 
die Sonne, lassen sie sich schon in der Vegetation 
nieder und bleiben dort inaktiv. Diese Inaktivität 
kann sich bei länger anhaltenden Schlechtwetter­
perioden über viele Tage hinziehen und sogar 
dazu führen, dass die Tiere, die ja jetzt nicht nach 
Nahrung jagen können, verhungern.
Während des Jagdfluges nach Beute finden auch 
die Kopulationsversuche der Männchen statt; die 
Kopulation wird, falls erfolgreich, in der Bodenve­
getation nach ein bis zwei Minuten beendet.
Auf die verschiedenen Aspekte des Imaginalver- 
haltens wird ausführlich bei W o lf  (2004) einge­
gangen.
Eine weitere Eigenart des Libellen-Schmetter- 
lingshaftes ist es, dass er nur über offene Flächen 
fliegt, also z. B. keine hochbewachsenen Lese­
steinriegel oder gar Waldstücke überquert.
Deshalb ist es wichtig, zur Verknüpfung der ein­
zelnen Teilflächen seines Vorkommens, also der 
einzelnen nebeneinanderliegenden, durch Lese­
steinriegel getrennten Hänge, Verbindungswege 
zu schaffen, z. B. durch partielles Freistellen der 
Lesesteinriegel. Gezielte Entbuschungen an Eng­
stellen im Bereich des Mittelhangweges führten 
zu einer Verbreiterung dieses Flugkorridors, der in 
der Folgezeit dann auch intensiver genutzt wurde.
Während die Tiere vor allem nachmittags die 
Esparsetten-Halbtrockenrasen auch hangabwärts 
auf die Salbei-Glatthaferwiesen hin verlassen,

dort weiter jagen, entlang diesen Wiesen zu 
anderen Flächen oberhalb des Mittelhangweges 
wechseln und dort z. T. auch übernachten, findet 
die Eiablage nur auf den Magerrasenflächen und 
auf bestimmten Teilen halboffener bis offener 
Lesesteinhegel statt.
6 Eiablage und -entwicklung

Diese Eiablagestellen, die i.d.R. im hangoberen 
Bereich liegen, sind in ihrer prinzipiellen Struktur 
sehr einheitlich:
• Es handelt sich um eine mehr oder weniger 

offene Bodenstelle, die weniger stark als die sie 
umgebende Hangfläche geneigt ist, und an 
deren Rändern trockene Stengel oder auch 
vitale längere Grashalme stehen, an die dann 
das Weibchen das wohl einzige Eigelege, das 
es produziert, ablegt (Abb. 2, 3).
Die Gelegegröße schwankt zwischen knapp 30 
und 65 Eiern. Manche dieser Ablagestellen sind 
für den Libellen-Schmetterlingshaft so attraktiv, 
dass oftmals mehrere Weibchen am selben 
Stängel ablegen (Abb. 4).

• Die Ablagestellen sind so auf der Hangfläche 
ausgewählt, dass die Eigelege fast den ganzen 
Tag über unbeschattet sind. Der offene Boden 
unter ihnen verstärkt durch Rückstrahlung noch

Abb. 2 : O ffener Boden m it randständigen Stängeln fü r die 
Gelege kennzeichnet d ie hochspezifischen A b lageste llen  von 
L. coccajus (4. J u n i 2003, W eißenm ühle; Foto: Wolf).

Abb. 3: E igelege an vorjährigem  O riganum -Stängel (15. Ju n i 
2001, Eselsberg; Foto: Wolf).
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Abb. 4: D reifachbelegung, das ä lteste  E igelege is t unten, das 
jüngs te  oben (17. J u n i 2002, Eselsberg; Foto: Wolf).

die Wärmemenge, die auf sie trifft. Dass sie frei 
stehen und keinen Kontakt mit der übrigen 
Vegetation haben, trägt auch dazu bei, dass die 
Eier nach Regen bzw. nächtlichem Taufall sehr 
schnell wieder trocken werden, denn Nässe ist 
der Hauptmortalitätsfaktor für die Eigelege 
(wenn die Schutzschicht der Eioberfläche 
beschädigt und durchlässig wird, kann Wasser 
eindringen und die Eier platzen auf).

Solange die Eigelege frei über dem Boden ste­
hen, spielen Räuber wie z. B. Ameisen praktisch 
keine Rolle, auch Vögel tasten die gut sichtbaren 
Gelege nicht an. Bekommt aber ein Eigelege 
Bodenkontakt, z. B. weil der Stengel abknickt 
oder abbricht, bedeutet das unweigerlich das 
Ende, sei es durch bodengebundene Räuber 
oder durch mangelnde Trocknung nach Regen 
oder Taufall (s. o.).
Also ist auch das Eigelege wie die Imago auf ein 
trockenes und heißes Mikroklima angewiesen 
und kann bei länger andauernden Schlechtwetter­
perioden großen Schaden nehmen.
Die Entwicklungsdauer der Eier bis zum Schlupf 
der Larven dauert durchschnittlich knapp vier 
Wochen, kann auch etwas kürzer, aber auch 
bedeutend länger (bis über 40 Tage) ausfallen.
Die Larven kriechen nach dem Aushärten ihrer 
Chitinpanzer stengelabwärts auf den Boden, wo 
sich dann leider ihre Spur in der Vegetation ver­
liert. Die weitere Entwicklung der Larve ist unge­
sichert, doch deuten alle verfügbaren Daten und 
die Ergebnisse anderer Untersuchungen an die­
ser Art darauf hin, dass die Entwicklung zwei­
jährig ist, das heißt die Larve überwintert zwei­

mal. Bei der 2. Überwinterung ist sie voll erwach­
sen und verpuppt sich unmittelbar danach, um 
dann wenige Wochen später im Frühjahr die 
Imago zu entlassen.

7 Zeitliche Teilpopulationen

Aus der zweijährigen Larvalentwicklung folgt, 
dass die Libellen-Schrmetterlingshafte, die man 
antrifft, jeweils die Nachkommen von Tieren sind, 
die bereits zwei Jahre vorher geflogen sind. Da 
L. c o c c a ju s  im Taubertal jedes Jahr festgestellt 
werden konnte, heißt das, dass man nicht nur 
zwischen den räumlich getrennten Teilpopulatio­
nen (s. o.), sondern auch zwischen zeitlichen Teil­
populationen (nämlich der gerader und ungerader 
Jahre) unterscheiden muss.

8 Populationsentwicklung

Aus den Beobachtungen zur Imaginalbiologie 
ergab sich, dass die Populationen des Libellen- 
Schmetterlingshaftes ein mehr oder weniger aus­
geglichenes Geschlechterverhältnis aufweisen 
und die Weibchen in ihrem Leben i.d.R. nur ein 
einziges Eigelege produzieren (s. W o lf  2 0 0 4 ).
Als Bewertungskriterium für den Zustand der 
Populationen dient daher die Anzahl der Eigelege 
(Tab. 1) und der Schlupferfolg der Larven (Tab. 2), 
denn sie sind zum einen unmittelbarer Ausdruck 
des Überlebenserfolges der Imagines und zum 
anderen bilden sie natürlich die Basis für die fol­
gende Generation.
Es fällt sofort auf, dass manche Teilpopulationen 
zeitweilig (Weißenmühle: für ein Jahr) erloschen 
(bzw. unter die Nachweisgrenze gesunken) 
waren. In der Population Bettwar konnte vier 
Jahre lang überhaupt kein Eigelege festgestellt 
werden. Trotz des einen Gelegefundes im Jahr
2002 und einer Imaginalbeobachtung im Jahr
2003 muss diese Teilpopulation als nicht mehr 
existent betrachtet werden. Die Ursache dürfte in 
den starken Populationseinbrüchen begründet 
sein, die beide zeitlichen Teilpopulationen im 
Untersuchungszeitraum erlitten haben.
In der Teilpopulation gerader Jahre fand von 1996 
bis 1998 ein dramatischer Rückgang auf ca. 1/6 
statt. Die Ursache war wohl hauptsächlich eine 
Anfang Juni 1998 beginnende langandauernde 
Schlechtwetterperiode; diese führte tatsächlich 
dazu, dass ein Großteil der Imagines des Libellen- 
Schmetterlingshaftes verhungert ist (s. o.). Die 
festgestellten Eigelege waren meist schon vorher 
abgelegt worden. Die Folgegeneration im Jahre 
2000 hatte aber schon fast wieder die Größe der 
von 1996 erreicht, und 2002 ist die Populations­
dichte dann regelrecht explodiert. Diese beiden 
Entwicklungen (Erholung und weitere Erhöhung 
der Populationsdichte) lassen sich auf die Kombi­
nation mehrerer Faktoren zurückführen, die sich 
alle positiv auf die Entwicklung des Ubellen- 
Schmetterlingshaftes auswirkten: geringe Aus­
fälle im Larvenstadium, sehr günstige Bedingun­
gen zur Imaginalflugzeit im Jahr 2000 (sehr warm
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Tab. 1: A nzah l der E igelege (m it Ausnahm e eines 1997 a u f dem M itte lha n g w e g  fes tgeste llten  Geleges) a u f den einzelnen  
A blage flächen der Jahre 1995 b is 2003, in Klammern is t die A nzah l der E igelege angegeben, aus denen sich auch ta tsächlich  
Larven e n tw icke lt haben.

Eigelege (Anzahl]

Teilpop./B iotop Nr. 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003

B ettw ar
A00 6(5) 3(3)
AO 6(1) - 11(7) - - -

A1 5(4) 3(2) 1 (1) - - - 1 (1)
Summe 17(10) 3 (2 ) 15(11) - - - K D -

W eißenm ühle
1 K D 10(5) 2(2) 2(2) 2(2) 6(5) 19(16)
! / 2 * * * * n.v. n.v. n.v. n.v. n.v. 7(7) -

2 - - - - 4(4) - 29 (25) 5(5)
2/3 * * * * n.v. n.v. n.v. n.v. n.v. 3(3) 2(2) -

3 - - - - - 22(15) 7(7)
3/4 n.v. n.v. n.v. n.v. n.v. - - 2(1) K D
4/5 n.v. n.v. n.v. n.v. n.v. n.v. n.v. 20 (20)
6 7(7 )* KO) 3(0) 2(2) - 5(5) - 8(8) -

Summe 8 (8 ) 11(5) 5 (2 ) 2 (2 ) - 21 (21) 2 (2 ) 69 (56) 52 (49)

Steinbach
7 12(5) 6(4) K D 4(4) 25(16) 5(4)
8 4(4) - 1 (1) 23 (20) KD
9 * * * * * n.v. n.v. n.v. n.v. n.v. n.v. 8(4) 35 (33) 23 (23)
9oben _ * * KD - - -

10 25(18) 53 (43) 27 (26) 2(2) 16(16) 17(17) - 43 (38) 5(5)
10/11 11 (11) 24 (24) 19(14) 4(4) 3(3) 14(14) 4(3) 16(11) 10(9)
11 8(4) 7(5) 1 (0) - 2(2) 2(1) 4(4) -

Summe 60 (42) 85 (73) 53 (44) 7 (7 ) 19(19) 37 (37) 15(9) 146(122) 44(42)

Eselsberg
27 3 (3) * * * 11(5) 27(16) KD 3(3) 20(19) 6(5) 48 (33) 16(15)

TauberscheckenbachTSB 10(7) 18(17) 23(12?) 10(9) 4(3) 12(9) 7(7) 38 (34) 26 (22)

Gesamtsumme 98 (70) 128 (102) 123 (85) 20(19) 26 (25) 86(82) 30(23) 302 (246) 138 (128)

* irregulär: Eigelege wurden vor der Mahd ausgetragen und nachher wieder eingebracht; * *  Zugang zur Eiablagefläche wurde erst im Win­
ter 95/96 geschaffen; * * *  unvollständig, 1995 keine vollständige Erfassung; * * * *  Flächen wurden erst im Winter 1999/2000 geschaffen; 
* * * * *  Flächen wurden im Winter 1998/1999 u. 1999/2000 geschaffen (2000 aber noch nicht von Libelloides coccajus aufgesucht); n.v. = 
Fläche zum damaligen Zeitpunkt für den Libellenschmetterlingshaft nicht verfügbar.

und ü b e rw ie g e n d  tro cke n ) und V e rbe sse ru ng  d er 
G e lä n d e s tru k tu re n  d u rch  P fle g e m a ß n a h m e n , d ie  
zu v ie le n  n euen  p o te n z ie lle n  A b la g e s te lle n  fü h r­
ten .

D ie T e ilpo pu la tion  u n g e ra d e r Jah re  e r lit t  e b e n fa lls  
e inen  b e d e u te n d e n  P op u la tio n se in b ru ch  a u f e tw a  
1/5 im  Jah r 1999. H ie r m ü sse n  d ie  U rsachen  aber 
b e re its  im  L a rva ls ta d iu m  g e le g e n  haben, denn  d ie  
Im a g in a ld ich te  w a r 1999  sch o n  zu B eg inn  d er 
F lugze it so g e rin g , dass kaum  m e h r E ige lege  hät­
te n  p ro d u z ie rt w e rd e n  können . V ie lle ich t hat 
genau  d ie se lb e  R eg en pe rio de , d ie  im  Ju n i 1998 
den Im ag ine s  d e r T e ilpo pu la tion  g e ra d e r Jah re  
s ta rk  z u g e se tz t hat, auch d ie  Larven d ie se r z e itli­
chen  T e ilpo pu la tion  d e z im ie rt. 2001 s ta g n ie rte  
dann d e r B es ta nd  a u f e tw a  d e m  N iveau  von  
1999, um  dann im  F o lge jah r (2003) w ie d e r 
frü h e re  D ich te n  zu e rre iche n .

W e lc h e n  E in flu ss  hat das W e tte r  noch?
B e tra c h te t m an d ie  d u rc h sc h n itt lich e  Eizahl pro 
G e lege  ü b e r a lle  T e ilpo pu la tion e n  h in w e g  (Tab. 3),

so fä llt  se h r d e u tlich  d e r hohe  W e rt im  Jah r 200 0  
(dem  Jah r d e r E rho lung  d e r T e ilpo pu la tion  g e ra d e r 
Jahre ) auf. A ls  w ic h t ig s te  U rsache  d a fü r w e rd e n  
d ie  W itte ru n g s v e rh ä ltn is s e  a n g eseh en : Das Jah r 
2 00 0  h a tte  (w ie  auch 2003) e in  seh r w a rm e s  
Frühjahr, in sb e so n d e re  d ie  e rs te  M a ih ä lfte  w a r 
se h r so n n ig  und h e iß  m it T e m p e ra tu re n  nahe 
30° C. Libelloides coccajus flo g  sp ä te s te n s  ab d e r 
z w e ite n  M a iw o c h e  (übe r zw e i W o c h e n  frü h e r als 
im  D u rch s ch n itt)  und d ie  W e ib ch e n  h a tten  a u s re i­
che nd  G e le g e n h e it, v o r d e r E iab lage v ie l zu fre s ­
sen  und s o m it e in e  g roß e  A nzah l von  E iern zur 
R e ife  k o m m e n  zu lassen.

0 * f Jj 0

Es hat s ich  geze ig t, dass d e r U b e lle n -S c h m e tte r­
lin g s h a ft im  b aye risch e n  Tauberta l zw a r an fä llig  
fü r  s ch le c h te  W itte ru n g s v e rh ä ltn is s e  ist, g le ich ­
ze itig  a be r auch das Potenzia l bes itz t, se in e  Popu­
la tio n s d ic h te  bei g e e ig n e te n  B e d in g u n g e n  sch n e ll 
w ie d e r au fzub au en . Dazu haben auch d ie  in zw i-
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Tab. 2 : Summe der E ier und Larven je  Untersuchungs fläche in den Jahren 1995 b is 2003.

Eier (Larven)

Teilpop./B iotop Nr. 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003

B ettw ar
A00 260(193) 153 (81)
AO 306(5) 512(213) - - -

A1 238(177) 124 (74) 45 (35) - - - 44 (30)
Summe 804(375) 124 (74) 710 (329) - - - - 44 (30)

W eißenm ühle
1 34(5) 445 (229) 80 (47) 82 (69) 85(11) 294(189) 1008 (725)
1/2 * * * * n.v. n.v. n.v. n.v. n.v. 314(276) -

2 - 171 (162) - 1389 (973) 282 (259)
2/3 * * * * n.v. n.v. n.v. n.v. n.v. 156(124) 91 (56)
3 - - 992(561) 337 (239)
3/4 n.v. n.v. n.v. n.v. n.v. - 91 (37) 38 (31)
4/5 951 (869)
6 315(282)* 55 (0) 141 (0) 95 (84) 262 (226) - 368 (214)
Summe 349(287) 500 (229) 221 (47) 95(84) - 985(857) 85(11) 3225 (2030) 2616 (2123)

Steinbach
7 458 (209) 281 (150) 58 (48) 213(211) 1108 (497) 259(146)
8 181 (157) - 40 (30) 1019(539) 56 (49)
9 * * * * * n.v. n.v. n.v. n.v. n.v. n.v. 409(142) 1585(1240) 1141 (981)
9 oben _ * * 43 (42) - -

10 1180 (627) 2533(1870) 1296(1180) 77 (68) 768 (645) 926 (826) 1914(1345) 249(199)
10/11 520 (485) 1169(1137) 867 (582) 157(142) 146(140) 748 (720) 210(125) 795 (454) 502 (359)
11 397 (97) 316(200) 58 (0) 108(100) 83 (33) 195(157)
Summe 2736(1575) 4061 (3249) 2502 (1912) 292 (258) 914 (785) 1995(1857) 742 (330) 6616 (4232) 2207 (1734)

Eselsberg
27 140(135)*** 461 (171) 1038(522) 48 (43) 102(72) >960 (707) 292(161) 1993 (752) 799 (559)

Tauberscheckenbach
TSB 374 (260) 801 (549) 1060 (447) 429 (305) 156(107) 560 (381) 262(188) 1752(1230) 1241 (911)

Gesamtsumme 4403 (2632) 5947 (4272) 5531 (3257) 864(690) 1172 (964) 4500 (3802) 1381 (690) 13630 (8274) 6863 (5327)

* irregulär: Eigelege wurden vor der Mahd ausgetragen und nachher wieder eingebracht; * *  Zugang zur Eiablagefläche wurde erst im Win­
ter 95 /96  geschaffen; * * *  unvollständig, 1995 keine vollständige Erfassung; * * * *  Flächen wurden erst im Winter 1999/2000 geschaffen; 
* * * * *  Flächen wurden im Winter 1998/1999 und 1999/2000 geschaffen (2000 aber noch nicht vom Ubellen-Schmetterlingshaft aufgesucht).

Tab. 3: D urchschnittliche Eizahl je  Gelege (m it Ausnahm e eines 1997 a u f dem M itte lha n g w e g  fes tgeste llten  Geleges) a u f den 
Ablageflächen der Jahre 1995 b is  2003, zusam m engefaßt fü r die einzelnen Teilpopulationen.

Eizahl
Teilpopulation 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003

B ettw ar 47,3 41,3 47,3 44,0
W eißenm ühle 43,6 45,5 44,2 47,5* 46,9 42,5 46,7 50,3
Steinbach 45,6 47,8 47,2 41,7 48,1 53,9 49,5 45,3 50,2
Eselsberg (46,7)* 41,9 38,4 48,0** 34,0 48,0 48,7 41,5 49,9
Tauberscheckenbach 37,4 44,5 46,1 42,9 39,0 46,7 37,4 46,1 47,7
Gesamtsumme 44,9 46,5 45,0 43,2 45,1 52,3 46,0 45,1 49,7

* unvollständig, 1995 keine vollständige Erfassung; **  nur 1 Eigelege.

sehen d u rc h g e fü h rte n  P fle g e m a ß n a h m e n , d ie  zur 
V e rbe sse ru ng  d e r fü r  se in  Ü be rle be n  w ic h tig e n  
G e lä n d e s tru k tu re n  fü h rte n , b e ig e tra g e n  (vgl. F e t z  
1999 und 2002).

In sb e so n d e re  d ie  E rho lung  d e r ze itlich e n  Te ilpo­
pu la tio n  u ng e ra d e r Jah re  von  2001 zu 2003  w ä re  
ohn e  d ie  V e rbe sse ru ng  d e r H ab ita te  im  B ere ich  
W e iß e n m ü h le  und auch S te in ba ch  w o h l n ich t in

d e m  ta tsä ch lich  e rfo lg te n  U m fa n g  ausge fa lle n . 
L a n g fris tig  is t fü r  den  U b e lle n -S c h m e tte rlin g s h a ft 
dah e r e ine  V e rg röß e ru n g  se in e r V o rk o m m e n s ­
flä ch e  w ü n s c h e n s w e rt, das h e iß t e in H a b ita tve r­
bund  se in e r T e ilpo pu la tion e n , d a m it e ve n tu e lle , 
du rch  w id r ig e  W itte ru n g s b e d in g u n g e n  e rfo lg te  
A u s lö sch u n g e n  von  T e ilpo pu la tion e n  sch n e ll von  
den u m lie g e n d e n  anderen  T e ilpo pu la tion e n  w ie ­
d e rg e g rü n d e t w e rd e n  können.
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D ie b e re its  e rfo lg te n  und d ie  zu kü n ftig e n  P flege- 
m a ß n a h m e n  w a re n  und s ind  a lso  n o tw e n d ig e  
S ch ritte , um  d e m  baye risch en  Tauberta l d ie ses  
zo o lo g isch e  K le inod zu e rha lten .

F e t z , R a i n e r  ( 1 9 9 9 ) :
U n te rsu ch u n g e n  zur B io lo g ie  und H a b ita to p tim ie ­
rung von  Libelloides coccajus (N europ te ra : 
A sca laph idae) a u f M u sch e lka lkh ä n g e n  des Tau­
b e rta le s  bei R o th e n b u rg  o.d.T. -  S ch rifte n re ih e  
Bayer. L a n d e sa m t f. U m w e lts c h u tz  150:
183 -  192, A u g sb u rg .

F e t z , R a i n e r  (2002):
Z o o lo g isch e  A s p e k te  des M a g e rra se n -M a n a g e ­
m e n ts  am  B e isp ie l des L ib e lle n -S ch m e tte rlin g s - 
h a fts  (Libelloides coccajus). -  S ch r ifte n re ih e

Bayer. L a n d e sa m t f. U m w e lts c h u tz  1 6 7 :7 3 - 7 9 ,  
A u g sb u rg .

W o l f , W e r n e r  (2004):
D er L ib e lle n -S c h m e tte r lin g s h a ft Libelloides cocca­
jus ( [ D e n i s  &  S c h i f f e r m ü l l e r ], 1775) im  bayeri­
schen  Tauberta l n ö rd lich  R o th e n b u rg  o.d.T. -  Im a- 
g in a lb io lo g ie  und Ü be rle be n  is o lie rte r K le in po p u la ­
tio n e n  (N e uro p te ra : A sca laph idae). -  B e iträg e  zur 
b aye risch en  E n to m o fa u n is t ik  6: 2 5 5 - 2 7 1 ,  B am ­
berg .

V erfasser:

W e rn e r W o lf 
D ipl. B io loge  
E rlenstr. 8 
9 54 63  B ind lach
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Die touristische Entwicklung im Taubertal -  
welchen Einfluss hat die Landschaftspflege?
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H a r t m u t  H o l z w a r t h

Inhalt:

1 Begriffe wie "Schützen durch Nützen", 
früher zwar unbekannt, aber bereits 
praktiziert!

2 Gleichgewicht - Vorraussetzung für 
den Tourismus? Voraussetzung für die 
dauerhafte Landschaftspflege?

3 Gezielt oder nicht gezielt Aufforsten 
und so die Landschaft nicht pflegen ist 
touristischer Selbstmord!

4 Touristische Chancen durch einzelne 
Landschaftspflegeaktivitäten.

1 Begriffe w ie „Schützen durch 
Nützen", früher zwar unbekannt, 
aber bereits praktiziert!

M a ch e n  w ir  d och  m al e ine  B e s ta n d sa u fn a h m e  
und schauen  auch zurück :

A m  A n fa n g  w a r  d ie  W ild n is .

D ann kam  d ie  m ü h e v o lle  K u lt iv ie ru n g  d e r te i l­
w e is e  s e h r s te ile n  T a u b e rta lh ä n g e  m it  W e in b a u  
v o r  ru n d  150 0  J a h re n . E ine  K u ltu r la n d s c h a ft, 
a lso  e in e  k ü n s tlic h e  L a n d s c h a ft, e n tw ic k e lte  
s ich .

Nach d e m  W e g fa ll des  W e in b a u s  w u rd e n  b is vo r 
w e n ig e n  Ja h rze h n te n  d ie  S te ilh än ge  im  Tauberta l 
und in se in en  S e ite n tä le rn  - m e is t von  K le inbau­
ern  - noch w e ite r  b e w ir ts c h a fte t.

Sie w u rd e n  dabe i v o r a lle m  e x te n s iv  g e n u tz t. Es 
e n tw ic k e lte  s ich  d o rt e in e  v e rg le ic h s w e is e  re iche, 
v ie lfä lt ig e  Flora und Fauna, aus h e u tig e r S ich t 
ö ko lo g isch  noch  w e r tv o lle r  a ls d ie  u rsp rü n g lich e  
W e in b a u n u tzu n g .

E rs t h e u te  w e iß  m an, w e lc h e  P fle g e le is tu n g  h ie r 
in d e r V e rg a n g e n h e it e rb ra ch t w u rd e . S chü tzen  
und N ützen  w a re n  in e in e m  G le ich g e w ich t, 
so la ng e  e x te n s ive s  W irts c h a fte n  auch w ir ts c h a f t ­
lich und n ich t nu r P flege  w ar.

W ir  s te lle n  fe s t: Ein G le ic h g e w ic h t z w isch e n  A u f­
w a n d  und Ertrag  d e r L e is tu n g  an den S te ilh än ge n  
is t V o rau sse tzu ng  fü r  d ie  d a u e rh a fte  B e w irts c h a f­
tu n g . B e im  W e in b a u  w a r es d e r w ir ts c h a ft lic h e , 
bei d e r W e id e w ir ts c h a ft  o d e r b e im  G ra ssch n itt 
e in  la n d w ir ts c h a ftlic h e r N u tzen , d e r den  A u fw a n d  
re c h tfe r tig te .

2 Gleichgewicht - Vorraussetzung 
für den Tourismus? Voraussetzung 
für die dauerhafte Landschafts­
pflege?

S te lle n  w ir  a lso  d ie  p ro vo z ie re n d e  und u n u m g ä n g ­
liche  Frage im  Z e ita lte r d e r ö ffe n tlic h e n  Förde­
rung  d e r S te ilh a n g p fle g e : w e r  s c h a fft h e u te  das 
G le ic h g e w ic h t?  Ist es d e r to u r is t is c h e  N utzen?  Ist 
es d e r ö ko lo g isch e  N utzen?  Is t d ie se r N u tzen  auf 
D auer so s ta rk , dass ein G le ic h g e w ic h t zw isch e n  
A u fw a n d  und Ertrag e rh a lte n  w e rd e n  kann?

U m  d ie se  Frage k lären zu können , w e n d e n  w ir  
uns d e r g e g e n w ä rtig e n  B e d e u tu n g  des Touris­
m u s  im  Tauberta l zu.

W ie  e n ts ta n d  er? R o th e n b u rg  ob d e r Tauber h a tte  
b e re its  se in en  S tä d te to u ris m u s , e in ze ln e  K u ltu r­
re isen de  e rku n d e te n  das Tauberta l nach se inen  
g e sch ic h tlic h e n  S e h e n s w ü rd ig k e ite n . D ann ve rä n ­
d e rte  s ich  in den  B a llu ng s rä um e n  und de re n  Peri­
p he rien  zu n e h m e n d  d ie  L a n d sch a ft im  Lau fe  des 
le tz te n  J a h rh u n d e rts , d ie  B ebauung  b ild e te  den 
b e h e rrsch e n d e n  L a n d sch a ftse in d ru ck , F e riengäs­
te  v e r irrte n  s ich  p lö tz lich , vo r a lle m  nach d em  
Z w e ite n  W e ltk r ie g  und m it  B eg inn  des W ir t ­
s ch a fts w u n d e rs , in das Tal und b e w u n d e rte n  d ie  
L a n dscha ft. Nur- w a s  m a ch te  fü r  d ie se  P ion iere  
des L a n d s c h a fts to u ris m u s  d ie  L a n d sch a ft im  Tau­
b erta l bzw . das T yp ische  an ih r aus?
• D ie  S te in rie g e lla n d s c h a ft im  Tauberta l m it den 

S e ite n tä le rn  in ih re r s tu m m e n  O rdn un g  q ue r 
zum  Ta lverlauf:

d ie  W e in b e rg e  d a zw isch e n , s o w e it  noch 
vo rha nd en ,
d ie  W ie se n , g e p fle g t, im  F rü h so m m e r vo r 
d e m  e rs te n  S c h n itt w o g e n d  m it W im p e rn ­
p erlg ras  und M o h n b lu m e n , 
d ie  s y m m e tr is c h  a n g e o rd n e te n  K leeböcke  
am  Hang, a be r auch a u f den fe tte re n  Tal­
w ie s e n .

D iese  L a n d sch a ft is t a u ffä llig  a nd ers  a ls in 
a nd e ren  b e w a ld e te n  o d e r b eb au te n  Tälern, 
s ie  is t fü r  den a u sw ä rtig e n , g e le g e n tlich e n  
B e tra ch te r

n ic h t e in tö n ig , son de rn  a b w e ch s lu n g s re ich , 
im  H e rb s t und F rüh ling  bun te r, 
du rch  das sch m a le  Tal m e is t se h r ü be r­
schaubar,
je d e r A b s c h n itt  is t fü r  s ich  g u t e rke n n b a r 
und e in g än g ig  und s o m it in s g e s a m t u nve r­
w e c h s e lb a r und id e n titä tg e b e n d .

In V e rb in du n g  m it  den  zah lre ich en  h is to ri­
schen  B a u w e rke n  und K u ltu rg ü te rn  is t das 
Tauberta l e in z iga rtig  in se in e r ku ltu re lle n  
B e d e u tu n g  und v e rkö rp e rt e inen  b eso n d e re n  
R e ich tu m  an N a tu r und S chö nh e it.
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Das, w a s  uns d ie  G äste  s e lb s t sag ten , w a re n  
dann auch in den 6 0 e r und 7 0 e r Jah re n  d ie  A u s ­
sagen  fü r  d ie  W e rb e p ro s p e k te . B e so n d e rs  im  
K o h le n p o tt w a r m an se h r e rfo lg re ich : Raus aus 
d e m  K o h le n p o tt -  re in  in d ie  Natur. Das hat 
d am a ls  a ls T o u rism u sp ro d u k t, als M a rk ts tra te g ie  
g u t g e re ich t. Das G le ic h g e w ic h t von  S chü tzen  
und N ützen  w a r davon  abe r noch n ic h t b e rü h rt. 
D ie L a n d s c h a fts p fle g e  e r fo lg te  -  noch -  u n e n t­
g e ltlich .

H eu te , 20  b is 30  Jah re  später, s te lle n  w ir  fe s t, 
dass ohn e  M o tiv a tio n  und Fö rd e run g  von  außen 
d ie  L a n d s c h a fts p fle g e  e n tfä llt, w e g fä llt ,  a usb le ib t. 
Ich w a g e  desha lb  d ie  These:

bl:; i Ü V  AU

D enn d e r M e ch a n is m u s  d e r G äste  fu n k tio n ie r t 
s e it 50 b is  60  Jah ren  nach d e n se lb e n  G ru n d sä t­
zen und w ird  im m e r nach fo lg e n d e m  S chem a 
fu n k tio n ie re n : N ur d ie  g e p fle g te  L a n d sch a ft läd t 
e in . D ie U rsache  lie g t in d e r P syche  d es M e n ­
schen  b e g rü n d e t. D ie E vo lu tion  hat den M e n ­
schen  in d e r S te p p e  o d e r in den Ü be rg an gszon en  
von  W a ld  und S te p p e  e n ts te h e n  lassen. A b  
e in e m  g e w iss e n  P ro zen tsa tz  W a ld  im  g e sa m te n  
w a h rg e n o m m e n e n  L a n d sch a ftsb ild  - das he iß t, 
w e n n  d ie  F re ifläch en  zu k le in  w e rd e n  fü h lt  s ich  
d e r M e n sch  n ic h t m e h r w o h l, e r e rh ä lt von  se inen  
U rin s tin k te n  d ie  M e ld u n g  U n s ic h e rh e it und den 
H in w e is , se in en  S ta n d o rt zu ve rän de rn , zum a l im  
U rlaub, w e n n  m an s ich  fre i se inen  A u fe n th a lt 
w ä h le n  kann.

A u ffo rs tu n g e n  in S c h w a rzw a ld g e m e in d e n  m it 
T o u rism u s  h a tten  in d e r V e rg a n g e n h e it b e re its  
v e rh e e re n d e  Fo lgen.

S ch lie ß lich  so lle n  und m ü sse n  d ie  G äste  aus 
fre ie n  S tücken  in den  Fo lge jah ren  w ie d e r in den 
U rla u b so rt ko m m e n .

Ein z w e ite s  B e isp ie l aus B a d e n -W ü rtte m b e rg : 
a u fg e fo rs te te  W a ch o ld e rh e id e n  a u f d e r S ch w ä b i­
schen  A lb  - e in  to u r is t is c h e r A lb tra u m ! M an 
u n te rsc h e id e t s ich  n ic h t m e h r! Eine L a n d sch a fts ­
a n s ich t von  d e r A lb  aus g e se h e n  is t g le ich  a lles 
g e se h e n  - w e il es g le ich  a uss ie h t, w e il es ve r­
w e c h s e lb a r ist.

D asse lbe  g ilt  fü r  d ie  L a n d sch a ft im  R em sta l o de r 
am  B o d e n se e  m it d e r M isch u n g  aus O b s t- und 
W e in b a u k u ltu re n  -  je  w e n ig e r g e p fle g t, d e s to  
u n in te re ssa n te r. In e in e  A n s a m m lu n g  von  se it 
zehn Jah ren  n ich t m e h r a b g e m ä h te n  B a u m w ie ­
sen, d ie  a u f d e m  W e g  s ind , s ich  zum  W a ld  zu 
e n tw ic k e ln , ve rirre n  s ich  ke ine  R adfahrer, A u to ­
to u ris te n , W a n d e re r und Spaziergänger.

M e in e  D am en  und H erren , zu rück  nach hier, s te l­
len w ir  uns d och  m al e ine  L andkarte  vo m  M a in - 
Tauber-K re is vor. In w e lc h e n  O rten  hat denn  d er 
T o u rism u s  -  und d e r b rin g t ja E innahm en, d ie  v ie l­

le ich t k ü n ftig  auch b e n ö tig t w e rd e n , um  das 
G le ic h g e w ic h t zw is c h e n  A u fw a n d  und Ertrag zu 
e rha lten  -  Fuß g e fa ss t, und w o  hat e r se ine  
S ch w e rp u n k te ?

A u f d e r Ta lsoh le  v o m  H au p tta l und den  Sei­
te n tä le rn , te ilw e is e  m it W e in b a u , s o w ie  den 
g u t zu e rre ich e n d e n  H a lb hö he n la ge n , d ie  m an 
e n tw e d e r als L a n d sch a fts ku lis se  n u tz t o de r 
fü r  d ie  B e fa h ru n g  m it  d e m  Rad o d e r fü r  den 
W a n d e re r e rsch lo sse n  hat; o ftm a ls  s ind  es d ie  
W irts c h a fts w e g e , d ie  d ie sen  Z w e itn u tz e n  
a b w e rfe n .
A lso  w e n ig e r a u f den  g u t zu b e w ir ts c h a fte n ­
den  la n d w ir ts c h a ftlic h e n  H och flä ch en , d ie 
w ie d e ru m  v e rw e c h s e lb a re  A n s ic h te n  b ie ten . 
S o m it und vo rra n g ig  d o rt, w o  S te illa ge n  d em  
G ast e in  in te re ss a n te s  L a n d sch a ftsb ild  b ie ten  
- e in  n a tü rlich e s  P ro g ram m  - und m ö g lic h s t 
m it e rle b n isb e zo g e n e n  U rla u b s fo rm e n  w ie  
„U rla u b  a u f d e m  B a u e rn h o f"

Ich z iehe  h ie r e in e  Z w isch e n b ila n z  fü r  u nsere  
A u sg a n g s fra g e : d e r E in flu ss  d e r L a n d sch a fts ­
p fle g e  a u f den  T o u rism u s  is t e in  e n ts ch e id e n d e r 
und a b so lu t b e s tim m e n d e r. O hne  L a n d sch a fts ­
p fle g e  g ib t es quasi ke inen  T o u rism u s .

D och  ich w ä re  zu kurz g e sp ru n g e n , m it d ie se r 
F e s ts te llu n g  zu end en . D enn fü r  d ie  Frage nach 
d e m  G le ic h g e w ic h t zw is c h e n  N ützen  und S ch ü t­
zen is t e n tsch e id e n d , ob  d ie  L a n d sch a ftsp fle g e  
auch k ü n ftig  den T o u rism u s  in d ie se r e n ts ch e i­
d en de n  W e is e  u n te rs tü tze n  kann. D abei s ind  w ir  
uns w a h rs c h e in lic h  e in ig , dass w ir  n ich t a lle in  au f 
d ie  A k tiv itä te n  d e r L a n d w irte , ohn e  neue  N u tze n ­
s tif tu n g  fü r  s ie  s e lb s t - a uß e r d e r to u ris tis c h e n  
W irk u n g  fü r  v ie le  and e re  M e n s c h e n  - se tzen  kön ­
nen. E ben fa lls  w e rd e n  w ir  uns, bei e h rlich e r 
B e tra ch tu n g , e in ig  se in , dass d ie  d e rze itig e  E nt­
w ic k lu n g  d e r ö ffe n tlic h e n  Kassen und d ie  a llg e ­
m e in e  E n tw ic k lu n g  u n se re r G e m e in w e s e n  n ich t 
ge rade  zu d e r E rw a rtu n g  b e flü g e lt, m it S te u e rg e l- 
dern  P fle g e a u fw a n d  a u f v ie le  Ja h rze h n te  h inaus 
s ich e rn  zu können .

D ie  Frage la u te t a lso, und je tz t e rlau be  ich mir, 
den  V o rtra g s tite l fü r  e inen  kurzen A b s c h n itt  
u m zu d re h e n : W e lc h e n  E in flu ss  hat d e r T o u rism u s  
a u f d ie  la n d sch a ftlich e  E n tw ic k lu n g  im  Tauberta l?

Kann von  h ie r e in e  G e g e n le is tu n g  fü r  d ie  n o tw e n ­
d ig e  L a n d s c h a fts p fle g e  ko m m e n , können  so  A u f­
w a n d  und Ertrag fü r  d ie  P flege  in e in  G le ichg e ­
w ic h t  g e b ra ch t w e rd e n ?

Dazu fragen  w ir  uns zunächst: w a s  b ring t uns der 
Tourism us? Die T o u ris tikge m e in sch a ft „L ieb liche s  
Tauberta l", im  le tz ten  Jahr als ein e ch tes  W irt­
s ch a ftsw u n d e rk in d  50 Jahre a lt g ew orde n , hat uns 
fo lg e n d e s  Zahlenm ateria l zur V erfügung  geste llt:

In d ie  F e rie n la n d sch a ft „L ie b lic h e s  T a ub e rta l" 
re isen  d e rze it p ro  Jah r e tw a  2 M illio n e n  Ü be r­
n a c h tu n g sg ä s te  und e tw a  4  M illio n e n  Tages­
g äs te . Sie w o h n e n , kau fen , e ssen  und tr in ke n  
und bezah len  E in tr itt. Daraus e rg ib t s ich  ein 
G e sa m tu m sa tz  von  rund 200  M illio n e n  Euro 
im  Jahr, v e r te ilt  von  W e rth e im  b is R o the nb u rg  
e n tla n g  d e r Tauber.
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Die B e re ch n u n g e n  des D e u tsch e n  W ir t ­
s c h a fts w is s e n s c h a ft lic h e n  In s titu ts  (D IW ) 
w e is e n  daraus fo lg e rn d  e ine  N e tto w e r ts c h ö p ­
fu n g  in H öhe  von  rund 80 M illio n e n  Euro aus, 
d ie  in d e r „R a u m s c h a ft"  ve rb le ib t.
A us  d e m  e rre ch n e te n  N e tto u m s a tz  von  rund 
2 00  M illio n e n  Euro e rg ib t s ich  w ie d e ru m  ein 
S te u e ra u fko m m e n  von  rund 6 M illio n e n  Euro. 
Für d ie  a lte n  B u n d e s lä n d e r w ird  vo m  d ire k te n  
to u r is t is c h e n  N e tto u m s a tz  e in A n te il von  3 % 
fü r  d ie  g e m e in d lich e n  S te u e re in n a h m e n  ang e ­
n o m m e n . N ich t e in g e sch lo sse n  s ind  h ie r d ie  
U m sä tze , z. B. in den  M e tzg e re ie n , B äcke ­
re ien , b e im  Kauf von  S ou ven irs  usw .
Im  Tauberta l g e h t m an - b e d in g t du rch  den 
s ta rke n  T a g e s to u rism u s  - davon  aus, dass 
rund  4 0 0 0  A rb e itsp lä tze  u n m itte lb a r v o m  Tou­
rism u s  abhängen  o d e r von  d ie s e m  m it e rha l­
te n  und g e tra g e n  w e rd e n .

U nabhäng ig  davon , ob  ich je tz t  e inen  g e w iss e n  
P rozen tsa tz  fü r  R o th e n b u rg  ob  d e r Tauber o d e r 
fü r  K urgäste  h ä tte  heraus re chn en  so llen , v e r­
d e u tlich e n  d ie  Zahlen, dass es rich tig  ist, in d ie  
L a n d sch a ft zu in ve s tie re n , und zw a r um  E innah­
m e n  zu e rz ie len . Kann d e r T o u rism u s  e inen  B e i­
tra g  fü r  d ie  L a n d s c h a fts p fle g e  le is ten?  Ich m e ine , 
ke inen  zu b e d e u te n d e n . D enn d ie  R ea litä t im  Tou- 
r is m u s g e s c h ä ft ist, dass d ie  M e hrza h l de r 
B e tr ie b e  zusä tz liche  B e la s tu n ge n  ü be r g e m e in d li­
che  U m lag en  n ich t tra g e n  kö n n te n . V ie le  b e fin ­
den s ich  im m e r w ie d e r, je  nach S a iso nve rlau f - 
und d ie  r ich tig e  Saison g e h t le id e r n u r vo m  M ai 
b is zum  S ep tem b e r, a lso  nur fü n f  M o n a te  - an der 
G renze ih re r M ö g lic h k e ite n , an d er G renze zur 
W irts c h a ft lic h k e it.

Können  d ie  G e m e in d e n  d ie  A u fg a b e  d e r Land­
s c h a fts p fle g e  dann aus vo rha nd en  S te u e rm itte ln , 
a lso  la n g fr is tig  s e lb s t ü b e rn e h m e n ?  H ie r w ill ich 
am  B e isp ie l d e r S ta d t C re g lingen , s ich e r s te llv e r­
tre te n d  fü r  v ie le  G e m e in d e n , a rg u m e n tie re n : 
nein , w ir  können  es n ich t.

Z w a r kann ich Ihnen sagen, dass ich als M e n sch , 
d e r g e rn e  durch  d ie  L a n d sch a ft ra de lt o d e r läu ft 
und se in en  K indern  d ie  Natur, so w ie  s ie  je tz t  ist, 
ü b e rg e b e n  m ö ch te , vo ll h in te r den P fleg ea rb e ite n  
s te h e , d ie  in u n se re m  B ere ich  der M a sch in e n rin g  
im  A u ftra g  des k re is w e ite n  L a n d s c h a fts p fle g e ve r­
bandes, in d e sse n  V ors tand  ich tä tig  bin, d u rch g e ­
fü h r t  hat.

S o llte n  a be r h ie r d ie  n o tw e n d ig e n  Z u sch ü sse  des 
Landes zu den P fle g e m a ß n a h m e n  in H öhe  von  
rund  80 % zu rückge he n , w e rd e n  w ir  d ie  fe h le n ­
den A n te ile  als S ta d t C re g lin ge n  a u fg ru n d  d e r all­
g e m e in e n  Lage und d e r A u s s ic h te n  fü r  d ie  nächs­
te n  Jah re  n ic h t e rse tzen  können , m it d e r Folge, 
dass dann w e n ig e r g e p fle g t w ird  m it d e m  A n te il, 
fü r  den  w ir  uns b ish e r und h o ffe n tlic h  zu kü n ftig  
e in e  K o fin an z ie ru ng  le is te n  können . H ie r geben  
w ir  b ish e r rund  1 0 .00 0  b is 15 .000  Euro im  Jah r 
a ls G e m e in d e , m e h r g e h t a be r n ich t.

A uch  h ie r w ird  es im m e r sch w ie rig e r, lan g fr is tig  
g e e ig n e te  P ersonen  zu fin d e n , d ie  d ie se  A rb e ite n  
ü b e rn e h m e n . D er A n te il d e r a rb e ite n d e n  B evö lke ­

rung in d e r L a n d w irts c h a ft n im m t s tä n d ig  ab. 
H e u te  s te h t e in  B e rich t in d e r Z e itu ng , dass ohne  
E rn te h e lfe r aus O s te u ro p a , h äu fig  aus Polen, im  
B ere ich  vo m  e rw e rb s m ä ß ig e n  G e m ü se - und 
O b s tba u  s o w ie  auch sch o n  m a n ch e ro rts  im  
W e in ba u , n ich ts  m e h r g e h t. W o  so ll das h in ­
fü h re n  -  w e rd e n  w ir  p o ln ische , b u lgarische , ru ss i­
sche, o d e r irg e n d w a n n  c h in e s isch e  L a n d sch a fts ­
p fle g e tru p p s  im  Tauberta l seh en , bei g le ich ze itig  
s te ig e n d e r A rb e its lo s ig k e it im  länd lichen  Raum  
m it e n tsp re ch e n d  fo lg e n d e r A b w a n d e ru n g  -  
m e in e  se h r v e re h rte n  Zuhörer, S ie m e rken , das 
kann n ich t d ie  Z u ku n ft sein .

Im  H in b lick  a u f d ie  K o s te n se ite  und das n o tw e n ­
d ige  Personal m u ss  ich es e in fach  so d e u tlich  
sagen, auch w e n n  es m a n ch e r v ie lle ic h t noch 
n ich t so g e rn e  hört: d ie  s ta a tlich  bezah lte  Land­
s c h a fts p fle g e  is t m it te lfr is t ig  e in  A u s la u fm o d e ll. 
W ir  in C re g lin ge n  - und s ich e rlich  sp re ch e  ich fü r  
v ie le  m e in e r Kollegen  im  Tauberta l - können  d iese  
E n tw ic k lu n g  n ic h t au fha lten .

W ir  haben e ine  se h r k o s te n in te n s iv e  In fra s tru k ­
tu r: 32 W o h n o rte , 13 T e ilg e m e in d e n  -  v e rs tre u t 
a u f 117 q km  in e in e r H öh en lag e  von  2 70  bis 
4 70  M e te rn  -  bei knapp  500 0  E in w o h n e rn  -  d e n ­
ken S ie m al an d ie  n o tw e n d ig e n  A u fw e n d u n g e n  
fü r  d ie  W a sse rve rso rg u n g , d ie  A b w a s s e rb e s e it i­
gung , d ie  S trassen  und W e g e , d ie  F e u e rw e h re n , 
d ie  S chu len , d ie  K ind e rgä rte n , den  ÖPNV, d ie 
g e w e rb lic h e  und w o h n b a u lich e  E n tw ick lu n g . Es 
g ib t zah lre ich e  A u fg a b e n , d ie  bei knappen  M itte ln  
Vorrang haben w e rd e n .

W ir  such en  d esha lb  s e lb s t se it e in ig e r Z e it nach 
M o d e lle n  fü r d ie  Z u ku n ft, um  d ie  L a n d sch a fts ­
p fle g e  b e w ä ltig e n  zu kön ne n . D ie F o rm e l zur 
L ösung  is t e in fach : e inen  N utzen  sch a ffe n , d e r 
den A u fw a n d  fü r  d ie  L a n d sch a ftsp fle g e  re c h tfe r­
t ig t.

Ein Vorhaben  is t im  Ja g s tta l b e re its  e rfo lg re ich  
re a lis ie rt w o rd e n : d ie  B e w e id u n g  m it den k le inen , 
le ich te n  Z e bu rin d e rn  aus e in e m  Z u ch tb e tr ie b . 
A uch  d ie  S ch a fb e w e id u n g  is t e in  d e n kb a re r W eg . 
V ie lle ich t g ib t es kü n ftig  auch L o h n b e trie b e , d ie 
F u tte r fü r  R ind e rzü ch te r o d e r M ilc h v ie h b e tr ie b e  
e rzeu ge n . N a tü rlich  w e iß  ich, dass es in d em  
h o ch b ü ro k ra tis ie rte n  B ere ich  d e r A g ra rw ir ts c h a ft 
ohn e  Z u sch u ss  auch in N isch e n b e re ich e n  e ig e n t­
lich n ie g eh en  w ird . A b e r w e n n  Tiere G ra sw u ch s  
und S trä uche r n ie d rig  ha lten  und noch ein g e w is ­
se r N u tzen  e rze u g t w ird  -  und dabei auch der 
N a tu rsch u tz  zu frie d e n  is t - s ind  w ir  doch  schon  
v ie l w e ite r  g e k o m m e n .

Nach m e in e r V e rm u tu n g  w ird  es d esha lb  darau f 
a n ko m m e n , in ü b e rsch a ub are n  B e re ich en  land­
s ch a fts p fle g e ris ch e  und w ir ts c h a ft lic h e  E inhe iten , 
m ite in a n d e r v e rk n ü p ft und a u fe in a n d e r bezogen , 
e in zu rich te n  und g ez ie lt, m in d e s te n s  in d e r A u f­
bauphase, zu u n te rs tü tze n . Das Land Baden- 
W ü rtte m b e rg  e rp ro b t so lche  L ösun ge n  b ish e r 
m o d e llh a ft, a be r noch zu zög erlich  und in e in e r so 
g e rin g e n  Zahl, dass b ish e r im  Tauberta l ke ine  V or­
ze ig e p ro je k te  e ta b lie rt w e rd e n  ko n n te n . H ier 
m u ss  es e ine  d e u tlic h e  A u s w e itu n g  d e r M a ß n a h ­
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m e n  g eb en , m in d e s te n s  m o d e llh a ft, und d ort, w o  
v o r O rt A k te u re  b e re it s ind, so lch e  W a g n isse  als 
E x is te n zg rü n d e r o d e r a ls z w e ite s  B e tr ie b ss ta n d ­
bein  e in zug eh en . Dass nun so lche  spez ie llen  
B e tr ie b e  als L a n d s c h a fts p fle g e r s e lb s t e ine  
g e w is s e  to u r is t is c h e  W irk u n g  e n tfa lte n  können, 
so llte  uns noch zusä tz lich  e rm u n te rn , neue  W e g e  
in d e r L a n d sch a ftsp fle g e  zu g eh en . Ein g roß es  
to u r is t is c h e s  Potenzia l d ü rfte n  h ie r g e rade  d ie  
noch  zu e n tw ic k e ln d e n  L a n d s c h a fts p fle g e h ö fe  
m it  ihren  T ieren und in g e w is s e m  Sinn auch 
dere n  m ö g lich e  D ire k tv e rm a rk tu n g  d a rs te lle n .
H ie r können  auch S o n d e rku ltu re n , w ie  z. B. fü r 
la n d w ir ts c h a ftlic h e  Z w e c k e  g e zü c h te te  und ang e ­
b a u te  W ild ro s e n  von  N utzen  sein . Ein C re g lin g e r 
B e tr ie b  is t m it v e rsch ie d e n e n  W ild ro s e n p ro d u k ­
te n  des H e rs te lle rs  W e le d a  b e re its  e rfo lg re ich  
und ö ffe n t lic h k e its w irk s a m  fü r  d ie  N a tu rpä da go ­
g ik  und den T o u rism u s  a u fg e tre te n . A uch  
S ch n a p sb re n n e r und M o s to b s tp re s s e r s ind  h ie r 
zu nen ne n ; s ie  u n te rs tü tze n  d ie  e tw a s  raren 
S tre u o b s tw ie s e n , d ie  nur zum  k le inen  Teil d ie  
N a chn u tzun g  an den T rocken hä ng en  e rm ö g lich e n  
ko n n te n . U n te rs tü tz t du rch  L e h rp fa de  und n ie d e r­
s c h w e llig e  to u r is t is c h e  A n g e b o te  im  U m fe ld  von  
V e rm ie te rn , G a s tw irte n  und F re m d e n v e rk e h rs in ­
fo rm a tio n e n  w ä re  h ie r noch  e in e  d e u tlic h e  S te ig e ­
rung  d e r to u r is t is c h e n  V e rm a rk tu n g  von  d ire k te r 
und in d ire k te r L a n d s c h a fts p fle g e  denkbar.

T o u rism u s w e rb u n g  und e inze lne , b e isp ie lh a fte  
und ü b e rsch a ub are  L a n d sch a ftsp fle g e a k tio n e n  
lassen s ich  n eben  den  ge ra d e  e rw ä h n te n  neuen  
B e tr ie b s fo rm e n  e b e n fa lls  g u t m ite in a n d e r v e rb in ­
den . In d ie se m  Jah r h a tten  w ir  e ine  A k tio n  im  
R ahm en d e r loka len  A ge n da  21, bei d e r Ju g e n d li­
che  aus F in s te rlo h r und A rc h sh o fe n  m it d e m  ö rt li­
che n  P farre r und u n se re m  B a u h o fle ite r e ine  15 
M e te r  a lte , e in g e fa lle n e  T ro cke n m a u e r w ie d e r 
a u fg e b a u t haben. In e in e r L ive -S endung  des Süd­
w e s tru n d fu n k s  w u rd e  d ie se  A k tio n  v o rg e s te llt. In 
d ie se m  Z u sa m m e n h a n g  kon n te n  w ir  auch unsere  
to u r is t is c h e n  A n g e b o te  vo r O rt m it b e w e rb e n .

U nsere  T o u ris tin fo rm a tio n  in C re g lin ge n  hat m ir 
noch  e in ig e  W ü n sc h e  an Sie m itg e g e b e n , d ie  ich 
a b sch lie ß e n d  e rw ä h n e n  w ill:

D ie W e rb u n g  fü r  N a tu rp fa de , B io to p fü h ru n g e n  
usw . so llte  n ich t je d e s  ö rtlich e  V e rke h rsa m t 
fü r  s ich  d u rc h fü h re n . M an  so llte  g re n zü b e r­
s c h re ite n d e  P ro sp e k tm a te r ia lie n  e ra rb e ite n  
und d ie  T o u r ism u s g e m e in s ch a fte n  o d e r d ie  
B ez irks- o d e r R eg ion a lve rbä nd e  so llte n  fü r  d ie  
W e rb u n g  zu s tä n d ig  se in .

D ie ö rtlich e n  T o u r is tin fo rm a tio n e n  kö n n te n  auch 
im m e r w ie d e r k le ine  B au s te in e  lie fe rn . Ein Bei­
sp ie l; Es g ib t w ie d e r  e in e  A k tio n  „T ro cke n m a u e r- 
b a u " und F e rie ng äs te  können  h ie rb e i u n te r A n le i­
tu n g  zu e in e m  fe s tg e s e tz te n  T e rm in  m ith e lfe n . 
T h e m e n fü h ru n g e n  w e rd e n  w ä h re n d  des A u fe n t­
h a lts  a n g e b o te n . D ie  ö rtlich e  T o u ris tin fo rm a tio n  
v e rm it te lt  h ie rb e i d ie  U n te rk u n ft zum  P auscha lar­
ra n g e m e n t und o rg a n is ie rt e in B e g le itp ro g ra m m  
fü r  d ie  G äste  und dere n  e ve n tu e ll a nd eren  In te r­
e ssen  zu n e ig e n d e  B e g le itu n g . D ie  W e rb u n g  
e r fo lg t ü be rre g io na l, eben  d ort, w o  m an d ie  S ehn ­
s u c h t nach e in e r so a lten  und noch w e itg e h e n d  
in ta k te n  K u ltu rla n d sch a ft w ie  d e m  Tauberta l noch 
ve rsp ü rt.

V ie lle ich t is t d ie s  d ie  u n m itte lb a rs te  und anscha u ­
lich s te  A n tw o r t  a u f d ie  Frage des V o rtra g s th e ­
m as, w e n n  auch nur e in  k le in e r T rop fen  a u f den 
he iß en  S te in .

Je d e n fa lls  läss t Ihre Fach tagung  h ie r in Tauber­
zell, in m itte n  des sch ö n e n  Tauberta ls , auch in m ir 
d ie  H o ffn u n g  s tä rke r w e rd e n , dass uns v ie le s  in 
d ie s e m  B ere ich  noch g e lin g e n  kann.

V e r fa s s e r

H a rtm u t H o lzw a rth  
B ü rg e rm e is te r 
S ta d t C re g lin ge n  
M a in-Tauber-K re is
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W o l f r a m  W eltzer

„D ie  L a n d sch a ft so ll so b le iben , w ie  s ie  is t. Das 
in e tw a  w a r das C redo  fa s t a lle r A n w e se n d e n  auf 
d e m  P od ium  und im  A u d ito r iu m . U m s tr itte n  a lle r­
d in g s  w a r n ic h t nur das „W ie " ,  so n d e rn  sogar 
das „O b " -  G ib t es ü b e rh a u p t d ie  C hance, d ie  
k le in te ilig e  S tru k tu r d e r K u ltu rla n d sch a ft an den 
S te ilh än ge n  d es Tauberta ls  zu e rha lten , o d e r is t 
d ie s  e in e  ö ko n o m is ch  durch  n ich ts  g e d e ck te  
Träum ere i?

H a u p tp ro b le m : D urch  den  S tru k tu rw a n d e l de r 
L a n d w irts c h a ft fa lle n  d ie  b ish e rig e n  N u tze r d ie se r 
L a n d sch a ft w e itg e h e n d  w e g . L a n d w irts c h a ft in 
d e ra rtig e n  Lagen is t n ich t m e h r ren tabe l.
U n g e lö s t b lie b  d ie  Frage, w e r  in d ie se  Lücke  
sp rin g e n  kann: L a n d w irte , d ie  F ö rderung  fü r  
e x te n s ive  B e w irts c h a ftu n g  b e k o m m e n , H obby- 
L a n d sch a ftsp fle g e r, d ie  aus Ide a lism u s  d ie  Land­
s ch a ft o ffe n  ha lten  o d e r a u f L a n d sch a ftsp fle g e  
sp e z ia lis ie rte  L a n d w irte  („B e rg m ä h e r" ) .

Vor a lle m  bei d ie sen  s te llt  s ich  d ie  F inanzie rungs­
fra ge , da s ie  d e rze it ü b e rh a u p t ke inen  M a rk te rlö s  
m it ih re r A rb e it e rz ie len  können : Eine D isku ss ion  
ü be r d ie  s ta a tlich e  F ö rd e rp o litik  im  A g ra rbe re ich  
s ch e in t aus S ich t des  N a tu rsch u tze s  w e ite r  e rfo r­
d e rlich . So m ü ss te n  d ie  M it te l fü r  den  V e rtra gsna ­
tu rsc h u tz  a u fg e s to c k t w e rd e n , d ie  m it 40  M io . 
Euro in B ayern  (S tand 2003) schon  je tz t n ich t aus­
re ich te n . S tä rke r n achd en ken  so llte n  d ie  A k te u re  
im  Tauberta l, w ie  zusä tz liche  M it te l aus EU-Pro- 
g ra m m e n  ins Tauberta l zu ho len  w ä re n .
N ur g e rin g e  zu sä tz liche  B e d e u tu n g  w u rd e  d er 
D ire k tv e rm a rk tu n g  von  e x te n s iv  e rzeu g te n  Pro­
d u k te n  („T a u b e rta l-L a m m " o. ä.) e in g e rä u m t.
D ies sei nur e in N isch e n m a rk t, d e r te ilw e is e  
schon  g e s ä tt ig t sei.

D ie Frage, w e r  L a n d s c h a fts p fle g e  als G ut bezah lt, 
fü h r te  re la tiv  e in d e u tig  auch zum  T o urism us , de r 
k laren fin a n z ie lle n  N u tzen  aus e in e r sch ö ne n  
L a n d sch a ft z iehe. A lle rd in g s  fan d  s ich  fü r  e ine  
„L a n d s c h a fts ta x e "  noch kein  K onsens. D er 
G edanke , e tw a  an a llen  Z u fa h rtss tra ß e n  zum  Tau­

berta l e in e  „L a n d s c h a fts m a u t"  zu e rhe b en , w irk e  
e he r lächerlich  und a b sch re cke n d  a u f Touris ten . 
Ein in d e r G a s tro n o m ie  zu e rh e b e n d e r A u fsch la g  
( „L a n d s c h a fts ta x e " ) s tö ß t z u m in d e s t te ilw e is e  
a u f A b le h n u n g  in d e r T o u rism u sb ran ch e .

E rfo rd e rlich  s ch e in t a lso  e in P a ra d ig m e n w e ch se l 
bei den A k te u re n  im  Tauberta l w ie  den  T ouristen , 
d ie  L a n d sch a ft als e in K u n s tw e rk  aus M e n ­
sch e nh an d  zu b e g re ife n , fü r  das b e re itw illig  auch 
e tw a s  bezah lt w ird . A u f d e m  W e g  d o rth in  w ä re  
a lle rd ing s  d ie  e n tsp re ch e n d e  Ö ffe n tlic h k e its a rb e it 
se ite n s  d e r K o m m u n e n  und a lle r a nd eren  an d ie ­
se m  T hem a In te re ss ie rte n  noch d e u tlich  zu ve r­
bessern .

A u f d e m  P od ium :

fü r  d ie  L a n d sch a ftsp fle g e ve rb ä n d e :
M d B  J o s e f G öppe l

fü r  d ie  W iss e n s ch a ft:
P rof. K arl-F riedrich  Schre iber, M ü n s te r

fü r  K o m m u n e n  und T o urism us : 
O b e rb ü rg e rm e is te r H e rb e rt H achte l,
R o th e n b u rg  o.d.T.

fü r  d ie  Praxis:
R olf Dürr, gepr. N atur- und L a n d sc h a fts p fle g e r 

fü r  das P L E N U M *
Dr. Lu ise  M u rm a n n -K ris te n , L fU  B a d e n -W ü rtte m ­
berg , K arlsruhe
*  Projekt des Landes zur Erhaltung und Entw icklung von Natur 
und U m w e lt

M o d e ra to r:
W O L F R A M  W ELTZER 
B aye rische r R un d fun k
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